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vom Dienſie befreit und wohlhabend genug find, um fi 


* 


* 
orto 2 Thlr. 11 Sgr.. 
* fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 55. Morgen Ausgabe, 


Die unterzeichnete Expedition ladet hierdurch zum Abon⸗ 
nement für die Monate Februar und März, 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 10 Sgr., auswärts incluſtve des Porto: 
zuſchlags 1 Thaler 21%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21 ¼ Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


. 


Liſſabon, 1. Februar. Aus Braſilien wird berichtet: 
Es hat ein ernfter Konflikt zwiſchen dem engliſchen Konful 
und den braſilianiſchen Behörden ſtattgefunden. Die Eng⸗ 
länder bemächtigten ſich mehrerer braſilianiſcher Schiffe vor 
Mio de Janeiro, Volk und Kaiſer find empört. Aus Madrid 
wird gemeldet: Die Abreiſe Iſturitz's ſteht nahe bevor; es 
wird verſichert, ſeine Inſtruktionen lauten freundſchaftlich. 

(Wolffs T. B.) 

Petersburg, 2. Februar. Das „Journal“ ſchreibt aus 
Warfchau vom 31. Abends: General Hurler, in der RNich⸗ 
tung von Biolysſtok mit Truppen und Arbeitern eutjendet, 
traf mit dem von Warſchau eutjendeten General Boutens 
zuſammen. Die Eiſenbahn iſt demnach wieder hergeſtellt. 
Viele Inſurgenten wurden gefangen, fie behaupten zur Theil⸗ 
nahme am Aufſtande gezwungen worden zu ſein. Alle wur⸗ 
den vor eine Militärkommiſſion geſtellt und bezeichnen Geiſt⸗ 
liche als Hanptauftifter. (Wolf's T. B.) 


Paris, 2. Febr. Der „Moniteur“ meldet aus Mexiko 
vom 27. Dezember: Forey iſt immer noch in Orizaba mit 
dem Gros der Armee. Proviaut und Munition ſammelnd, 
ſchickt er ſich an, gegen Puebla zu marſchiren, ſobald alle 
Hilfsmittel vereinigt ſein werden. f 5 

Der „Moniteur“ meldet ferner über Alexandrien: Die 
Kriegspartei dominirt in Hue. Der anamitiſche Handels⸗ 
Miniſter hat den Contre⸗ Admiral Bonnard benachrichtigt, 
daß die Ausführung einiger Artikel des Haudels⸗ Vertrages 
auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Der Admiral traf Vor⸗ 
kehrungen für alle Eventualitäten. (Wolff's T. B.) 


— 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 100. Oberſchleſiſche Litt. A. 160, 
Oberſchleſiſche Litt. B. 140. Freiburger 135. Wilhelmsbahn 62%. Neiſſe⸗ 
Brieger 85. Tarnowitzer 62%. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit⸗ 
tien 99%. Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
81%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterr. Banknoten 87%, 
Harmſtädter 95%. Commandit⸗Antheile 98%. Köln⸗Minden 178, tried 
eich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 67%, Poſener e 98%, Mainz⸗ 
Ludwigshafen 126%. Lombarden 156 Neue Ruſſen 94 B. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 211. Paris 2 Monat 80%. — 


Fonds feſt. 

Berlin, 2, Februar. Roggen: matt. Febr., 46, Febr.⸗März 45%, 
Früßhjvhr 45%, Mai⸗Juni 400% — Spiritus: AR nun je. 
an, br. März 14%, Früßjabr 14%, April⸗Mai 15. NRüböl: 


„Febr. 15%, Frühjahr 5% 


42 


„Der dritte Februar 1813, 
Seit dem 25. Januar 1813 befand ſich der König Friedrich 
Wilhelm III. in Breslau. Noch war keine Kundgebung, die ein 
feindſeliger Schritt gegen Frankreich genannt werden konnte, erfolgt; 
noch fanden friedliche Verhandlungen mit dem kaiſerlichen Hofe in 
Paris ſtatt; ja die preußiſche Diplomatie gab ſich ſogar den Anſchein, 
eine nähere Vereinigung Preußens und Frankreichs durch die Vermäh⸗ 
8 des Kronprinzen, nachmaligen Königs Friedrich Wilhelm IV. 
mit einer kaiſerlichen Prinzeſſin bewirken zu wollen. Daher war auch 
der franzeſiſche Geſandte Graf St. Marſan, wie im vollen Frie⸗ 
„Adem königlichen Hofe nach Breslau gefolgt. 
ber die preußiſche Nation wollte von allen dieſen diplomatiſchen 
Verhandlungen nichts mehr wiſſen. Die entſcheidende That Nork's 
am 30. Dezember 1812 war von allen Patrioten mit dem größten 
Entbhuſiasmus begrüßt worden; die Vorgänge in Oſtpreußen, die Ver⸗ 
Handlungen Steins und Vork mit den oſtpreußiſchen Ständen 
weckten allüberall das Volt zum Selbſibewußtſein und zur Selbſtthä⸗ 
ei Etwas mußte geſchehen, um der Begeiſterung, die alle 
de ergriffen, nur einigermaßen zu genügen. 
9 germaßen zu genüg 
aus 188 gte der Aufruf, unterzeichnet von Hardenberg, datirt 
an vom 3. Febr. 1813, in den berliner Zeitungen bekannt 
gemacht am 9. ar. ‚ 
„Die eingelzefene geſahroolle Lage des Staates — heißt es in 
dernſelben — erfordert eine ſchnelle Vermehrung der vorhandenen 
. während die Fing 8 
Truppen, 5 nzverhältniſſe keinen großen Koſtenaufwand 
verſtotten. Bei der Vaterlandsliebe und treuen Anhänglichkeit an den 
König, welche die Bewohner der preußiſchen Monarchie von jeher be⸗ 
ſeelt, und ſich in den Zeiten der Gefahr immer am lebhafteſten geäu⸗ 
ßert hat, bedarf es nur einer ſchicklichen Gelegenheit, dieſen Gefühlen 
und dem Durfte nach Thätigkeit, welcher fo vielen jungen Leuten eigen 
if, eine beſtimmte Richtung anzuweiſen, um durch fie die Reihen der 
älteren Vertheidiger des Vaterlandes zu verſtärken und mit dieſen ge: 
meinſchaftlich in der ſchönen Erfüllung der erſten von den uns oblie⸗ 
genden Pflichten zu wetteifern. 5 ch 
In dieſer Hinſicht haben Se. Majeflät der König die Formirung 
von Jägerdetaſchements bei den Jufanterie Bataillonen und Cavallerie⸗ 
Regimentern der Armee zu befehlen geruht, um beſonders diejenige 
Klaſſe der Staatsbewohner, welche nach den bisherigen Cantongeſetzen 
ch ſelbſt zu be⸗ 
eden und beritten machen zu können, in einer ihrer Erziehung und 


Bi: 


slaner 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
117 Inſerttonsgebühr für den Raum einer 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zei 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 1 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ; 
- 


Dinstag, den 3. Februar 1863. 


Zum dritten Februar. 

Es iſt ein eigenthümliches Gefühl, mit welchem wir an die Ju⸗ 
belfeier des 3. Februar 1813 herangehen. Einheit zwiſchen König und 
Volk, Begeiſterung für die Macht und Ehre des preußiſchen, des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, glühender Haß gegen die äußern und inneren Feinde 
des Staates: das waren die Gefühle, welche die zum Selbſtbewußtſein 
erwachte Nation damals beherrſchten. 

Die großen Reformen jener Tage hatten das Volk tüchtig gemacht 
zum bevorſtehenden Kampfe; an die Stelle der früheren Selbſtſucht 
und Theilnahmloſigkeit war Gemeinſinn und Begeiſterung getreten; 
kein Opfer war zu groß, das nicht der Befreiung des Vaterlandes ge⸗ 
bracht wurde. 0 

„Män muß demokratiſche Grundſätze in die preußiſche Mo- 
narchie einführen“ — hatte Hardenberg in feiner int Septb. 1807 
dem König eingereichten Denkſchrift geäußert. Sie hatten gewirkt, 
dieſe „demokratiſchen Grundſätze“; die Befreiung von der Erbunter⸗ 
thänigkeit, die Städteordnung, die Gewerbefreiheit, die Gleichheit aller 
Staatsbürger vor dem Geſetz, der Sturz des Kaſtenunterſchiedes, wel⸗ 
cher den Adel von dem Bürgerthum trennte, die neue Organiſation 
des Heeres, in welchem nunmehr auch dem Bürgerlichen die Ehren: 
ſtellen offen ſtanden — dieſe großen Inſtitutionen hatten dem Volke 
das Bewußtſein innerer Kraft und das Vertrauen zur Selbſthilfe ge⸗ 
geben. Die Beſchlüſſe des oſtpreußiſchen Landtages, der fern vom Kö⸗ 
nig und von der Regierung ſeiner eigenen Kraft und Leitung vertraute, 
fanden ein lautes Echo in den Herzen aller Preußen. 

„Die Waffen der Monarchen ſelbſt — ſagt der Geſchichtsſchreiber 
des neunzehnten Jahrhunderts — wurden demokratiſch; der Kampf 
gegen Napoleon ward im Namen der Völkerfreiheit von Heeren ge 
führt, in denen der nationale und politiſche Begriff lebendig war; 
und er ward mehr für die gemäßigten Grundſätze der Revolution ge⸗ 
führt, als gegen ſie. Darin lag der Wendepunkt der Zeit, der das 
Ende der Revolution nicht minder revolutionär machte, als ihr An⸗ 
fang es geweſen war.“ 5 


Auch damals hatte ſich eine kleine Partei zwiſchen den König und 
die Nation gedrängt; erbittert, daß ſie durch jene freien Inſtitutionen 
ihre Privilegien verloren, voll Haß gegen die Macht des Staatsbürger⸗ 
thums, das einen Unterſchied zwiſchen Adel, Bürger und Bauern nicht 
mehr anerkannte, voll Verachtung gegen den „modernen Judenſtaat“ 
(ganz wie heute!), welchen Stein und Hardenberg aus Preußen 
gemacht hatten, waren ſie weit mehr geneigt, in Napoleon einen Be— 
ſchützer gegen die „nivellirenden Ideen der Zeit“ (ganz wie heute!), 
als einen Gegner zu erblicken; durch einen ſiegreichen Krieg gegen 
Napoleon fürchteten ſie auch noch die letzten ihrer Privilegien zu ver⸗ 
lieren. Noch Ende Februar verrieth ein Führer dieſer Partei dem 
franzöſiſchen Geſandten den Aufenthalt Stein's zu Breslau (in einer 
Dachſtube im goldnen Scepter auf der Schmiedebrücke). Aber die 
allgemeine Begeiſterung, welche den Schritten ber Regierung voraneilte, 
machte auch dieſer Partei ein Ende. 

Leider nur ein vorläufiges Ende — denn in anderer Geſtalt ift 
dieſelbe Partei immer und immer wieder von Neuem aufgetaucht und 
hat ſich auch heute wieder zwiſchen König und Volk gedrängt. Daher iſt 
es nur ein wehmüthiges Gefühl, mit welchem wir die Feier der Jubeltage 
begehen, und die Begeiſterung, welche heute wie damals das ganze 
Volk ergreifen ſollte — ſie findet ihre Wurzel nur in der Vergangen⸗ 
heit, nicht in der Gegenwart. 


Iſt es doch ſchon ſo weit gekommen, daß die Feier des dritten 
Februar „als eine politiſche Demonſtration gegen die aller— 
höchſte Anordnung Sr. Maj. des Königs“ betrachtet wird. 
Denn ſo und nicht anders ſchreibt der Präſident des Curatoriums des 
Nationaldanks für Veteranen, Generallieutenant v. Maliszewski, 
mit Bezug auf das Feſtprogramm der Veteranen zu Hagen. Aus⸗ 
drücklich wird in dieſem Reſeripte befohlen, daß die Vertheilung milder 
Gaben an freiwillige Jäger aus dem Jahre 1813 „ohne alles 


äußere Gepränge“ vor ſich gehen ſoll. Wenn einzelne Mitglieder 
und Ehrenmitglieder des Nationaldanks demungeachtet an der dort be⸗ 
abſichtigten Feier des 3. Februar Theil nehmen, ſo ſollen ihre Namen 
dem Herrn Präf. v. Maliszewski angezeigt werden, damit er 
er „die erforderlichen weiteren Schritte zu thun im 
Stande iſt.“ ; 

Die Feier des Aufrufs vom 3. Febr. 1813 als eine politiſche 
Demonſtration gegen Se. Maj. den König, und das Ehrengericht, das 
über die Freiheitskämpfer jener Tage, die Majors v. Vaerſt 
und Beitzke zu urtheilen hat, ob ſie ihres politiſchen Verhaltens wegen 
noch würdig ſind, die preußiſche Uniform zu tragen — wir denken, das 
ſind der charakteriſtiſchen Zeichen genug, um den unermeßlichen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Vergangenheit und Gegenwart, zwiſchen 1813 
und 1863 zum Bewußtſein zu bringen. a 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Die Adreßdebatte wird hoffentlich auch in Ihrer Provinz ſelbſt die⸗ 
jenigen umgeſtimmt haben, welche im Allgemeinen gegen den Erlaß 
einer Adreſſe waren. Die Verhandlungen waren ſo bedeutend und 
ſteigerten ſich in beinahe dramatiſcher Weiſe mit jedem Tage ſo nach⸗ 
drucksvoll, daß ſelbſt Mitglieder, welche ſchon ſeit 1848 unſer parla⸗ 
mentariſches Leben aus eigener Anſchauung kennen, anerkannten, daß 
nie eine Debatte die Höhe und die hinreißende Macht erreicht habe, 
wie die gegenwärtige. Dabei war ein großer Theil derſelben nicht 
vorbereitet. Erſt die Erklärungen vom Miniſtertiſch trieben die Fra⸗ 
gen auf die Spitze, brachten ſelbſt die ruhigſten Mitglieder in Aufre⸗ 
gung und beſtimmten die Redner zu einem Gedankengange, der an⸗ 
fänglich hatte vermieden werden ſollen. Gneiſt wurde erſt am Abend 
vor dem letzten Tage der Debatte durch ſeine Freunde beſtimmt, auf⸗ 
zutreten, und hat er nur mit Widerſtreben ihren Wünſchen nachgege⸗ 
ben; das Feuer ſeiner Rede und die männliche Offenheit ſeiner Worte 
entſprangen aber erſt aus den Reden v. Bismarck's und Eulenburg's 
am letzten Tage. F ' 

Die Verbreitung der Adreßverhandlungen im Lande und in allen 
Kreiſen der Geſellſchaft iſt von der hoͤchſten Wichtigkeit. Auf Betrieb 
der Fortſchrittspartei wird von dem Drucker der ſtenographiſchen Be⸗ 
richte eine vollſtändige Ausgabe dieſer Verhandlungen in Octapformat 
mit deutſchen Lettern vorbereitet. Sie wird 18 bis 19 Druckbogen 
umfaſſen und zu dem unglaublich billigen Preiſe von drei und einem 
halben Silbergroſchen broſchirt zu haben fein; nur im Buchhandel wird eine 
kleine Erhöhung hinzutreten. Der Druck wird fo ſchnell vollendet, daß 
die Verſendung in die Provinzen noch in dieſer Woche erfolgen wird. 
Zunächſt werden den betreffenden Wahlcomite's Exemplare zugehen, 
und die Lokalblätter werden die näheren Nachrichten bringen, wo ſie 
zu haben ſein werden. Es iſt zu wünſchen, daß die Vereine und die 
Einzelnen nach Möglichkeit für die Verbreitung ſorgen. Auf dem Ti⸗ 
tel werden die einzelnen Reden nach Seitenzahl angegeben ſein, damit 
jeder, der für das Ganze keine Zeit hat, wenigſtens leicht das findet, 
was ihn am meiſten intereſſirt. Es find abſichtlich auch die Reden 
der Gegner aufgenommen, weil fie. in der Hauptfrage, der Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung, mit den liberalen Parteien übereinſtimmen und nichts 
eindringender im Lande wirken kann, als wenn man ſieht, daß in die⸗ 
ſem Punkte Alles übereinſtimmt bis auf die Feudalen. 5 

Die Adreſſe iſt noch am Sonnabend direct an Se. Majeſtät abge: 
ſendet worden, nachdem deren Annahme durch eine Deputation von 
Sr. Majeſtät abgelehnt worden iſt. Es iſt wohl ſicher anzunehmen, 
daß eine Antwort darauf binnen kurzem erfolgen wird. Ich fürchte 
ſehr, daß ſie den bisherigen Standpunkt, wie er aus den Antworten 
auf die Loyalitätsadreſſen hervorgeht, ſtreng feſthalten und daß auch 
der Ton der Antwort ſehr ernſt gehalten ſein wird. Damit iſt dann 


tung. 


_ 


leider der Gegenſatz, der das Land bewegt, bis zu feiner hoͤchſten Spitze 


entwickelt, und eine Löſung iſt dann kaum noch in anderer Weiſe ab⸗ 
zuſehen, als durch ein Mittel, das ſeit 1848 in mehreren Staaten 
verſucht worden iſt, um ein Nachgeben moglich zu machen, ohne das 


ihren übrigen Verhältniſſen angemeſſenen Form zum Militärdienſt auf- 
zufordern, und dadurch vorzüglich ſolchen jungen Männern Gelegenheit 
zur Auszeichnung zu geben, die durch ihre Bildung und ihren Verſtand 
ſogleich ohne vorherige Dreſſur“) gute Dienſte leiften und demnächſt 
geſchickte Offiziere oder Unteroffiziere abgeben konnen.“ 

Von den weiteren Beſtimmungen wird es genügen, nachſtehende an⸗ 
zuführen: „Ein jedes Infantetie-Bataillon und ein jedes Cavallerie⸗ 
Regiment werden mit einem Jägerdetaſchement vermehrt. Die Jäger⸗ 
detaſchements beſtehen blos aus Freiwilligen, die ſich ſelbſt klei⸗ 
den und beritten machen. Sie können zu jeder Zeit den Dienſt ver⸗ 
laſſen, nur nicht im Laufe des Feldzuges und nicht detaſchementsweiſe. 
Kein junger Mann, welcher jetzt das 17. Jahr erreicht und noch nicht 
das 24. zurückgelegt hat und in keinem activen königlichen Dienſt ſteht, 
kann, wenn der Krieg fortgeſetzt werden ſollte, zu irgend einer Stelle, 
einer Würde, einer Auszeichnung (eines Ordens) kommen, wenn er 
nicht ein Jahr bei den activen Truppen, oder in dieſen Jägerdetaſche⸗ 
ments gedient hat. Hiervon ſind nur diejenigen ausgenommen, deren 
Körper ſolche Gebrechen haben, die ſie zum activen Militärdienſt un⸗ 
brauchbar machen, oder die einzigen erwachſenen Söhne einer Wittwe, 
deren häusliche Verhältniſſe und Erhaltung den Beiſtand des Sohnes 
erfordern. — Ein jedes Individuum kann ſich das Regiment und Ba⸗ 
taillon wählen, bei welchem es dienen will. — Die Stellen der Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere bei den Jägerdetaſchements, werden aus den 
Jägern durch ihre eigene Wahl erſetzt. — Diejenigen, welche ſich bei 
dieſen Detaſchements durch Tapferkeit, Dienſteifer und Patriotismus 
auszeichnen, ſollen auch in ihrer dereinſtigen Civillaufbahn vorzugsweiſe 
berückſichtigt werden, ſoweit es ihre Qualification erlaubt.“ 

Es wurde nicht: Marſch! gegen den Feind commandirt; frei⸗ 
willig ſtroͤmten alle herbei: „Freiwillige“ ſtatt wie früher: „wil⸗ 
lenloſe Söldlinge.“ 

Die Verordnung vom 3. Februar war, wie bereits bemerkt, nur 
von Hardenberg unterzeichnet. Der König nahm Anſtand, ſeinen 
Namen darunter zu ſetzen, theils aus Rückſicht für die noch beſtehende 
Bundesgenoſſenſchaft mit Napoleon, theils weil er beſorgte, es werde 
ſich zu freiwilligem Eintritt in das Heer Niemand melden. Hierüber 
aber wurde er in den erſien Tagen aufgeklärt. Wenige Tage nach 
dem Erlaß nämlich ſtand der König im breslauer Schloſſe am Fenſter, 
als die Annäherung eines großen Wagenzuges gemeldet wurde. Es 


*) Ein aus der erſprache für die ehemalige Ab richt der Rekru⸗ 
e A Aden 8 ichtung der 


waren gegen 80 Wagen mit Freiwilligen von Berlin. Auf Scharn⸗ 
horſt's Frage: ob Majeftät ſich nun überzeuge? antworteten die rollen⸗ 
den Thränen aus des Königs Augen. Die Rinde des Mißtrauens, 
welche die bitteren Unglücksjahre um ſein Herz gezogen hatten, war 
geſchmolzen ... Es zeigte ſich überall die größte Bereitwilligkeit, 
Opfer zu bringen. Neuntauſend junge Männer ließen ſich in Ber⸗ 
lin in drei Tagen in die Liſten der Freiwilligen eintragen. 

Von den freiwilligen Gaben, welche damals in Breslau ge⸗ 
zeichnet wurden, laſſen wir hier nur einige folgen: 

Von dem Verein der hieſigen Hausväter: 

Erſte Sammlung 2310 Thaler. 

Zweite Sammlung 551 Thaler. . 

Von der jüdiſchen Gemeinde zu Zülz 85 Thaler. 

Vom Commerzienrath Weber in Schmiedeberg 500 Thlr. 

Der Profeſſor Hermſtädt hat auf die 250 Thlr., die er als Ge⸗ 
halt von der mediciniſchen Akademie für das Militär bezieht, für die 
Dauer des Krieges zum Beſten der Freiwilligen Verzicht geleiſtet. 

Der oberſchleſiſche Landſchafts⸗Syndicus Elsner zu Ratibor ſtellt 
ſich ſelbſt als Soldat, bekleidet und bewaffnet 3 Freiwillige zu Fuß 
und beſoldet ſie während des Krieges, ſo lange er lebt. 

Der hieſige Profeffor der Naturwiſſenſchaften, Gravenhorſt, hat 
auf die Hälfte feines Gehaltes mit der Erklärung Verzicht geleiſtet: 
für die Entbehrungen einiger Bequemlichkeiten und Genüſſe, die nicht 
zu den nothwendigen Beduͤrfniſſen des Lebens gehören, werde ich durch 


das reine Bewußtſein, meinem Könige und meinem Vaterlande nach 


Kräften gedient zu haben, mich belohnt fühlen. 

Der ohlauer Kreis ſtellt 100 Mann auf ſeine Koſten. 

Von Waldenburg ſind 13 Bergleute und 3 Bergeleven als 
Freiwillige angekommen. Die dortige Knappſchaft hatte 221 Thlr. zu 
ihrer Ausrüſtung zuſammengeſchoſſen. ö 

Der Profeſſor Schulz leiſtet auf die ihm zu Theil gewordene jähr⸗ 
liche Gehaltszulage von 100 Thalern Verzicht. . 

Ein Ungenannter hat 3 mit Brillanten ſehr reich beſetzte Tabatieren, 
welche zuſammen auf 5300 Thlr. geſchätzt worden find, eing 

Der Schneidermeiſter Bär hat ein Koſakenpferd mit Sattel und 
Zeug, 2 Verfügung des Königs geftellt und feinen Bruder als Jäger 
equipi 

Eine junge Frau, deren Gatte als Freiwilliger eingetreten iſt, ſen⸗ 
det ihren Brautſchmuck mit den Worten ein: „Gold und Schmuck 
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monarchiſche Princip zu gefährden und die perſoͤnliche Conſequenz und 
Würde des jeweiligen Trägers der Krone bloszuſtellen. 

Man hat von Seiten der reaktionären Blätter die lächerlichſten 
Gerüchte über das weitere Verhalten der liberalen Parteien des Hau⸗ 
ſes nach Beſchluß der Adreſſe verbreitet. Auch von Seiten der beſſer⸗ 
denkenden Preſſe kommen Rathſchläge, deren Befolgung beinahe ebenſo 
bedenklich fein würde, als jene Schritte, zu denen man von gegneri⸗ 
ſcher Seite anzutreiben ſucht. Es iſt keine Rede davon, das Mandat 
in Maſſe niederzulegen und eine Neuwahl zu provoziren. Es iſt keine 
Rede von einer Selbſtvertagung des Hauſes, zu der es ja nach der 
Verfaſſung gar nicht das Recht hat. Es iſt eine durchaus falſche Auf⸗ 
faſſung des Adreßbeſchluſſes, wenn man meint, das Abgeordnetenhaus 
dürfe eine ſolchen Schritt nicht ohne weitere Folgen laſſen, es müſſe 
nach dieſem erſten Schritt einen zweiten und dritten, wo moͤglich noch 
eklatanteren thun. Es iſt unrichtig, wenn man glaubt, das Abgeord⸗ 
netenhaus werde alle materielle Berathung der Geſetze nunmehr ab: 
lehnen, oder ſtatt mit den Miniſtern nur noch unmittelbar durch Adreſ⸗ 
ſen mit der Krone verhandeln. Ein einzelner junger Mann, der nur 
ſein eigenes Schickſal zu verantworten hat, mag ſo handeln; es iſt 
nicht zu leugnen, daß von dem Geſichtspunkte der Ehre und Würde 
des Hauſes ſich mancherlei für ſolche Vorſchläge ſagen läßt, aber die 
Pflichten einer fo großen und hohen Körperſchaft find umfaſſender und 
dürfen in keinem Falle nach perſönlichen Motiven allein abgemeſſen 
werden. Die Stärke des Hauſes beruht nicht in ſolchen gereizten 
Kundgebungen, nicht im Haſchen nach Effecten, ſondern in der ruhigen 
Feſthaltung ſeiner Prinzipien, in unbeirrter materieller Bearbeitung 
der ihm nach der Verfaſſung obliegenden Geſchäfte und in Fernhal⸗ 
tung alles doctrinären Formalismus, aller Prinzipienreiterei auf Koſten 
der Wohlfahrt des Landes. Das Haus wird nicht anſtehen, die der 
gegenwärtigen Lage entſprechenden Anſichten und Refolutionen auszu⸗ 
ſprechen, aber immer nur in Verbindung mit der materiellen Behand⸗ 
lung ſeiner Arbeiten und immer nur da, wo die Sache ſelbſt die 
offene Aufſtellung eines ſolchen Prinzips erfordert. Ein ſolches Ber: 
fahren bietet allerdings für die nächſte Zukunft keine Ausſicht auf Er⸗ 
folg; man kann die Beſchlüſſe des Hauſes und feine nach gründlicher 
Erwägung der Sache geſtellten Anträge ignoriren in dieſem Jahre wie 
in dem verfloſſenen, und in ſolcher Theorie liegt nichts, was ein 
Ende für ein ſolches Verfahren der Regierung abſehen ließe; aber dieſe 
Theorie widerſpricht ſo ſehr dem allgemeinen Rechtsgefühl, den Inter⸗ 
eſſen des Staates und der Lage Preußens, daß ihre Fortführung den 

»Jrößten Schwierigkeiten begegnen wird und muß. Der aufgeſtellte Ge: 
genſatz zwiſchen Recht und Macht ſollte doch ja nicht bange machen 
oder die Ungeduld aufregen. Eine Macht, die der allgemeinen Ueber: 
zeugung des Landes ſich entgegenſtellt, iſt wirklich kaum eine Macht zu 
nennen, und ein Recht, das ſo klar iſt und von der öffentlichen opfer⸗ 
freudigen Meinung Preußens und Deutſchlands getragen wird, iſt mehr 
als eine bloße moraliſche Macht. Ich hoffe, es wird im Lande mit 
Freude vernommen werden, wenn ich glaube ſagen zu koͤnnen, daß 
dieſe Grundſätze keine eigene perſönliche Meinung, ſondern daß fie die 
Grundſätze der größeren Majorität der liberalen Fraktionen des Hau⸗ 
ſes find, und daß fie ſich immer mehr Bahn brechen, je mehr jede 
Beſprechung anderer Mittel und Wege deren Nutzloſigkeit und Gefähr⸗ 
lichkeit bloslegt. Es werden deshalb wahrſcheinlich auch die Reſolutio⸗ 
nen über den Etat von 1862 und die Berathung des Etats von 
1863, welche bei der Budget⸗Commiſſion geſtellt worden ſind, eine er⸗ 
hebliche Modifikation erfahren; man wird alles ablehnen, was dem 
Haufe wegen formeller Streitpunkte eine Mitſchuld aufbürden könnte, 
wenn für 1863 wieder kein Etat zu Stande kommen ſollte. Die Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die Unterſtützung der Invaliden der Freiheitskriege 
bieten in ihren Einzelheiten viele Bedenken, wenn man auch dem Prin⸗ 
zipe im Allgemeinen unzweifelhaft beiſtimmt. Es iſt deshalb wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die unmittelbare Berathung im Hauſe aufgegeben und 
eine Commiſſton zu deren Prüfung nachträglich ernannt werden wird. 
— Am 3. Februar findet ein Feſtmahl der liberalen Fraktionen des 
Hauſes in Verbindung mit dem größten Theile des berliner Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten ſtatt. Es werden vier Toaſte: auf 
den König, das Vaterland, die Invaliden und die Frauen, von Bür⸗ 
germeiſter Hedemann, den Abgeordneten v. Vaerſt, v. Sybel und vom 
Stadtverordnetenvorſteher Kochhann ausgebracht werden. 


Preußen. 

K. C. Berlin, 31, Jan. [Die Rede des Abg. Janiszewski!] Aus 
der Rede, welche der Abg. Janiszewski am Mittwoch gehalten hat, halten 
wir uns verpflichtet, nach dem ſtenographiſchen Berichte die Hauptſtellen 


dürfen für eine preußiſche Bürgerin keinen andern Werth haben, als 
den, es dem Vaterlande zum Opfer zu bringen.“ 

Eine junge Wittwe ſendet eine goldene Kette ein mit der Bitte, 
ihren Namen nicht öffentlich zu nennen, weil fie dieſe Kleinigkeit nur 
zu ihrer Freude, nicht aber zur Schau für Andere darbringe.“ 

Mehrere ſilberne Beſtecke, zwei dreiarmige Girandolen, eine Thee⸗ 
Maſchine mit filbernem Präſentirteller find ohne Namensanzeige der 
Geber abgegeben worden. i 

Der Feldwebel Held der 3. Compagnie des 2. Schleſ. Infanterie: 
Regiments, welcher bereits 31 Jahre dient, hat die Hälfte ſeines mo⸗ 
natlichen Soldes, 3 Thlr. 6 Gr., eingeſandt, 5 N 

Von einer patriotiſchen Geſellſchaft in Schweidnitz 77 Thlr. 

Von dem Oberlandesgerichtsrath Wenzel 65 Thlr. und von deſſen 
Kindern aus ihren Sparbüchſen 14 Thlr. 14 Gr. 

Von dem G. K. V. C. aus F. 2000 Thlr. 

Von einem Ungenannten 1000 Thlr. 
Von einem Regierungs⸗Ofſizianten 500 Thlr. 
Von dem Herrn Major v. Koppi zu Krain bei Strehlen 4 Eimer 


beſten Rum und 12 Thlr. baar. 


Der Graf Schaffgotſch auf Deutſch-Crawarn ſtellt 2 reitende 
äger. 
5 Der Graf v. Sandretzky auf Manze giebt ein Silbergeſchirr 
von 1700 Thlr. und 5 ausgeſucht ſchöͤne Kavallerie⸗Pferde. 

Se. Durchlaucht der Fürſt von Anhalt⸗Pleß hat vier Freiwillige 
montirt, armirt und beritten gemacht. 

Die Eigenthümer der Univerſitätsbuchdruckerei von Graß u. Barth 
erbieten ſich, 20,000 Exemplare von der Inſtruction für die Landwehr 
unentgeltlich zu liefern. 

Der Erb: und Gerichtsſchulze Joſepb 
brachte ein ſchöͤnes Kavallerie⸗Pferd mit 

haben mir die Franzoſen mitgenommen, 

nachſchicken“. N 
Der Profeſſor Steffens, welcher ſelbſt als Freiwilliger eingetreten 
iſt, hat 71 Thlr. geſammelt und abgeliefert. 

Die Profeſſoren v. Hagen und Büfhing haben eine Heraus— 
gabe des Lebens Götz v. Berlichingen veranſtaltet. 

v. P. D. S. eine Damenuhr. „Oft ſchon“, ſchreibt die edle Ge⸗ 
berin, „war ich in Verſuchung, dieſes einzige Kleinod zu verkaufen, 
um dadurch ein oder das andere Bedürfniß zu befriedigen, allein ich 


Landsfeld aus Weiſelsdorf 
der Erklärung: „Fünf Stück 
fo will ich ihnen das fechfie 


nachzutragen. Nachdem der Redner das ſeinen Landsleuten geſchehene und 
noch immer geſchehende Unrecht beklagt, fährt er fort: „Dadurch laſſen wir 
uns doch nicht beirren. Die traurige und bittere Erfahrung, die wir durch⸗ 
machen mußten, wird uns doch von dem, was wir als Recht erkannt haben, 
nicht zum Abfall dringen. Unſere Lage iſt klar und einfach. Es gilt hier 
dem Kampfe des Rechts mit der Gewalt, der geſetzlichen Freibeit mit dem 
Abſolutismus, und in dieſem Falle ſind wir keinen Augenblick zweifelhaft 
geweſen, auf welche Seite wir uns zu ſtellen haben. Mag es uns aud 
nicht vergönnt geweſen ſein, den vollen Genuß verfaſſungsmäßiger Freiheit 
zu beſitzen, auch das Wenige, was ſie gab, wiſſen wir zu ſchätzen, haupt⸗ 
ſächlich aber die Anerkennung des Principe. An die Spitze der Wohlthaten, 
die ſie gebracht, ſtelle ich unbedenklich die Befreiung unſerer Kirche von den 
Feſſeln der Staatsgewalt. Iſt dieſe Angelegenheit auch noch nicht allſeitig 
durchgeführt, ſo muß man doch geſtehen, daß in dieſer Beziehung Vieles und 
ſehr Bedeutendes geſchehen iſt; dieſem Princip verdanken wir auch die Mög⸗ 
lichkeit, von dieſer Stelle aus unſer Recht geltend zu machen, und unerhörte 
Mißbräuche zur Sprache bringen zu können. Alſo um des Princips willen, 
um des Rechts willen, um des Guten willen, daß die Verfaſſung bereits ge⸗ 
ſchaffen, ſtehen wir auf ihrer Seite.“ Am Schluß berührte der Redner die 
Nationalitätsfrage. „Gegen einen Punkt des Entwurfes müſſen wir uns 
ſtreng verwahren; im Art. 8 beſpricht derſelbe die Folgen des Verſaſſungs⸗ 
Conflicts im Auslande und den Einfluß deſſelben auf die deutſche Frage. 
Dieſer Punkt bedarf einer kurzen Beleuchtung, um über unſern Standpunkt 
in dieſer Frage keinen Zweifel übrig zu laſſen. Preußiſch iſt zwar nicht 
identiſch mit deutſch, aber es ſcheint mir doch unmoͤglich, die deutſche Natio⸗ 
nalität von Preußen ganz zu trennen. Zwar ſind mir fo ſpecifiſch preußiſch 
Geſinnte bekannt, die dieſen engen Zuſammenhang leugnen wollen. Es war, 
wenn ich nicht irre, im Jahre 1848, als einer von dieſen Geſinnungsgenoſſen 
beim Anblick deutſcher Kokarden und deutſcher Fahnen in einer Art von 
Entrüſtung und Verzweiflung ausrief: Ach, daß doch noch Niemand eine 
preußiſche Sprache erfunden und wir das verdammte Deutſche noch reden 
müſſen! (Heiterfeit.) „Ich theile. meine Herren, dieſe Anſicht und dieſe Ge⸗ 
fühle nicht; unſere Lage iſt nach beiden Seiten hin eine ganz verſchiedene. 
Wir ſind zwar preußiſche Staatsangehörige, aber unſerer Nationalität nach 
keine Deuiſche, ſondern Polen. Selbſt das Land, welches wir bewohnen, iſt 
nicht ein Theil des deutſchen, ſondern des ehemaligen polniſchen Gebietes; 
wir haben alſo in keiner Beziehung irgend ein Recht, noch irgend eine Pflicht, 
in dieſer rein deutſchen Angelegenheit mitzuſprechen, und müſſen uns in die⸗ 
ſem Punkte der Abſtimmung enthalten. Wir können Ihren nationalen Ge⸗ 
fühlen Achtung zollen, wir können Ihre Beſtrebungen mit Sympathie be⸗ 
gleiten, aber uns einzumiſchen, geziemt ſichs nicht. Bei aller Achtung für 
die deutſche Nation, bei aller Achtung für ihre Wiſſenſchaft und Kunſt, für 
ihre Macht und Größe, find wir doch nicht im Stande, unſer armes und 
getnechtetes Vaterland für alle dieſe Herrlichkeiten zu vertauſchen. Wir ſind 
einmal Polen und können nicht anders; unſere verlaſſene und tiefgebeugte 
Mutter, wie wir gern unſer Vaterland zu benennen pflegen, iſt uns auch in 
dieſer Erniedrigung nicht minder lieb, nicht minder theuer, als wenn ſie vor uns 
ſtände in ihrem vollen Glanze, als Retterin des chriſtlichen Europa's und insbeſon⸗ 
dere Deutſchlands an den Thoren Wiens. Von dieſem Standpunkte aus wiſſen 
wir Ihre Gefühle zu ſchätzen, Ihre Beſtrebungen zu achten; wir glauben 
auch, daß Ihnen eine große und mächtige Idee zu Grunde liegt. Soll ich 
aber meine Anſicht darüber ausſprechen, ſo iſt es die: Sie will darum nicht 
gedeihen, weil ſie an einem inneren Widerſpruch leidet. Was Sie mit Sehn⸗ 
ſucht und mit ſeltener Anſtrengung bei ſich mit der einen Hand aufbauen, 
das wollen Sie mit der andern bei uns zerſtören. Einheit und Freibeit ha⸗ 
ben Sie geſchrieben auf Bi Fahne — Zerriſſenheit und Knechtſchaft pre⸗ 
digen Sie uns: Groß iſt Ihr Ziel; aber Großes und Erhabenes kann nur 
von großer und erhabener Geſinnung getragen werden! Verfolgen Sie aber 
dieſes Ziel, ohne ſich von kleinlichen und engherzigen Nebenrückſichten frei zu 
machen, dann, meine Herren, wird bei jedem entſcheidenden Schritt dieſer 
innere Widerſpruch hervortreten, Ihre Ausſichten trüben, Ihre Kraft lähmen 
und Ihre Erwartungen täuſchen! Nennen Sie es Ungunſt der politiſchen 
Umſtände, nennen Sie es Nemeſis der Geſchichte, nennen Sie es, wie Sie 
es wollen: Ich ſehe darin eine abe des allmächtigen Lenkers der Welt⸗ 
geſchichte, der Sie nicht eher zur Rude kommen läßt, als bis uns Recht ge⸗ 
ſprochen iſt!“ (Bravo.) 


[Ein nachträglicher Beitrag zur Adreßdebatte.] Man ſchreibt 
der „Volkszig.“ aus der Uckermark vom 30. Januar: In vergangener 
Woche brachte die „Neue Preuß. Zeitung“ und ihr würdiger Genoſſe, das 


ſidenten Grabow, in welchem 14 Koloniſten zu Malchow ihre Unterſchrif⸗ 
ten zur Adreſſe an das Abgeordnetenhaus zurücknahmen, und die Strei⸗ 
chung ihrer Namen forderten, weil der Colporteur derſelben ſie „arg be⸗ 
ſchwindelt habe.“ Es war nicht ſchwer zu errathen, wo der intellect welle 
Urbeber dieſes Schriſtſtückes ſei, das im Anfang Januar verfaßt und col⸗ 
portirt iſt; weitere Nachforſchungen haben folgendes Reſultat ergeben: Der 
Statthalter F., der die Unterſchriften geſammelt bat, hat keinen der Unter 
zeichner durch irgend welche Zureden zur Unterſchrift vermocht, vielmehr er- 
klären zwei der Reklamanten durch beglaubigte Namensunterſchrift ausdrück⸗ 
lich, daß „der Mann ſie weder arg beſchwindelt, noch auch nur betrogen 
hat“, und erſuchen den Herrn Präſidenten Grabow, in deſſen Händen ſich 
die Adreſſe bereits befindet, „ihre Namen derſelben wieder beizufü⸗ 
gen.“ Der eine von ihnen, der Eigenthümer D., erklärt ferner, daß fein 
Name unter den Widerruf ohne ſein Wiſſen und Willen geſetzt ift, 
und hat ſicherem Vernehmen nach wider den Colporteur deſſelben, einen 
Forſthilfsaufſeber Th., wegen „unbefugter Namensunterſchrift reſp. 
Urkundenfälſchung“ denuncirt. Vielleicht bat in dieſem Falle die Frau 
des D. den Widerruf ebenſo, wie die Adreſſe unterſchrieben; aber dieſe Un⸗ 
terſchrift will der Mann reſtituirt wiſſen, jene verwirft er. Zu dem ande⸗ 
ren, dem Eigenthümer A., kam der erwähnte Forſthilfsaufſeher Th. Abends, 


„Preuß. Volksblatt“, an demſelben Tage einen offenen Brief an den Pra⸗ 


als jener bereits im Bette lag, und fagte: Wenn Sie Ibren König lieben: 
ſo müſſen Sie dieſe Schrift bier unterſchreiben!“ Der Mann ſagt weiter“ 
„Der Inhalt wurde mir weiter nicht mitgetheilt; da ich aber auf einen Kö⸗ 
nig ſehr viel halte, jo verweigerte ich die Unterſchriſt nicht, und ließ dieſelbe 
von meiner Frau vollziehen, ohne zu wiſſen, daß dieſelbe einen Widerruf 
einer Zuſtimmung für das dohe Haus der Abgeordneten enthielt. Nachdem 
ich nunmehr erfahren, daß dadurch eine Streichung meines Namens bervor⸗ 


ch gerufen worden, proteſtire ich ausdrücklich dagegen, und erſuche den Herrn 


Präſidenten Grabow ganz gehorſamſt, meinen Namen der beſagten Ableſſe 
wieder beifügen zu laſſen.“ Als der Statthalter F. die Reklamanten wegen 
des chilfsaufſeher Ausdrucks „arg beſchwindelt“ zur Rede ftellte, agte der 
are ſeher Th., der zufällig (2) mit ihm in des Gigentbümers L. 
Wobnung zuſammentraf, zu dem L.: „Ich ſage Ibnen, L, wenn Sie Koſten 
zu bezahlen kriegen ſollten, jo bezahlen ſie die Unſtigen; ſelbſt der König 
wird ſie bezahlen.“ Die übrigen Reklamanten bat der Statthalter F. vor 
den Schiedsmann laden laſſen, damit fie ihm entweder eine öffentliche Ehren: 
erklärung in den beiden Zeitungen geben oder weitere Verfolgung im Wege 
Rechtens gewärtigen, wo ſich denn herausſtellen wird, wie der malchower 
Widerruf entſtanden iſt. 

Berlin, 1. Febr. (Amtliches.] Se. Maj. der König baben 
allergnädigſt geruht: dem Kreisgerichts⸗Rath Johann Ghriflian 
Gaebler zu Erfurt den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Kreisgerichts-Ratb Bernhard Ludwig Johann 
Carl von der Heyden, genannt von Rynſch, zu Dortmund, 
dem Mitgliede des Directoriums der Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗Leipziger 
Eiſenbahn-Geſellſchaft, Kaufmann Carl Hartung zu Magdeburg, 
und dem Mechaniker H. P. Kreiner zu Berlin den rotben Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe, io wie dem Seconde⸗Lieutenant Freiherrn von 
Ketteler, im 1. weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 8, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; den bisherigen Ober⸗Regierungs⸗Rath 
und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten von Kamptz in Königsberg 
zum Vice-Präſidenten der dortigen Regierung zu ernennen; dem Forſt⸗ 
und Floͤßkaſſen⸗Rendanten Gahns zu Glaz; und dem Regierungs- 
Hauptkaſſen⸗Oberbuchhalter Sperling zu Poſen und dem Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen⸗Kaſſtrer Hanſtein zu Stettin den Charakter als Red) 
nungs⸗Rath zu verleihen; fo wie die Wahl des Oberlehrers am Gym⸗ 
naſium in Landsberg a. W. Albert Pfautſch zum Director des 
Gymnaſiums in Spandau zu beflätigen. 

Das dem Kaufmann ib H. F. Prillwitz in Berlin unter dem 14. Fe⸗ 
bruar 1861 ertheilte Einführungs⸗Patent auf einen durch Zeichnung und Ber 
ſchreibung erläuterten, in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung als neu und eigent⸗ 
ihümlich erkannten Apparat, um Eis zu bilden, ohne Andere in der Anwen⸗ 
dung bekannter Theile zu beſchränken, iſt aufgehoben. (St. A.) 

Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. v. Schleinitz, Oberſt und Komman⸗ 
dant von Küſtrin, unter Verleihung eines Patents feiner Charge, zum Kom⸗ 
mandanten von Stralſund, Gr. v. d. Goltz, Major vom 4. Brandenb. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 24, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Kommandanten 
von Küſtrin ernannt. Funck, Major vom 1. Oberſchle Inf.⸗Regt. Nr. 22, 
unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant des General⸗Kommandos 
VI. Armee-Korps, in das 4. Brandend. Inf.⸗Regt. Nr. 24 verſetzt. v. Schack, 
Hauptmann und Komp.⸗Chef im 8. Weſifäl. Inf.⸗Regt. Nr. 57, unter Ber: 
ſetzung in das 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68, als Adjutant zum Gen⸗Komm. VI. Ar⸗ 
meecorps. v. Plonski, General⸗Major u. Kommdr. der 4. Garde⸗Inf.⸗Brig., 
zum Kommandeur der 12. Div., v. Voigts⸗Rheetz, Generalmajor u. Kommdt. 
von Luxemburg und Führer der Brigade der Beſatzung dieſer Bundesfeſtung, 
zum Kommandeur der 7. Diviſion, Bar. v. d. Holtz I., Generalmajor, be⸗ 
auftragt mit der Führung der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion, zum Kommandeur 
dieſer Divifion, v. Lengsfeld, Oberſt und Brigadier der Oſtpr. Art.⸗Brig. 
Nr. 1, unter Stellung à la suite dieſer Brigade, zum Kommandanten von 
Weſel, Herkt, Oberſt und Kommandant von Weſel, zum Brigadier der Oſtpr. 
Art.⸗Brig. Nr. 1 ernannt. » Dorpowski, Oberſt und Kommandant von 
Stralſund, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

Ferner find folgende Beförderungen und Veränderungen 
u der 1 ar der Infanterie v. Werder, Militär: 
ouverneur der Provinz Preußen und kommandirender General d 
1. Armeecorps, erhält, unter Entbinduag von dieſem TA 5 
Oberbefehl über das 1., 2., 5. und 6. Armeecorps. Gen. 
der Infant. v. Wuſſow, Militär⸗Gouverneur der Provinz Pommern 
und kommand. General des 2. Armeecorps, wird, unter Entbindung 
von dieſem Verhältniß, zum General⸗Adjutanten Sr. Maj. des Koͤnigs 
ernannt. Gen.⸗Lieut. v. Bonin, Gen.⸗Adjut. und Kommand. der 
2. Garde⸗Inf.⸗Diviſton, wird zum kommand. General des 1. Armee: 
corps ernannt. Gen ⸗Lieut. v. Steinmetz, Kommandeur der 1. Dis 
vifion, wird zum kommandirenden General des 2. Armeccorps ernannt. 
Gen.⸗Lieut. v. Mutius, Kommandeur der 11. Divifion, wird zum 
kommand. General des 6. Armeecorps ernannt. (Bereits gemeldet.) 
.. Gen.⸗Lieut. Vogel v. Falckenſtein, Kommandeur der 5. Divifion wird 
in gleicher Eigenſchaft zur 2. Garde⸗Inf⸗Div verſetzt; Gen.⸗Lieut. v. Borcke 
Kommandant von Danzig, erhält ein Patent ſeiner Charge; die Gen.⸗Majors 
v. Plonski, Kommand. der 12. Div., Prinz Eugen von Württemberg 
Hoheit, A la suite der Armee, v. Alvensleben, Gen.⸗Adſ., v. Voigts⸗ 
Ahetz Kommand. der 7. Div., und Baron v. d. Goltz, Kommand. der Garde⸗ 
Kav.⸗Div., werden zu Gen. Lieut. befördert. Gen.⸗Major v. Griesheim 


ſtimmen würde“. 
Zehn Thaler, von einer armen Frau zu einem Ueberrock erſpart, 


mit der Bemerkung: Die Jäger brauchen es nothwendiger wie ich. 

Ein paar goldene Ohrringe von einer edlen Jungfrau mit folgen⸗ 
der Zuſchrift: „In dem Augenblicke, wo es gilt, für König und Va⸗ 
terland handeln zu können, iſt es ſchmerzhaft, keine Reichthümer zu 
beſitzen; ſo lege ich die geringe Gabe, die ich zu bieten vermag, auf 
des Vaterlandes beiligen Altar, begleitet von dem Wunſche, daß jede 
Tochter des preußiſchen Staates eilen möge, ſich ihres entbehrlichen 
Putzes zu berauben.“ 

Die Geſellſchaft der Freunde, eine milde Stiftung, deren Mit⸗ 
glieder großentheils altteſtamentariſchen Glaubens find, hat in ihrer 
Mitte, zum Behuf der Bewaffnung freiwilliger Vaterlandsvertheidiger, 
eine Summe von 863 Thlr. 21 Groſchen geſammelt und abgegeben. 

Durch eine von der katholiſchen Geiſtlichkeit zu Breslau ver⸗ 
anſtaltete Sammlung 950 Thlr. Silber, 850 Thlr. Gold. 

Durch die Freimaurer⸗Loge Friedrich zu dem goldnen Scepter 
800 Ellen grünes Tuch und 500 Thlr. 

Herr Graf Maltzabn in Milltſch 700 Thlr. 

Die Armenhaus⸗Offteianten in Kreuzburg 30 Thlr. 

Das Collegium des Stadtgerichts in Breslau 100 Thlr. 

Die Stände des pleſſenſchen Kreiſes haben 500 Scheffel Korn 
und 500 Scheffel Hafer in das Magazin geliefert. 

Die Vaterlandsfreunde zu Guhrau baben von dem Wenigen, 
was ihnen der Nothſtand und Druck der Zeiten noch übrig gelaſſen, 
noch ſo viel zuſammengebracht, um drei Freiwillige zu Pferde aus⸗ 
zurüſten. 

Mit zwei Paar wollenen Socken: „Das letzte Bischen Armuth 
einer alten Soldaten⸗Wittwe.“ 

Ein Bürger Berlin's machte den Vorſchlag, die goldenen Trau⸗ 
ringe abzuliefern und dafür eiſerne in Empfang zu nehmen mit der 
Inſchrift: „Gold gab ich für Eiſen 1813. 

Bereits am erſten Tage nach dieſer Aufforderung wurden 150 gol⸗ 
dene Trauringe gegen eiſerne umgetauſcht. Nach einer ungefähren Be⸗ 
rechnung ſind damals in Preußen überhaupt gegen 160,000 goldene 


Ringe, Ketten, Ohrgehänge und anderer Schmuck auf den Altar des 


Vaterlandes niedergelegt worden. 
Das rührendſte Geſchenk im ganzen Kriege war folgendes: 
Ein 18jähriges Madchen in Breslau, Fräulein v. Schmettau, deren 


ausgezeichnet ſchöͤnes und volles blondes Haar oft ſchon in der Geſell⸗ 
ſchaft der Gegenſtand des Neides und der Bewunderung war, ging zu 
dem Friſeur Hamik und frug, was wobl ihr Haar werth ſei. Der 
Mann tarirte es auf 10 Thlr.; fie bittet ihn, es abzuſchneiden und 
das Geld dafür zu zahlen. Der Friſeur beſchwört fie, ſich dieſes 
ſchoͤnen Schmuckes nicht zu berauben, und weigert ſich beharrlich, die 
Scheere anzuſetzen. Dies macht jedoch das junge Mädchen nicht wan- 
kend in ihrem Entſchluſſe; es geht nach Haus, ſchneidet ſelbſt den 
ſchönen Schmuck ab und ſendet ibn mit der einfachen Zuſchrift ein: 
Der Friſeur Hamik bat für dieſes Haar 10 Thlr. geboten; es macht 
mich glücklich, dem Vaterlande dies kleine Opfer bringen zu konnen.“ 
Von dieſem Haare ließ das Comite Ringe und Armbänder machen, 
welche als Andenken an eine jo ſchoͤne Hingebung fo theuer verkauft 
wurden, daß der Kaſſe dadurch eine Einnabme von 250 Thlr. zufloß. 

Schon zwei Jahre nach dieſen freiwilligen Gaben der Liebe, nach 
dieſer Aufopferung des Volkes druckte der Geh.⸗R. Schmalz in Ber⸗ 
lin, welcher der damaligen feudalen Partei angehörte: es ſei nichts 
freiwillig geſchehen, Alles nur aus Gehorſam gegen die Befehle des 
Königs. Jahn nannte die damaligen Feudalen, die Anhänger des 
Geh.⸗R. Schmalz, „Schmalz geſellen.“ 


— en 
Die Indianergreuel im Minneſotathale. 

Einem der „D. A. Z.“ zur Benutzung übergebenen Briefe des aus 
Neußen bei ee in der preuß. Provinz Sachſen gebürtigen Farmer Chri⸗ 
ſtian Friedrich Lehmann entnimmt dieſelbe folgende Schilderung über den 

reuelvollen Indianerüberfall in Neuulm, der unſere Leſer gewiß das ſchmerz⸗ 
ichſte Intereſſe abgewinnen werden: 

Chicago, 20. Dez. 1862. Wie Ihnen bekannt, batte ich mich mit mei⸗ 
ner Familie in dem wunderlieblichen Minneſotathale niedergelaſſen. ch 
gas es giebt in Amerika keine ſchönere und gefühdere Gegend. ei 

teuulm beſaßen wir ein hübſch eingerichtetes Häuschen, umgeben von einem 
ſreundlichen Garten und mit entzückend ſchöner Ausſicht auf das blumige 
Thal des Minneſotaſtromes; unſere aus 160 Adern des fruchtbarſten Lan⸗ 
des beſtehende Farm lag dreiviertel Stunden oberhalb der Stadt. Nach 
ſechsjähriger Anſtrengung und manchen harten Entbehrungen konnte ich 
einer heitern und ſorgenloſen Zukunft entgegenſehen. Es giebt kein freieres 
Leben als das eines amerikanischen Farmer, und ich empfand in unſerm 
Ban Al 2. volle Glüd der Zufriedenheit und eines durch nichts getrüd⸗ 
ebens. 
uf eine ſchreckliche Weiſe ſollte unſer Glück zerſtört we 
5 fh bade Ae d e deen, rden. Und doch 
mein liebes Töchterchen am Leben erhalten hat. 

Neuulm ift ein Außenposten der civiliſirten Welt. Eine Stunde oder 
drei engliſche Meilen westwärts von meiner Farm it die Indianergrenze, 
wo das Revier der rorphäutigen Wilden beginnt. Doch war das Verhälte 


der meine liebe Fran und 
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ngen t, i 
zum Gen.⸗Lieut. befördert; Gen. Major Har. v. Vietinghoff gen. Scheel, 
Inf »Brig., unter Beförderung zum Gen.⸗Lieut., zum Kom⸗ 


wm Kommand. der 4. 


zmeecorp, pi zum Kommand. der 26. nf.⸗Brig. ernannt; Gen.⸗ 


à la suite des Garde⸗Jäger⸗Bats., zum 9 ] 
ernannt und mit der Führung der Geſchäfte des Kommandos des reitenden 
Feldjägercorps beauftragt. Oberſt v. Hartmann, Chef des Generalſtabes 
des 6. Armeecorps, zum Kommand. der 9. Kav.⸗Brig. ernannt. Oberſt Bar. 
v. Rheinbaben, Kommand. des Garde⸗Küraſſier⸗Regt., wird mit der Füh⸗ 
rung der Garde⸗Kav.⸗Brig. beauftragt. Oberſt v. Podbielski, Kommand. 
des Thüring. Huſaren⸗Regts. Nr. 12, wird mit der Führung der 16. Kav.⸗ 
Brig. beauftragt. Oberſt v. Borſtell, Kommand. des 1. Garde⸗Drag.⸗Regt, 
wird mit der Führung der 11. Kav.⸗Brig. beauftragt. Oberſt⸗Lieut. v. Mir⸗ 
bach, à la suite des Magdeb. Füſ.⸗Regts. Nr. 36 und mit der Führung des⸗ 
ſelben beauftragt, wird zum Kommand. des Regts. ernannt. Oberſt⸗Lieut⸗ 
v. Gerſtein⸗Hohenſtein vom 6. Rhein. Infant.⸗Regt. Nr. 68, wird zum 
Kommand. des 2. Rhein. Inf.⸗Regts Nr. 28 ernannt. Oberſt⸗Lieut. Baron 
Schuler v. Senden vom 4. Pomm. Inf⸗⸗Regt. Nr. 21, er Kommand. 
des 3. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 29, Oberſt⸗Lieut. v. Blanckenſee, Kommand. 
des 2. Schleſ. Jäger⸗Bats. Nr. 6, zum Kommand. des 3. Magdeb. Infant. 
Regts. Nr. 66, Oberſt⸗Lieut. v. Debſchütz vom Leib⸗Grenadier⸗Regt. Nr. 8, 
wird zum Kommand. des 2. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 12 ernannt. Oyerſt⸗ 
Lieut, v. Pape vom Garde.⸗Füſ.⸗Regt. zum Kommand. des Oſtpreuß. Füſ.⸗ 
Regts. Nr. 33; v. Dorpowski vom 2. Brandenb. Gren.⸗Regt. Nr. 12, zum 
Kommand. des 7. Weſtf. Infant.⸗Regts. Nr. 56 ernannt. Oberſt Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen K. H., à la suite des 1. Garde⸗Drag.⸗Regts, und mit 
der Führung ee beauftragt, wird zum Kommand. dieſes Regts. ernannt. 
arnekow vom Litth. Drag.⸗Regt. Nr. 1, wird mit der 
„Huſaren⸗Regts. Nr. 12 beauftragt. Major Freiherr 
2. Stenglin vom Au Ulanen-Regt. Nr. 6, wird mit der Führung des 
Garde⸗Küraſſ.⸗Regts. beauftragt. ) 11 
[Akademie der Wiſſenſchaften.] Den 29. Januar hielt die königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften eine öffentliche Sitzung zur Feier des Geburts⸗ 
tages König Friedrichs des Zweiten. Für dieſelbe legte der Secretär der 
Akademie, Herr Trendelenburg, eine ausführliche Abhandlung vor: 
„Friedrich der Große und ſein Großkanzler Samuel von Coc⸗ 
<eji, Beitrag zur Geſchichte der erſten Juſtizreſform und des Naturrechts“, 
und drängte den Inhalt in eine Stipe zuſammen. An dieſen Vortrag reihte 
ſich nach Vorſchrift der Statuten die Nachricht über die Veränderungen, welche 
im abgelaufenen Jahre die Akademie in ihrer Gemeinſchaft erfuhr. Sie 
verlor durch den Tod das auswärtige Mitglied Herrn Jean Baptiſte Biot 
in Paris, ferner die correſpondirenden Mitglieder: die Herren Georg Hein⸗ 
rich Bronn in Heidelberg, Francesco Carlini in Mailand, Marcel de 
Sertres in Montpellier in der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe; ferner 
die Herren Jacob Geel in Leyden, Some Francois Jomard in Paris, 
ne Pezzana in Parma, Ludwig Uhland in Tübingen in der philo⸗ 
ſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe. Sie gewann durch neue Wahl Herrn Hanßen 
bierſelbſt als ordentliches Mitglied. Zu auswärtigen Mitgliedern wurden 
ewählt die Herren Ernſt Curtius in n . ranz Mikloſich in 
Wien, Joh Friedrich Boehmer in Frantfurt a. M., Ch. au . Brandis 
in Bonn, Joh. Martin Lappenberg in Hamburg, ſämmtlich in der philo⸗ 
ſophiſch⸗hiſtoriſchen * zu Ehrenmitgliedern principe Baldaſſare Bon⸗ 
compagni in Rom, Herr Auguſt von Bethmann⸗Hollweg in Berlin, 
zu correſpondirenden Mitgliedern die Herren Karl Sundepall zu er Bi 
und Stefano delle Chiaje in Neapel in der phyſikaliſch⸗mathematiſchen 
Klaſſe; die Herren Giuſeppe Canale in Genua, Karl Ludwig Grotefen d 
in Hannover, Julius Oppert in Paris, Friedrich Spiegel zu Erlangen 
in der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe. 2 
Schließlich erftattete derſelbe Secretär im Namen des Curatorinms den 
Jahresbericht über die Humboldt⸗Stiftung. Das Stiftungs⸗Vermögen 
hatte nach der letzten vor einem Jahre gegebenen Nachricht 39,900 Thlr. in 
Preußiſchen Staatspapieren und 26 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. baar betragen. Am 
1. Dezember 1862 belief es ſich in zinstragenden Effekten auf 44,350 Thlr. 
und 34 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf, baar, worein 5 ein Dritttheil des in 
drei Raten allerhöchſt bewilligten königlichen Beitrags von 10,000 Thlr. ein⸗ 
begriffen iſt. Die verwendbare Summe hatte für 1862 eine Höhe von 
1550 Thlr. Aber die Akademie hielt es nicht für moglich, ſchon mit dieſer 


Dohna, Kommand. des 3. Rhein. In 0 Nr. 29, wird, unter S 
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Summe ein wiſſenſchaftljches Unternehmen zu begründen, welches dem 
urſprünglichen Sinne der Stiftung entſpräche, und beſchloß, den Zuſchuß 
des nächſten Jahres abzuwarten. Aus jenem Betrag für 1862 ſind inzwi⸗ 
ſchen durch Zinſen 1619 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. geworden. Zu dieſer Summe 
treten aus dem Ertrage des Jahres 1862 nunmehr hinzu 1950 Thlr., fo daß 
jetzt 3569 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. verfügbar ſind. Die Akademie wird über ihre 
Verwendung berathen und nur im Vertrauen auf fortgehende thätige Theil⸗ 
nahme an der Stiftung eine Unternehmung einleiten können. Für die im 
abgelaufenen Jahre eingegangenen Beiträge, unter welchen außer einem 
anſehnlichen Privatbeitrage eine Sammlung von Deutſchen in Mexico und 
ein Zuſchuß der Verſammlung deutſcher Naturforſcher bervorzuheben ſind, 
ſprach das Curatorium feinen Dank aus und bezeugte ihn ehrfurchtsvoll für 
die königliche Fürſorge und Huld, welche einen Beitrag von 10,000 Thlrn., 
in drei gleichen Raten zahlbar, der Stiftung zuwandte. 0 

[Officielle Berichtigung.] Die „Volksz.“ enthält folgende Berich⸗ 
tigung: In der Nr. 25 der „Volkszeitung“ vom Freitag den 30. Jan. d. J. 

wird in dem Leitartikel, welcher überſchrieben iſt: „Macht, Gewalt und Staats⸗ 
wohl“, behauptet: „Herr v. Bismarck befindet ſich in einem ſprachlichen und 
ſtaatsrechtlichen Irrthum, wenn er von einer Macht ſpricht, welche ſich über 
das Recht ſtellt.“ ; 

Zur Berichtigung dieſer Angabe wird auf die nachſtehenden bezüglichen 
Stellen aus der Rede des Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums, nach den 
ſtenographiſchen Berichten über die Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
vom 27. d. M., hingewieſen: ei 

„Wird der Compromiß dadurch vereitelt, daß eine der betheiligten Ge: 
walten ihre eigene Anſicht mit doctrinärem Abſolutismus durchführen will, 
ſo wird die Reibe der Compromiſſe unterbrochen und an ihre Stelle treten 
Conflicte, und Conflicte, da das Staatsleben nicht ſtill zu ſtehen vermag, 
werden zu Machtfragen. Wer die Macht in Händen hat, geht dann in 
ſeinem Sinne vor, weil das Staatsleben auch nicht einen Augenblick ſtill 
ſtehen kann.“ 5 

„Ich habe zu einem Compromiß gerathen, weil in Ermangelung eines 
Compromiſſes ſich Conflicte einftelien müſſen, Conflicte aber zur Machtfrage 
werden, und daß, da das Staatäleben nicht einen Augenblick ſtille ftehen 
kann, derjenige, der im Beſitz der Macht ſich befindet, daher genbthigt iſt 
ſie zu brauchen.“ 7 

Berlin, den 30. Januar 1863. { 

Der Präſident des Staats⸗Miniſteriums. v. Bismarck. 

Pl. Berlin, 1. Februar. [Die Uebergabe der Adreſſe. — 
Keine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. — Ein Feſt⸗ 
mahl zum 3. Februar. — Der Beſchluß des conſtitutio⸗ 
nellen Vereins zu Bonn.] Die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes 
an Se. Majeſtät den König iſt noch vorgeſtern in der Originalſchrift 
im Namen des Hauſes von deſſen drei Präſidenten und acht Schrift⸗ 
führern unterzeichnet worden. In Folge der Antwort des Miniſter⸗ 
präſidenten hinſichtlich des Empfanges der Deputation durch Se. Ma⸗ 
jeſtät den König iſt nunmehr heute Morgen die Adreſſe an den König 
abgeſandt worden und zwar nicht durch die Poſt, wie ein hieſiges 
Blatt wiſſen will, ſondern durch den erſten Subalternbeamten des 
Hauſes Geheimen Kanzleirath Bleich, welcher das Schriftſtück einem 
Beamten des Civil-Kabinets Sr. Majeſtät perſönlich überreicht hat. 
Die Adreſſe iſt von einem Anſchreiben des Präſidenten an Se. Maj. 
begleitet, worin auf den Beſchluß des Hauſes, die Wahl der Deputa- 
tion, fowie auf deren durch das Schreiben des Miniſterpräſidenten be- 
kannt gegebenen Zurückweiſung Bezug genommen if. Morgen  fieht 
man bereits dem Eintreffen der kgl. Antwort entgegen, man will wiſſen, 
daß dieſelbe ſchon gleich nach dem Bekanntwerden des Wortlautes der 
Adreſſe durch die Verhandlungen des Hauſes feſtgeſtellt war. Zur 
Mittheilung der kgl. Antwort wird der Präſident eine beſondere Sitzung 
anberaumen. — Man wünſcht in Abgeordnetenkreiſen lebhaft eine bal⸗ 
dige Auflöfung des Hauſes und ſtellt, wie man eben nur die Dinge, 
die man lebhaft wünſcht, für wahrſcheinlich hält, ſolche für nahe bevor⸗ 
ſtehend. Es wird mir indeſſen verſichert, daß man an maßgebender 
Stelle nicht im Entfernteſten daran denke, wohl aber iſt dagegen in 
Ausſicht genommen, die Sitzung Ende März oder Anfangs April (alſo 
„kurze Sitzung, Schluß vor Oſtern“) wie es die letzte Rundſchau der 
„Kreuz⸗Zeitung“ vorgeſchrieben hat, zu ſchließen und die Regierung, 
da ein einmüthiger Beſchluß der drei Faktoren über das Budget wohl 
nicht zu erwarten iſt, ohne Budget fortzuführen. Die verfaſſungsmäßige 
Pflicht der Regierung geht, wie Herr v. Bismarck in der Adreß debatte 
bemerkt hat, nur auf rechtzeitige Vorlegung des Budgets, und dieſer 
Pflicht hat die Regierung genügt; dies iſt auch die Anſicht in allen 
maßgebenden Kreiſen. — Die Budget-Commiſſion debattirt jetzt noch 
die Frage, ob es gerathen erſcheine, die zu faſſenden Reſolutionen über 
das Fortbeſtehen der Verfaſſungsverletzung vor der Budgetberathung 
in das Plenum zu bringen, oder mit dem erſten Berichte zu verbinden. 
Die Entſcheidung wird demnächſt erfolgen. — Die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte über die Adreßdebatte werden als Broſchüre (etwa 20 Bogen 
ſtark) herausgegeben, und um dem Schriftchen die weiteſte Verbreitung 
zu verſchaffen zu 3% Sgr. für das Exemplar verkauft werden. — 
Am Dinſtag findet zur fünfzigjährigen Feier des 3. Februar in der 
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Theerbuſch⸗Reſſource ein Feſtmabl ftatt, bei welchem fih die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes zu 200, die der ſtädtiſchen Behörden zu 150 
Perſonen betheiligen. Den erſten Toaſt wird der Bürgermeiſter von 
Berlin, Hedemann, auf Se. Majeſtät den König, den zweiten der Ab⸗ 
geordnete Freiherr v. Vaerſt auf die Freiwilligen von 1813, den dritten 
der Vorſitzende der Stadtverordneten, Kochann, bringen. Der Ab⸗ 
geordnete Profeſſor v. Sybel, welcher gleichfalls mit einem Toaſt be⸗ 
traut werden ſollte, hat den Auftrag abgelehnt. Kaum geringeres Auf⸗ 
ſehen als die kgl. Antwort an die „Potenten“ in Rheinland und Weſt⸗ 
falen, welche heut durch die „Köln. Ztg.“ bier bekannt geworden, bat 
der Beſchluß des konſtitutionellen Vereins zu Bonn vom vor⸗ 
geſtrigen Tage in Bezug auf die Jubelfeier des 3. Febr. oder 17. März 
gemacht, welcher alſo lautete: „In Erwägung, daß die politiſche Be⸗ 
deutung der Erhebung im Frühjahr 1813 im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke weſentlich unter dem Geſichtspunkt aufgefaßt werden muß, daß 
das preußiſche Volk, deſſen einmüthige Begeiſterung den vom Abſolutis⸗ 
mus und Feudalismus an den Rand des Unterganges gebrachten Staat 
rettete, ſich dadurch das Recht auf eine geordnete Staatsform und auf 
Beſeitigung jener Hemmniſſe einer geſunden Entwickelung erworben zu 
haben glauben durfte; daß aber dieſes Recht noch immer in Frage 
ſteht und Niemandem zugemuthet werden kann. unerfüllte Hoffnungen 
zu feiern, verzichtet der konſtitutionelle Verein darauf, die Gedächtniß⸗ 
Tage des 3. Februar oder 17. März feſtlich zu begehen.“ 

Berlin, 1. Febr. [Die Vertheidigung des preußiſchen 
Abgeordneten-Hauſes durch den „Nord.“] Die Nr. 25 des 
„Nord“ vom 25. Januar enthält eine Vertheidigung unſeres Abgeord⸗ 
netenhauſes gegenüber den Auslaſſungen der „France“, welche unſern 
Leſern von Intereſſe ſein wird. Nachdem die „France“ den Adreß⸗ 
entwurf einem Staatsſtreich gleich geſtellt und ihm einen „parfum 
revolutionnaire“ zugeſprochen hat, wie ſie denn überhaupt von einer 
revolutionairen Partei der Deputirtenkammer redet, kommt fie zu dem 
Schluß, daß daraus in Wirklichkeit weder ein Staatsſtreich, noch eine 
Revolution folgen würde, weil — der König ja die Kammer auflöfen 
und ebenſo wie bisher fortregieren könne, da dem Lande am öffent⸗ 
lichen Frieden und an den allgemeinen Intereſſen mehr gelegen wäre, 
als an dem von der Kammer vertheidigten Rechte, das ſomit den An⸗ 
ſchein des Unrechts erhält. Dies der Sinn jenes Artikels der katholi⸗ 
ſchen „France“. Darauf antwortet der „Nord:“ N 

„Man fragt ſich, ob dieſe Zeilen in einem Lande geſchrieben wur: 
den, in dem das Journal, welches fie veröffentlicht, eine große poli⸗ 
tiſche Partei zu vertreten behauptet und wo die Regierung ſich gründet 
auf den hoͤchſten Grundſatz des nationalen Willens, geheiligt durch 
die allgemeine Abſtimmung? Und obenein iſt die preußiſche Kammer, 
dieſe Kammer, welche ihr wie eine aufwiegleriſche und revolutionaire 
behandelt, aus dem allgemeinen Stimmrecht bervorgegangen und ge⸗ 
läutert durch zwiefache Wahlen; ſie hat die Prüfung von zwei Wahlen 
hintereinander ausgehalten; ſie iſt im wahrſten Sinne des Worts der 
treue Ausdruck des Volkswillens. Dieſe Kammer iſt einſtimmig in den 
Prinzipienfragen, den einzigen, um welche es ſich in dieſem Streite 
handelt und gegenüber dieſer Einſtimmigkeit aller liberalen Fraktionen 
— nicht Faktionen, wenn ich bitten darf, exiſtirt nur eine kaum be⸗ 
merkbare Minderheit: 11 Reaktionaire unter 300 Liberalen! Kann 
man von Faktionen, von Parteien ſprechen, wo ſich eine ſo mächtige 
Kundgebung der öffentlichen Meinung zeigt? Wir wollen nicht eben 
in allen Punkten die Handlungen dieſer Körperſchaft rechtfertigen; aber 
die jüngſte, die, welche die „France“ als ein parteiiſches, gewaltthä⸗ 
tiges, leidenſchaftliches Werk bezeichnet, welches einen revolutionairen 
Geruch ausathmen ſoll, iſt völlig in der Ordnung und geſetzlich 
(parfaitement regulier et legal). denn das iſt die Ausübung des 
unverjährbarſten Rechtes jeder Volksvertretung, das Königthum zu er: 
leuchten und dem Herrſcher die Wahrbeit zu ſagen. Wenn ihr aber 
etwas Dreiſtes und Ungewöhnliches in der Sprache der Kammer fin⸗ 
det, ſo hättet ihr es auch wohl durch die exceptionellen Umſtände er⸗ 
klären koͤnnen, in denen Preußen ſich befindet. Die Verfaſſung iſt 
thatſächlich aufgehoben (suspendu), die Miniſter regieren ohne die 
conſtitutionelle Mitwirkung der geſetzlichen Landesvertrer, fie bemühen 
ſich, ihre Verantwortlichkeit mit der königlichen Prärogative zu decken, 
indem ſie die Krone in den Kampf der Parteien eintreten laſſen, und 
die Militärreform, das perſönliche Werk des Herrſchers, wie König 
Wilhelm es geſagt hat, dazu ausnutzen, um die conſtitutionelle Regie⸗ 
rungsart — — — (Preßgefegläde) Dies find feſtſtehende und bes 
wahrheitete Thatſachen und es giebt weder in Preußen, noch ſelbſt 
im ganzen conftitutienellen Europa ein einziges ernſtes Journal, welches 
fie nicht anerkennte. Es iſt unmöglich, daß die „France“ fie nicht 
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niß zu den dort hauſenden, dem Stamme der Sioux angehörigen Indianern, 
einige kleine Bee "abgerechnet, im Ganzen ein freundliche Täglich 
amen fie einzeln durch unſere Städte und Farmen, oft auch ſchaarenweiſe, 
wenn fie von der Jagd oder von einem Kriegszuge gegen die Chippewahs, 
einen den Sioux feindlichen Stamm, heimkehrten. In dem letztern Falle 
verfehlten fie nie, ihren Scalptanz bei unſerer Stadt 1 Sie be⸗ 
eſtigten dann an ein in einem Kreiſe umhergeſpanntes Seil ihre berüchtig⸗ 
Fe Kriegstrophäen, die Scalpe, welche ſie womöglich ihren noch lebenden 
wilden Gehen d . zündeten in der Mitte ein Feuer an, um das ſie mit 
e Nacht hi tanzten. 
batte 1 alles dies Feen u. em Pen 7 die lange Ruhe an unſerer menge 
er in eine ſorgloſe Sicherheit gewiegt. Um die Mitte des Dun t⸗ 
men geſtellt. meine Ernte beendet, Weizen, Gerſte und Hafer in große Die⸗ 
nen. Geran > Dürfte auf einen Reinertrag von mindeſten 500 Doll rech⸗ 
Farm entf 5 N damals batte ich in dem 15 engliſche Meilen von unferer 
um Schug en Fort Rigeldy, welches inmitten des Gebiets der Indianer 
Den iR Weben dieſelben erbaut iſt, unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen, jeht aber übernommen, der in wenig Wochen hätte vollendet fein kon. 
Flammen geworden iſt. In dieſem 1 


1 August 6 Uhr Morgens begann der heimtüdiihe Angriff der 
ianer auf d 90 . 
Pe a lan. Tele völlig unvorbereitete weiße Bevölkerung. Unſere 
war ein großer 25 


d zu denken war, wurden zuerſt überfallen und die Be: 
— 51 Walden bin ere wäre ein viel 1 Ar Ausdruch. Ueberall, 
bafteite Phantaſie ſich au anden Greuelſcenen } 


Nur um einen Begriff von 
olde zu geben, will ich unter Hunderten von 


Dachab, dieſer K Pastors Schauffler in Leuben bei 
delchatz, wurde von zehn dieſer Kannibalen überfallen ihre 
en Heinen, bird öden bees in Flick erdaabenn die Di 


Mein Nachb 
a ; deſſen 
mit ſeinegefabr eine halbe Stunde von der unſerigen entfernt il. aß 455 


er ſchon bejahrten Frau, zwei Töchtern von 19 1 d 
durch dare 15 und 9 Jahr alt, beim Frühstück, als die Ste 1 Re 
nagt Auf deter fünf Indianer auf das Haus zukommen ſah. Darin lag 


auf die mer getreten, als fie mit dem Aus rufe: „Nibo“, 
d 


„der a i 
b ndere warf ſich auf den Vater, verwundete ihn und hackt 
rg Kine ab. Ini 1 ae mußte der Verſtümmelte ehe an 
n 


volle Sachen zu retten; 


Kopf ab, lehnten den Leichnam draußen an die Hausthür und legten den 
Kopf zwiſchen die Knie. Auf gleiche Weiſe verfubren fie mit der Mutter 
und der zweiten Tochter. Dem Vater zogen fie die Kopfhaut ab und ließen 
den noch nicht Bewußtloſen in ſeinem Blute liegen. Erſt jetzt entfernten 
ſie ſich, nachdem ſie die Opfer ihrer feigen Schandthat mit Wohlgefallen be⸗ 
trachtet hatten. 
ieſer Fall mag als ein Beiſpiel deſſen gelten, was auf hundert Far⸗ 

men geſchah. Und doch gereichte gerade dieſe Unthat gegen 30 Familien, 
darunter meiner Frau und meinem Kinde, zur Rettung. Denn in ihrer 
Wuth hatten die Unmenſchen nicht bemerkt, daß ſich der älteſte Sohn in der 
finſterſten Ecke des Zimmers hinter Mehlfäſſern verborgen hatte. Dieſer 
ging nach Entfernung der Wilden bebutfam hinaus und ſchlich durch das 
ohe Gras von Farm zu Farm, um das Lärmzeichen zu geben, ſo daß ſich 
die Bewohner noch in die Stadt flüchten konnten. 
Es war 7 Uhr Morgens, als die erſte Kunde von dem beginnenden 
Trauerſpiel nach Fort Rigeldy gelangte. Voll Schrecken wegen meiner Fa⸗ 
milie eilte ich, wie ich ging und ſtand, in Hemdärmeln und leichten Schuhen 
meiner Farm zu und erreichte nach zweiſtündigem Laufe den Minneſotafluß. 
Die obere Fähre war bereits zeritört, es dauerte lange, bis ich an der 
Stadifähre den Uebergang bewerkſtelligen konnte. Inzwiſchen hörte ich das 
Kriegsgeheul und das Schießen der Wilden, ich ſaß die Farmen in Flam⸗ 
men auflodern und Schaaren flüchtiger und gehetzter Farmerfamilien der 
Stadt zueilen. Es war Mittag geworden, als ich auf der andern Seite 
des Fluſſes anlangte. Von Todesangſt über das Schickſal der Meinigen 
gefoltert, eilte ich dem Feinde entgegen, meiner Farm zu; auf dem Wege 
waren alle Farmen verlaſſen, aber zu meiner unausſprechlichen Freude be⸗ 
un mir Frau und Tochter mit meinem Nachbar Petermann und deſſen 
rau auf einem Fuhrwerk nach der Stadt zueilend. Haldbekleidet waren fie 
entflohen, aber ſie waren für jetzt dem Gemetzel entronnen. Trotz der Bit⸗ 
ten meiner Frau verſuchte ich meine Farm zu erreichen, um einige werth⸗ 
U als ich aber noch einen Büchſenſchuß von meiner 
Heimath entfernt war, ſah ich die Indianer auf dieſelbe zukommen. ö 
ſprang in eine Vertiefung und lief mit möglichſter Schnelligkeit der Stadt 
zu. Sie gewahrten mich dennoch und begannen mich zu verfolgen; ihre Ku⸗ 
geln ſchlugen hinter mir in das Gras nieder. Es war mein Glück, daß 
mir eine wohlbewaffnete Schaar von 150 Mann aus der Stadt entgegen⸗ 
kam, die mit mehreren Fuhrwerken ausgezogen war, um Zurückgebliebene 
aufzunehmen und Verwundete zu retten. Dieſem Zuge ſchloß auch ich mich 
an, nachdem ich erfahren, daß meine Frau und mein Kind glücklich in die 
Stadt gelangt ſeien. Die Wilden hatten ſich zurückgezogen und der Abend 
begann hereinzubrechen, aber wir brauchten nicht weit zu fahren, um fünf 
Wagen mit Todten und Verwundeten zu füllen, die faſt ausnahmslos auf 
eine gräßliche Weiſe verſtümmelt waren. Viele lebten jedoch noch, ſtarben 
Nr großen Theil in kurzer Zeit, und nicht deshalb waren fie zu 
e . f 5 
In der Nacht blieb es ruhig und wir zweifelten, ob die Bluthunde einen 
Angriff auf die Stadt wagen würden. Auch am andern Tage wurde bis 
Nachmittags 4 Uhr nichts unternommen. Um dieſe Stunde griffen ſie uns 
leichzeitig von Au Seiten an und brannten alsbald ſechs der ſchönſten 
Häuſer nieder. Als der Kampf am heftigſten wüthete, kamen uns aus un⸗ 


E 
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ſerer Nachbarſtadt St. Peters 50 Mann berittener Büchſenſchützen zu Hilfe 
und mit deren Beiſtand gelang es uns, den Feind zurückzuſchlagen. In⸗ 
zwiſchen war es finſter geworden, wir konnten daher unſern Verluſt nicht 
genau ermitteln. Nur 16 Todte und 21 Verwundete wurden gefunden, 
unter den letztern waren zwei Drittheile ſchwer verletzt. Am andern Morgen 
fanden wir noch 14 Todte und 11 Verwundete, alle furchtbar entſtellt, die 
Mehrzahl ſcalpirt. Es war Mittwoch und in der Stadt blieb Ruhe, allein 
um ſo zahlreicher waren die Feuer der brennenden Farmen, die ringsum 


aufloderten. Noch immer kamen Schaaren von Flüchtlingen an, die jede 


Stunde ſchreckliche Nachrichten brachten. Ein Halfbloed (Halbblutindianer) 

meldete uns, daß die Indianer ausgezogen ſeien, um Verſtärkungen herbei⸗ 

zubolen, und daß fie noch in dieſer Woche Neuulm in Aſche legen und die 

weißen Menſchen vernichten wollten. Auf dieſe Nachricht hin verwandelten 

wir die Mitte der Stadt durch Verſchanzungen in eine förmliche kleine 

Feſtung, die Frauen und Kinder, etwa tauſend an der Zahl, wurden in den 

Kellern und maſſiven Häuſern untergebracht, und fo verging die Woche 
unter banger Ahnung deſſen, was uns die Zukunft bringen würde, und 

unter ſteten Scharmützeln außerhalb der Stadt mit dem zur Beobachtung 

zurückgebliebenen Haufen. Verwundete und Todte gab es täglich. In einem 

dieſer Kämpfe fiel auch Herr Otto Barth aus Leipzig, Herausgeber des 
„New⸗Ulm Pioneer“ der außerhalb der Barrikade ſchwer verwundet ſich in 

einen großen Heuhaufen verſteckt hatte, dieſen aber verlaſſen mußte, weil 

das Heu von einem der Wilden in Brand geſteckt war. Halb verbrannt 

kroch der Verwundete unſerer Barrikade zu und wurde von uns unter dem 

ſtaͤrkſten Kugelregen hereingebracht. Er verſchied nach neuntägigem Leiden. 

Inzwiſchen hatte das Vertrautſein mit der Gefahr unter uns ſeine na⸗ 

türliche Wirkung hervorgebracht. Es gab keine Verzagtbeit. Mit der kalt⸗ 

blätigften Faſſung ſahen wir alle dem Angriffe der kückiſchen Rothhäute ent⸗ 

gegen; ſelbſt die Frauen zeigen großen Helvenmutb, viele hatten ſich mit 

Biſtolen und großen Meſſern bewaffnet, feſt entſchloſſen, den Kannibalen 

nicht lebend in die Hände zu fallen. { a 

Endlich kam der Sonnabend heran, und die Wilden kehrten mit allen 

Verſtärkungen, die ſie hatten an ſich ziehen können, zum Angriff auf unſere 

Stadt zurück. In aller Frühe zeigten ſie ſich in großen Maſſen auf ihren 

Heinen Pferden. Nach einigen Mandvern, um die ſchwachen Punkte unferer 

Befeſtigungen zu erforſchen, ſtürmten ſie 0 
einer unglaublichen Wuth. In der Zeit von einer Stunde ſtanden alle 
äußeren Stadttheile in Flammen, und unſer Untergang ſchien unvermeidlich. 
Ein wüthenderer Kampf ift nie gekämpft worden; es war, als fei die ganze 
Hölle losgelaſſen. Die rothen Teufel ſchoſſen brennende Pfeile in das In⸗ 
nere unſerer Verſchanzung, um die Schindeldächer anzuzünden, und der im⸗ 
mer wieder erneute Angriff geſchah auf das Zeichen ihres auf einer Anhöhe 
ſtehenden Häuptlings jedesmal an wenigſtens zehn Stellen zugleich. Auf der 
andern Seite fochten wir für das Leben unſerer grauen und Kinder und 
für unfer eigenes. Jeder Angriff prallte an der Entſchloſſenheit der Ver: 
theidiger ab, wenngleich nicht ohne großen Verluſt auch auf unſerer Seite. 
Der Kampf wurde mit underminderter Wuth bis 10 Uhr Abends bei dem 
Scheine unferer brennenden Häuſer fortgeſetzt; dann erſt zogen ſich die Wil⸗ 
den zurück, ihre Todten mit ſich nehmend, von denen wir nur wenige aejuns 
den haben. Denn ſie halten es für die größte Schande, einen ihrer Todten 


die Stadt von allen Seiten mit 


a Wagen auf Wagen, mit Verwun 


tert? Nur in einer Sache können wir mit der „France“ übereinſtim⸗ 
men und dieſe, ſcheint uns, hätte ihr Urtheil beſſer aufklären ſollen: 


1 


1 


Urtheil aufrecht und auch der Gerichtshof beſtätigte e indem er aus⸗ 
führte, daß es nicht darauf ankomme, wer gemeint, ſondern wer bezeichnet 
wäre, und dies ſei eben Lichtenſtein. Der Einwand des Angeklagten, er ſei 


daß nämlich der jetzige Conflict nicht über die Grenzen der geſetzlichen noch nicht wegen Preßvergehens beſtraft, erwies ſich als unrichtig. 


Ordnung gehen und nicht in revolutinäre Saturnalien ausarten wird. 
Die preußiſche Nation hat uns dargeboten und bietet noch ganz Europa 
das einzige Schaufpiel eines großen Volkes dar, das keine Gewalt von 
ſeiner Pflicht und von der Mäßigung abbringen wird und welches, trotz 


Hagen, 29. Jan. [An dem Feſte vom 3. Februar] wird fi der 
ganze Kreis betbeiligen — in allen größern Ortſchaſten werden bereits Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um daſſelbe zu einem wahren Volksfeſte zu geſtalten. 
Ueberall haben ſich die Schützen, die Turn⸗ und die Geſangvereine geeinigt, 
und werden dieſelben an den Feſtzügen und den andern Feierlichkeiten den 


der auf feine Freiheit gerichteten Angriffe, mit Feſttgkeit und Vertrauen thätigſten Antheil nehmen. Damit auch die Arbeiter Theil nehmen können, 


die Stunde zu erwarten weiß, wo es Gerechtigkeit erhalten, wo der 
König zurückkehren wird zu ſeinem Volke.“ 

Berlin, 30. Januar. [Höherer Blödſinn.] Die „Berl. 
Revue“ ſagt in ihrem neueſten Hefte: „So genießt denn Berlin wie⸗ 
derum ſeit ungefähr 14 Tagen des traurigen Vorrechtes, innerhalb 
feiner Ringmauern die Herren Abgeordneten tagen zu ſehen. Wir ge- 
denken heute nur des die Stadt vielfach durchlaufenden Gerüchtes, daß 
dieſe Verſammlung ihr Ende nicht innerhatb unſeres Weichbildes fin-, 
den ſolle. Wir glauben einem ſolchen Gerüchte widerſprechen zu dür— 


haben die Fabrikanten und Hämmerbeſitzer beſchloſſen, an dieſem Tage ihre 
195 ien und wird auch, wie wir hören, die Schuljugend dem Feſte 
ni ehlen. 

Aachen, 27. Januar. [Ernennung.] Herr Bürgermeifter 
Contzen, Mitglied des Herrenhauſes ꝛc., iſt, wie erſt jetzt bekannt 
wird, vor mehreren Monaten vom Papſte zum römiſchen Grafen 
ernannt worden. 


Deutſehland⸗ 
Frankfurt, 30. Jan. [Heſſen⸗Homburg und die Spiel⸗ 


fen. Die Situation iſt zu einer Verlegung der Landesvertretung nach[bankenfrage.] Die heſſen⸗homburgiſche Regierung hat unlängſt in 


einer Stadt noch nicht angethan. 
ordnetenhauſe ſitzenden Führer der demokratiſchen Partei noch unzwei⸗ 


Zur Zeit beherrſchen die im Abge- [der Bundesverſammlung eine Erklärung abgeben laſſen über die Be: 


ſchränkungen der Hazardſpiele, die ſie veranlaßt hat. Nach dieſer 


felhaft die Menge, und von einer Verlegung kann füglich erſt dann] Erklärung follte man glauben, es ſei etwas Erkleckliches gegen das 
die Rede fein, wenn das Verhältniß ſich umgekehrt, d. h. die Herr⸗homburger Spielunweſen geſchehen und es bedürfe eines verſchärften 
ſchaft der Maſſen über die Abgeordneten ſich herausgebildet haben wird.] Bundesztags⸗Beſchluſſes in der Spielangelegenheit, wie ihn Darmſtadt 
Dieſer Punkt wird auch noch erreicht werden, und erſt alsdann würde beantragte, gar nicht. Betrachtet man die Sache aber genauer, fo 


fi) der Staatsregierung die Erwägung jener Frage aufdrängen müſ⸗ 
ſen.“ — An einer anderen Stelle kann das feudale Blatt nicht um⸗ 
hin, einen Seufzer auszuſtoßen, „daß es ein Zug der jetzigen Zeit iſt, 
daß dieſer und jener in hiſtoriſch begründete Verhältniſſe gern eindringt, 
ohne den Geiſt dieſer Verhältniſſe mitzubringen oder auch nur zu ver⸗ 
ſtehen. Um nur eines Beiſpiels zu gedenken, 


morgen das Mißtrauens⸗Votum der rheiniſchen Bourgeoiſie mit un⸗ 
terzeichnen, will uns nicht ganz zuſagen. Wir hegen zu dem neueſten 


fo ſehen wir eine]! 
wahrhaft induſtrielle Baronie entſtehen, gegen welche an und in der 
für ſich nichts zu ſagen wäre, wenn nur auch der ritterliche und loyale fallen. 
Geiſt ſich mitverleihen ließe. Heute Baron des Reichs werden und zu begegnen, 


ergiebt ſich, daß man früher ohne Eintrittskarte zur Spielbank durfte, 
während man jetzt einer Eintritskarte bedarf, die aber jeder gutgeklei⸗ 
dete Menſch erhalten kann, und nur die Unbemittelten, von denen 
ohnedies nichts zu gewinnen iſt, ſind abgewieſen. Und ſelbſt dieſe 
kleine Beſchränkung und Erſchwerung gilt nur für die Wintermonate, 
in denen ohnedies nur wenige Spieler an Homburg denken, während 
Zeit der Haupternte, im Sommer, alle Beſchränkungen meg: 
Und mit dieſem Zugeſtändniß glaubt man der Entrüſtung 
die alle Welt über das Treiben in Homburg erfüllt. 
(N. Pr. 3.) 

Braunſchweig, 28. Jan. [Stimmung.] Das mit dem Tode des 

Herzogs Wilhelm in Ausſicht ſtehende Erlöſchen der älteren Linie des braun: 


Baron, den wir zugleich mit Stolz als unſeren Mitbürger ante mu- ſſchweigiſchen Hauſes hat hier die Gemüther der Bevölkerung ſeit geraumer 


ros bezeichnen dürfen, ein beſſeres Vertrauen.“ 

[Zur Preſſe.] Die „Nat.⸗Z.“ ſchreibt: Unſere konfiscirte Mor⸗ 
gennummer vom 14. Januar iſt bis jetzt nicht freigegeben. Dieſelbe 
enthielt einen Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Der Beginn der Sitzung“; 


Zeit mächtig bewegt. Nach den beſtehenden Erbgeſetzen dürfte, wenn jener 
Fall eintritt, das braunſchweigiſche Land an die jüngere Linie des wolfen⸗ 
büttelſchen Hauſes, an Hannover fallen, und dieſer Umſtand iſt es gerade, 
der hier ſo peinlich berührt. Nur nicht an Hannover — iſt der allgemeine 
Wunſch, aber was läßt ſich gegen das unerbittliche Geſchick machen? Als 


wir blieben jedoch völlig ungewiß, welche Stelle die Maßregel veran- Preußen vor wenigen Jahren die Bahn des Liberalismus einſchlug, wandte 


laßt haben könnte. Wie wir jetzt erfahren, iſt auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft das Verfahren wegen einer Kritik des bekannten Tadels⸗ 
Votums eingeleitet, welches der pommerſche Provinzial-Landtag in fei- 


ſich demſelben die eh des Landes zu und man wünſchte hier eine Ver: 
einigung mit dieſem Lande, ſobald der obengedachte Fall einträte. Mit großem 
Intereſſe las man daher auch die Flugſchriften, welche das Recht Preußens 
auf Braunſchweig darthun ſollten, wenngleich man ſich nicht verhehlte, daß 


ner Adreſſe dem Abgeordnetenhauſe ertheilt hatte. In Betreff der dem] den dort geführten Beweiſen wohl ſchwerlich eine praktiſche Folge gegeben 


Abgeordnetenhauſe widerfahrenen Beleidigungen iſt, wie der Herr J 
ſtizminiſter bemerkt bat, das Einſchreiten unterblieben, weil Anträge des 
damals nicht verſammelten Hauſes ſelbſt abgewartet worden ſeien. 


Man hätte vielleicht erwarten können, daß inzwiſchen wenigſtens die] nächſt darna 
Kritik jener Angriffe freies Feld behalten hätte; doch iſt der pommer⸗ die 


ſche Landtag hiergegen ſofort geſchützt worden. Da dieſe Körperſchaft 
keine Behörde if, jo dürfte das Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft 


von Amts wegen zu einer intereſſantrn Controverſe Anlaß geben. 


[Preßprozeſſe.] Vor dem Kriminalſenat des Kammergerichts wurden 
onnerſtag zwei Preßprozeſſe in zweiter Inſtanz verhandelt. Der erſte 


am 
Hübner. Derſelbe war in der erſten 


betraf den Redacteur der „Tribüne“, 


u- würde, es ſei denn, daß man eine Entſcheidung der braunſchweigiſchen Be⸗ 


völkerung provoziren würde. Aber ſeitdem in Preußen die Wogen der Reak⸗ 
tion wieder hochgehen, iſt mit der Sympathie auch zugleich der Wunſch nach 
einer Vereinigung mit demſelben geſchwunden und Braunſchweig muß nun zu⸗ 
ſehen, daß es von Hannover bei dem Anfalle an dieſe Krone 
elbſtſtändigkeit ſeiner Verfaſſung und Verwaltung garantirt erhält. So 
hat denn auch der Herzog, dem es an Wohlwollen nicht fehlt, zu Beginn des 
vorigen Jahres Schritte in dieſer Richtung gethan; der König von Hannover 
hat ſich jedoch auf Verhandlungen darüber nicht einlaſſen wollen. Jetzt hört 
man, daß neuerdings durch dritte Hand ein Verſuch gemacht iſt, von Hanno⸗ 
ver bindende Zuſicherungen zu erlangen; ob dieſelben Erfolg haben werden, 
muß freilich dahin geſtellt bleiben. ; Un 
Aus dem Dldeuburgifchen, 30. Jan. [Die in Folge der neue⸗ 


ftanz wegen eines Artikels in Nr. 82 der „Tribüne“, der als eine Beleidi⸗[ſten Sturmfluthen eingetretene weitere Wegſpülung res wan⸗ 


ie und Verhöhnung des Kriegsminiſters v. Roon angeſehen wurde, 
Art. 37 des Preßgeſetzes zu einer Geldstrafe von 15 Thlr., reſp. 7 Tage Ge: 
fängnißſtrafe verurtheilt. Gegen dies Erkenntniß war ſowohl ſeitens des An⸗ 

agten, als auch ſeiten 


ell 
Etrafbarkeit des Artikels aufrecht und beantragte eine Geldſtrafe von 30 Thlr., 


nach gerooder Strandes] an der Weſtküſte der Inſel und die Zerſtörung 


einer Reihe von Wohnhäuſern hat nun auch bei den zurückgebliebenen In⸗ 
ſulanern, d. h. bei denjenigen, die weder nach dem Oſten der Inſel, noch 


s der Staatsanwaltſchaft appellirt. Letztere hielt die] nach dem Feſtlande übergeſiedelt find, die Ueberzeugung begründet, daß für 


ihr Verbleiben auf der Weſtſeite keine Ausſicht mehr vorhanden iſt, daß das 


teip. Idtägige Gefängnißſtrafe, und der Gerichtshof entſchied nach kurzer Ber ganze Dorf ſeinem Untergange entgegengeht und daß es eine eitele Hoffnung 
rathung im Sinne dieſes Antrags. Der Artikel war, wie bekannt, gegen die war, auf eine veränderte Meeresſtrömung und die Entſtehung einer neuen 
Aeußerungen des Kriegsminiſters in der Sitzung des Hauſes der Abgeordne⸗ ſchützenden Sandbank gerechnet zu haben. Noch ſtehen auf der Weſtſeite 15 
ten gerichtet, daß die liberale Preſſe die Armee mit Schmähungen überhäufe. Häuser, deren Bewohner jetzt entweder zur Ueberſiedelung nach dem Oſten 
— zweite betraf den Redacteur des „Preußiſchen Volksblattes“, Hicketbier. der Inſel oder nach dem Feſtlande ſich werden entſchließen müſſen. Die 
Incriminirt war die Nr. 151 vom 2. Juli v. J., die eine öffentliche Verleum⸗][Wüaſche find vorzugsweiſe auf eine Ueberſiedelung nach dem Oſten gerichtet, 


dung des Vorbeters der großen Synagoge, Abraham Lichtenſtein, 


ſollte. Der Gerichtshof erſter Inſtanz hatte den Thatbeſtand der Verleum⸗ und nach mit Hilfe von 
dung für bewieſen erachtet und den Angeklagten zu einer vierzehntägigen Ge: ſehen. 

batte gegen dies Erkenntniß appellivt | der Ueberſiedelung nach dem 
erwandlung der Gefängnißſtrafe in Geldstrafe] Diten der Inſel unentgeltlich Har 
Zur Begründung der Appellation war gejagt, daß die Beleidigung | land und dürres Weideland iſt im Oſten 
icht Hrn. Lichtenſtein träfe, ſondern den wegen Hehlerei in Sachen des Diebſtahls und umgeben von einer fiſchreichen See, 


fängnißſtrafe verurtheilt. Angeklagter 
und zugleich den Antrag um 
8 
n 
bei Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen mit zweijähriger feen Stehr 
beſtraften Uhrmacher Walter, von dem in dem gegen ihn erlaſſenen Steckbrief 


enthalten] wo nächſtens bereits das fünfte neue Haus errichtet wird. 


Man hofft, nach 
Privatunterſtützungen die Wünſche verwirklicht zu 
Die Regierung unterftügt dieſen Umbau nicht geradezu, wie es bei 
eſtlande der Fall iſt, wohl aber läßt fie im 
aus- und Gartengrund einweiden. Kartoffel: 
der Inſel überreichlich vorhanden, 
ſollte man glauben, daß bei eini⸗ 
em Verdienſte durch die Schifffahrt das For!kommen geſichert ſei. Daß die 
aſel nicht ganz unbewohnt bleibe, iſt für manche Verhältniſſe (Strandungs⸗ 


Nn: 


kennt; und warum verdammt fie in Berlin, was fie in Paris vergöt-ausdrückich geſagt, daß er Vorbeter ſei. Der Staatsanwalt hielt das erſte 


m en ee „ een i = bi N r Ss 790 Dar) 
fälle, Rettungsſtation) im öffentlichen nterefject br zu wünſchen. Der dor⸗ 
tige Leuchtthurm macht auch ſchon den Aufenthalt von 2 oer 3, Lampen⸗ 
wärtern und die Steucrverhältniſſe den Aufenthalt wenigſtens eines Steuer⸗ 
beamten nothwendig. (Weſer⸗Z.) 

Schleswig, 28. Jan. lUnterſuchung.] Das ſchleswigſche 
Miniſterium bat wider den eckernförder Polizeimeiſter Leisner die Gin: 
leitung einer Unterſuchung verfügt, weil derſelbe das ſchwächliche Kind 
eines dortigen Schlächtermeiſters gewaltſam durchprügeln ließ 

Jtalie n. 

Turin, 27. Jan. [Freundliches Verhältniß zu Spanien. 
— Die Finanzen.] Schon die verbindliche Art, wie die hleſige 
Regierung auf die liberale Initiative Spaniens mit der Abſchaffung 
des Paßzwanges für die ſpaniſchen Unterthanen geantwortet, beweiſt, 
daß ſich Itallens Beziehungen zu jener Macht weſentlich gebeſſert 
haben. Officiöſe Unterhandlungen ſchweben, welche in Kurzem die 
Anerkennung Italiens durch Spanien nach ſich ziehen dürften. Man 
ſagt auch, daß Frankreich zu dieſem Zwecke wieder feine Dienſte an⸗ 
geboten habe. — Das in ausländiſchen Blättern aufgetauchte und von 
einem hieſigen Journal wiederholte Gerücht, Graf Sartiges habe hier 
im Namen ſeiner Regierung Vorſtellungen gemacht bezüglich des Standes 
der italieniſchen Finanzen und auf die Nothwendigkeit einer Armee⸗ 
Reduction hingewieſen, iſt vollkommen unbegründet Die ſranzöoͤſiſche 
Regierung hatte allerdings unmittelbar vor der Unterzeichnung des 
Handelsvertrages von einer Italien wenig freundlichen Perfönlichkeit 
einen Bericht über die Finanzlage des Königreiches eingefordert, der die 
Zuſtände in das ſchlimmſte Licht ſetzte. Indeß fehlte es in Paris auch 
nicht an anderweitigen Informationen, und ſchon die Thatſache, daß 
der Handels vertrag dennoch ohne Weiteres unterzeichnet wurde, beweiſt, 
daß ſener Peſſimismus ohne Einfluß blieb. 

Turin, 29. Jan. In der heutigen Abgeordneten⸗Sitzung zeigte 
Reſtelli an, daß die Römer bereits 29,000 Lire zum Cavour⸗Denk⸗ 
male beigeſteuert hätten. Hierauf beantragte Cairoli, die Kammer 
wolle Discuſſion über feinen Antrag auf Bewilligung des Naturaliſa⸗ 
tionsrechtes an die Roͤmer und Venetianer beſchließen. Minghetti er⸗ 
ſuchte jedoch das Haus, nicht von der Budget⸗Angelegenheit abzuwei⸗ 
chen. Ein Beſchluß kam nicht zu Stande, da es bei der Abſtimmung 
an der nöthigen Anzahl zur Beſchlußfaͤhigkeit fehlte. - 

Rom. Nachdem die römiſche Diplomatie ihre Gegner in Paris 
ſiegreich aus dem Felde geſchlagen, geht ſie mit nichts Kleinerem um, 
als unter kluger Benutzung der Rückſichten, die Frankreich in Hinſicht 
auf die Wahlen, Preußen in Folge ſeiner Verfaſſungswirren, Oeſter⸗ 
reich wegen der Ungarn und Rußland wegen der Polen dem Clerus 
widmen, eine diplomatiſche Coalition zu Stande zu bringen, deren 
Ziel die Wiederherſtellung des Kirchenſtaates in ſeinen alten Gränzen 
iſt. Hand in Hand mit dieſen Reſtaurations⸗Planen geht die Be⸗ 
günſtigung der bourboniſchen Beſtrebungen. 

Der bourboniſtiſche Wohlfahrts- Ausſchuß 
folge aus dem Grafen Trani, dem Fürſten von Biſignano, dem Her⸗ 
zog von Caſacalendo und dem Cardinal Sforza, und hat Verzwei⸗ 
gungen bei Legitimiſten und Geiſtlichen in allen Ländern, um Zuzug 
zu werben und Gelder herbeizuſchaffen, die theils zur Ausrüſtung von 
Banden, theils zu Beſtechungen in der italieniſchen Armee, um Deſer⸗ 
tionen herbeizuführen u. ſ. w., verwendet werden. 

l[Chriſtenverfolgungen.] Der Papſt hat im „Giornale di 
Roma“ einen Bericht über die grauſamen Verfolgungen drucken laſ⸗ 
len, mit welchen man im anamitiſchen Reiche gegen die Chriſten wü⸗ 
thet. Danach gebt aus authentiſchen Documenten hervor, daß im 
Jahre 1862 16,000 Chriſten den Märtyrertod erlitten haben und 
20,000 zu Sklaven gemacht worden ſind. 

Neapel, 20. Januar. [Muratiſtiſche und bourboniſti⸗ 
ſche Wühlereien. — Strafmilderung. — Ungariſche Le⸗ 
gion. — Dolchmͤͤrder.] Man wußte bereits ſeit langer Zeit, daß 
muratiſtiſche Agenten im Geheimen wühlten; man hatte ſchon früher 


bei bekannten Anhängern dieſes Kron⸗Prätendenten Hausſuchungen an⸗ 


geſtellt, jedoch ohne Erfolg. Nun iſt aber die Polizei einem vollſtän⸗ 
digen Comite auf die Spur gefommen und hat die Mitglieder deſſel⸗ 
ben verhaftet. Unter denſelben befanden ſich ſelbſt noch in Dienſt 
ſtehende Beamte, ein Marine-Dffizier und ſonſtige Privatleute. — Die 
„Italie“ veröffentlicht den Brief des Prinzen Murat, der bei Gennaro 
Ventre, einem geweſenen Palaſt⸗Beamten des Königs Franz in Nea⸗ 
pel, nebſt mehreren anderen muratiſtiſchen Papieren gefunden wurde. 
Dieſes eigenhändige Schreiben des Prätendenten iſt vom 18. Septem⸗ 


ber 1862 datirt und an einen Pſeudonym, „Villa“, gerichtet, hinter 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


fort a 


t großem Vorbedacht hatten fie die unſerer Barrikade am nächſten dem Scalpirmeſſer det Wilden entgangen zu fein, 
ff am folgen⸗ wirklicher Noth preisgegeben. Am 
Deckung zu benutzen; aber wir vereitelten ihre Abſicht, in⸗ und wir waren ſehr dürftig bekleidet. 


wir fie ſelbſt niederbrannten. Dadurch erlangten wir nicht nur freie aus ihren Farmen geflohen, und ſelbſt die, 5 
Die Nacht ver⸗ſaßen, hatten es nicht mitnehmen können, da die 9 75 Teufel uns eine 


liegenden Häuſer geſchont, um dieſelben bei einem neuen Angri 
nt orgen als 


Ausſicht, ſondern auch die nöthige Helle für unſere Wachen. 


ing unter Zurüſtungen für den kommenden Kampf, unter Beerdigung der] Menge Pferde und Ochſen fortgetrieben oder erſchoſſen 


in weiße Hände fallen zu laſſen; ſie wagen das Aeußerſte, die Leichname rende Weiſe 


herzlos gegen uns bewieſen. Sie bewilligten uns weder Ob⸗ 
dach noch warme Speiſe, und wenn wir uns auch ee preijen konnten, 
o waren wir doch jetzt 

age hatte es wiederholt ſtark geregnet, 
Denn die Nd der war voll Angſt 
welche in Neuulm Gepäck be⸗ 


atten. Am folgen⸗ 


dien und Verbinden der Verwundeten. Sobald der Tag graute, quollen] den Tage kamen wir nach St. Peters, wo es uns beſſer ging und ich froh 


immer größere Maſſen der rothen Kannibalen aus dem Walde hervor, die war, unter einer Treppe ein Heulager für 
ihre Angriffslinien formirten, ſich aber, als fie die Zerſtörung der von ihnen | wieſen zu bekommen. Von hier aus machte 
verſchonken Gebäude ſahen, wieder etwas zurückzogen, um in einzelnen Grup: unſerer Familien noch einmal den Verſuch, nach . 
pen einen neuen e N berathen. Unterdeſſen feuerten wir drei] es war unmöglich. Die Unſicherheit nahm von Tag zu Tag größere Aus⸗ 
d. h. üllten kupferne Töpfe mit Pulver, gruben | dehnung an, und viele Farmerfamilien, I 

rde und zündeten fie an, worauf die Wilden ſich eilig in den nachträglich von den in den Gebüſchen und im hohen Graſe lauernden Un 


Kanonenſchüſſe ab, wir 
dieſe in die 
Wald zurückzogen. 

Während wir uns nun zu dem Erfolge unſerer Liſt Glück wünſchten, 
aber ſtets auf einen neuen Sturm gefaßt 


ein gewaltiges Hurrah von der andern Seite des Fluſſes; es war die Miliz ich ſab die furchtbare Noth voraus, 
der Vereinigten Staaten, die von St. Paul zu unſerer Hilfe berbelgeeilt wirklich unter ihnen ausgebrochen iſt. 

ö rm ganz in ihre Schlupfwinkel zurück⸗ meine Uhr, unſere Trauringe, 
Die Ausbrüche unferer Gefühle bei dieſer unerwarteten Errettung Frau, wurde verpfändet, und ſo 
ſchrecklichſten Gefahr, bei der Ausſicht auf Sieg und Rache waren bahnen den 1200 engliſche Meilen 


war und bei deren Anblick ſich die 


zogen. 


fo ſelfan und ergreifend, daß ich auf deren Beſchreibung verzichten muß. 


Die Truppen wurden mit un empfangen und ſtarke Patrouillen zur Re: 
f Sgeſandt. Zum Angriff aber waren wir noch zu ſchwach, und 
. — ge Indianern ſchlecht fechten. Die nackten Beſtien liegen 


end raſe und kriechen wie Schlangen am Boden fort, ſodaß man 


. gewahr wird. In einem abgehaltenen Kriegsrathe wurde 


beſchloſſen, am folgenden Morgen die Stadt zu räumen, und dies war offen: 


dar das Klügſte, was wir thun konnten, 
ſchah. Der Häuptling unſerer 
obern Stämme in den Rocky 
ſich verſammelten, um alle Weißen 

Wir zogen alſo am Montag i 
Es war ein trauriger Marſch. J 


des Minneſotathals zu vertilgen. 


Männer bildeten die Vor⸗ und Na 
lden beobachteten uns von den Höhen aus ſcharf, 
an uns heran. Auf dem Wege hatten wir noch e 
v In jeder Farm, an der wir vorüberkamen, 


die Immelten Ueberreſte von Familien, die vor wenig Tagen noch 0 
ſorgloſer Zufriedenheit lebten. lan ſchwer, ſich von der Zerſtörungswuth ßen Bericht in die 
dieſer rothen Ungeheuer eine Vorſtellung zu machen. Viele tauſend Fami⸗ rührt die ehrloſen Menſchen nicht. 


lien, die nach jahrelanger harter Arbeit und ſchweren 8 
ſelbſt zu Nach gekommen waren, fanden ſich in dem Zeitraum von einer 
Woche als Bettler! 5 j 
Am Montag legten wir 25 engliſche Meilen zurück und gelangten zu den 
Städten Southpenth und Manketto, deren Einwohner ſich aber auf empö⸗ 


* 


Denn was wir vermutheten, ge⸗ ter dem General⸗Major Pope an. 
einde, Little Crow (Kleine Krähe) hatte alle der Stall erft gebaut, a die Kuh todt iſt. 
ountains (Felſengebirgen) aufgeboten, die bald glückliche Operationen vor und machte über 2000 Gefangene, von 


n einer Länge von ſieben engliſchen Meilen lödliche Staats⸗Regierung! b 5 
deten, Frauen und Kindern gefüllt. |jende von Anfiedlern Binidlahten und weigert ſich, das Todesurtheil dieſer 
chhut und deckten die Seiten. Die bölliſchen Verbrecher zu unterſchreiben, die ſich ihrer 

wagten ſich aber nicht |rübmen, die weit mehr als den Strang 1 
ine traurige Arbeit zu iſt überhaupt oft nicht einen Schuß Pulver werth; von der uns verheißenen 
fanden wir Todte, Unterſtützung haben wir nicht einen Cent bekommen. i 
; in verdientermaßen an den Pranger zu stellen, habe ich einen wahrheitsgemä⸗ 


Opfern zu Wohlſtand, Gelderwerb hinaus. Um Sclaven 


mich und meine Familie ange⸗ 
n wir Männer mit Zurücklaſſung 
Neuulm zu gelangen, allein 
welche ſich zurückwagten, ſind noch 
geheuern geſchlachtet worden. 5 5 

Nach St. Peters zurückgekehrt, machte ich ſogleich Anſtalt, über St. 


ſein mußten, hörten wir plötzlich Paul, welches 80 engliſche Meilen entfernt iſt, nach Chicago zu ziehen, denn 


welche den Flüchtigen drohte und auch 
Was wir noch Werthvolles hatten, 
der Halsſchmuck und die Ohrringe meiner 
legten wir auf Dampfſchijfen und Eiſen⸗ 

langen Weg bis nach Chicago zurück. 


Hier wurden wir in demſelben Hotel, in dem ich ſechs Jahre vorher ge⸗ 
wohnt hatte, ſehr freundlich aufgenommen, auch fand ich gleich am erſten 
Tage in eben der Maſchinenwerlſtatt Beſchäftigung, in welcher ich vor ſechs 
Jahren gearbeitet hatte. N 


In unſerm ſchönen Minneſotathale aber langte nun, nachdem deſſen 
Bewohner getödtet oder entflohen waren, ein ſtarkes Militärcommando uns 
In Amerika wird überhaupt jedesmal 

Der General nahm auch 


denen er alsbald 309 kriegsrechtlich zum Strange verurtheilen ließ. Allein 


n aller Frühe in geordnetem Zuge ab. der Präſident der Vereinigten Staaten hat alle bis auf 39 begnadigt. Eine 


Dieſer ſchwachköpfige graue Sünder läßt Tau: 
ie Schandthaten offen 
verdient haben. Unſere Regierung 
Um die Regierung 


„Illinois⸗Staatszeitung“ einrüden laſſen, aber alles dies 
0 nu „Alles läuft hier auf Stellenjägerei und 
loszukaufen, die längſt frei ſein müßten, 
wenn der Krieg ehrlich geführt würde, dazu bewilligt man Millionen, aber 
die Bill für uns arme Vertriebene und, Nothleidende iſt zurück geſchoben 
worden. Und doch iſt die Regierung allein für alle Greuel verantwortlich, 
denn ſie hatte den Indianern ihre Jahrgelder nicht rechtzeitig ausgezahlt 


* 


und hatte trotz aller Warnungen alles Militär von der Indianergrenze 
weggezogen. 


Paris, 29. Jan. Der „Oſtd. Poſt“ berichtet ein pariſer Correſpondent 
die nachſtehende Scene: 

„Man erzählt von einer höchſt pikanten Scene, die am Abend der 
Wiederaufführung der „Stummen von Portici“, dem bedeutendsten 
Theaterereigniß der Saiſon, im over der großen Oper ſtattgehabt. Herr 
Garnier wor Verfaſſer der Geſchichte der Revolution von 1848, Mi⸗ 
niſter der proviſoriſchen Regierung jener Epoche, begegnete Hrn. Mire 8, 
mit dem er in früherer Zeit enger lürt war, „Nun, Sie ſprechen nicht mit 
mir“, ſagte Mirès und nahm Hrn. Garnier ⸗Pages' Arm; „glauben 
Sie auch, daß ich mir Rechenfehler hahe zu Schulden kommen laſſen?“ — 
„Ich glaube gar nichts!“ entgegnete Garnier-⸗Pages; „ich bin, Gott ſei 
Dant! nicht der Gerichtshof von Donai!“ — „Und Sie beklagen mich nicht! 
Sie finden die Art und Weiſe, wie man mit mir verfahren ft nicht ab⸗ 
cheulich! Die Polizei ſchließt mir mein Bankhaus, verhindert mich, meine 
Aktionäre zu verſammeln, ſequeſtrirt mir zwei Journale, die mir mehr als 
anderthalb Millionen gekoſtet haben: das Alles wider Recht und Gejek — 
und Sie ſcheinen es zu billigen, Sie, der Sie die Februar⸗Revolution im 
Namen der Freiheit gemacht!“ — „ch liebe die Freiheit, beute wie immer“, 
agte Hr. Garnier; „aber ich liebe auch die Gerechtigkeit. 
Staatsſtreiche deportirte man nach Cayenne, man füllte die Kerter, man 
verletzte die Geſetze; Sie beſaßen damals die Hälfte der pariſer Preſſe, und 
latſchten allen jenen Gewaltthatigkeiten Beifall..“ Garnier war 
im Begriffe fortzufabren, als ein noch rüffiger Greis zu ihm trat und ihn 
wegen ſeiner Geſchichte der Februar⸗Revolukſon beglüdwanſchte; Garnier 
antwortete: „, Senator, Sie erweilen mir zu viel Ehre.“ — „Aber f 
liebe Ihre Repablit“, je der Andere ein; io war in Wahrheit eigentlich 
immer Republikaner; leider hat ihre Partei einen Anhang, der mir fatal 
it.“ Er hängt ſich an Garnier⸗Pages Arm. „Wer it der alte Herr?‘ 
fragte H. Mires leiſe. — „Es ſſt Dupin“, erwiverte, eben ſo leiſe Gac⸗ 
nier Pages. — „Wie? der General-Advokat vom Kaſſationshof?“ — „Ja““ 
— Mires ſpringt einen Schritt zurück, dann geht er mit geſchlöſſenen 
Fäuſten auf Dupin los, der nicht weiß wie ihm geſchieht. „Wiſſen Sie, 
was Sie gethan haben, mein Herr?“ ruft Mires? — „Meine Pflicht habe 
ich gethan“, ſagte Dupin und weicht verwirrt 1 — „Was thun Sie, 
Unglüdliher?" ruft Garnier Pages und hält Mires feſt, während Dupin 
ſich raſch entfernt ... Was ſoll man zu einer ſolchen Scene jagen? Und 
doch hat fie ihre politiſche Bebeutung, Ich bemerke, daß ich von der Auf⸗ 
führung der „Stummen“ noch kein Wort geſagt. Wenn man aber hörte, 
110 ſee bun dag Bubliäum 15 Sie 1 pid ve Ne i und 
155 uns die Feſſeln zerbrechen“ „Iſo möchte man faſt fagen, 
dieſe Vorſtellung habe Pe polliiſch Farbung gehabt. Taf ſas 
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dem man den Deputirten L' vermuthet. Wir würden dem Geſchwätz 
des Prinzen zu viel Ehre anthun, wenn wir es überſetzten. Ihm zu: 
folge kann es gar nicht anders ſein: die italieniſche Einheit geht in 
Fetzen, und die Murats, die „auf die Enttäuſchung der Maſſen rech⸗ 
nen“ und deren Fahne „die Freiheit und Unabhängigkeit iſt“, werden 
mit Jubel in Neapel einziehen. Solche Illuſionen ſind in der Umge⸗ 
bung des Kaiſers Napoleon zu Hauſe! Im Ganzen hat die Polizei 
ſechszehn muratiſtiſche Briefe und eine Maſſe Portraits mit der Un: 
terſchriſt: „Lucian Murat, durch des Volkes Willen König beider Si: 
cilien“, mit Beſchlag belegt. In Betreff der bourboniſchen Chiffre: 
ſchrift, die man bei der Fürſtin Barberini fand, meldet die „Italie“ 
daß dieſelbe von dem Mönche Joſef von Ayala vollſtändig dechiffrirt 
wurde, ſo daß man die Fäden der jüngſten bourboniſchen Verſchwö⸗ 
rung vollſtändig in Händen hat. Wie wir aus einer turiner Depeſche 
vom 28. erfahren, haben auch die „neapolitaniſchen Blätter“ Auszüge 
aus den bourboniſtiſchen Papieren gebracht. In einem dieſer Briefe 
wird Franz II. das Eintreffen einer Geldſendung, ſo wie die erfolgte 
Neubegründung des bourboniſtiſchen Reactions⸗Comite's angezeigt; 
nach wird dem vertriebenen Hofe gemeldet, am 16. ſolle wieder eine 
Kundgebung gemacht werden, und zwar von Republikanern, die im 
Solde des Comite's ſtänden. Auch das Eintreffen eines Verwandten 
des Lord Normanby wird Franz II. angezeigt und viel geklagt über 
die Verfolgungen der Gutgeſinnten. In dem Schreiben werden 
mehrere Perſonen in Chiffern namhaft gemacht, während andere pſeu⸗ 
donym aufgeführt werden. Die neapolitaniſchen Blätter haben jedoch 
die Namen nicht veröffentlichen dürfen. Sämmtliche ehemalige bour⸗ 
boniſche Offiziere, die ſich in Neapel aufhielten, wurden in Folge obi⸗ 
ger Entdeckungen in ihre Geburtsorte verwieſen, wo ſie polizeilich über⸗ 
wacht werden. — Das reactionäre Blatt „Napoli“ iſt nach kurzer 
jämmlicher Laufbahn am 20. Januar ſchon wieder eingegangen. — 
Victor Emanuel hat die Zuchthausſtrafe gegen den als bourboniſtiſchen 
Verſchwörer in Neapel verurtheilten Franzoſen Chriſten in einfache 
Feſtungsſtrafe umgewandelt. — Die ungariſche Legion in Italien be⸗ 
ſteht gegenwärtig aus ungefähr 600 Mann; dabei 80 aktive Offiziere 
und eben ſo viele Aggregirte in der Schule zu Cuneo. Die meiſten 
find quittirte öſterreichiſche Offiziere. Unter der Mannſchaft find nur 
150 bis 180 Ungarn; die anderen gehören den verſchiedenſten Natio⸗ 
nen an. — Während in Palermo das Urtheil über die Dolchmöͤrder 
gefällt wurde, ward am ſelben Tage eine neue Bande dieſer ruchloſen 
Menſchen entdeckt. Bereits war ein Opfer ihrer Unmenſchlichkeit ge: 
fallen, als der Urheber dieſer ſcheußlichen That verhaftet wurde und 
den ganzen Plan verrieth. Dieſelben erhielten einen täglichen Sold 
von 3 Carlini, wofür ſie des Abends zu einer beſtimmten Stunde 
jedes [2] Indioiduum, daß ihnen begegnete, niederſtoßen ſollten. Die 
Stadt Palermo, noch entſetzt über die grauſamen und unmenſchlichen 
Thaten, die eben durch die Verhandlung des Prozeſſes vor ihren Augen 
vorübergegangen waren, iſt von Neuem von Schauder und Angſt er⸗ 
füllt worden. Hoffentlich wird die Unterſuchung über die eigentlichen 
Urheber dieſer Unmenſchlichkeiten Aufſchluß geben. 


Sĩ̃ſch we i z. 

Bern, 29. Jan. [Die Geſellſchaft nach Japan. — Monte 
Roſa.] Aus dem letzten Schreiben des Herrn Aims Humbert ergiebt 
ſich, daß die ſchweizeriſche Geſandtſchaft für Japan, d. h. Herr Aimé 
Humbert und ſeine zwei Begleiter, Major Bringolff und Lieutenant 
Kaiſer, am 26. Dezember wohl und munter in Bombay angekommen 
find und ſich am 29. deſſ. M. auf dem „Ganges“ nach Ceylon wie: 
der eingeſchifft haben. Während ihres Aufenthalts in Bombay mach⸗ 
ten ſie einen Abſtecher nach Poona und Kirkee, wo ſie das engliſche 
Feldlager und die berühmte Artillerie von Bombay in Augenſchein 
nahmen. Ueber den Suezkanal berichtet Herr Aimé Humbert, daß 
der Durchſtich bis auf die Hälfte vollendet iſt, aber nur 7 Fuß in die 
Breite beträgt. Die Möglichkeit der Ausführung des Unternehmens 
ſei ſomit bewieſen, daſſelbe werde aber außer den bis jetzt verwandten 
200 Mill. Fres. mindeſtens noch 600 in Anſpruch nehmen, um es ſo 
zu vollenden, daß der Canal von größern Fahrzeugen benutzt werden 
konne. — Sm feiner letzten Sitzung beſchloß der Bundesrath, ver: 
anlaßt durch das Geſuch mehrer ſchweizeriſchen Alpenſteiger, der hoͤch⸗ 
ſten Spitze des Monte Roſa, welche noch nicht erſtiegen iſt, den Na⸗ 
men des General Dufour beizulegen. Es ſollen noch andere Namen 
berühmter und verdienter Eidgenoſſen auf dieſe Weiſe der Nachwelt 
überliefert werden. (Magdeb. 3.) 

| Frankreich. 
Paris, 29. Jan. Wie es heißt, hätte die ruſſiſche Regierung 


bier um die Auflöſung der polniſchen Schule in Batignolles nachge⸗ ö 


ſucht; es wäre aber der Kaiſer darauf nicht eingegangen. Dagegen 
ſollen Weiſungen ertheilt worden ſein, den Ankauf von Waffen für 
Polen in Frankreich, fo weit es tbunlich iſt, zu verhindern. — Dieſer 
Tage ſind wieder zehn Millionen baares Geld nach Mexico abgegan⸗ 
gen; es iſt dieſes, bei der gegenwärtigen Klemme des Geldmarktes, 
ie eine nicht unbedeutende Summe. 

aris, 30. Jan. [Zur Linderung der Arbeiternoth. — 
Aus Mexico. — Kung von Neapel.] Der „Conſt.“ nr 
an, daß während die Kammern aus Staatsmitteln 5 Millionen zur 
Unterſtützung der notbleidenden Arbeiter bewilligt haben, die Privat: 
Woyhlthätigkeit nunmehr über 14 Mill. Fr. zuſammengebracht habe. — 
Die Bäcerrgeſellen von Paris haben an den hieſigen Sondicus der 
Backemzunſt die Bitte gerichtet, jede Woche für jeden von ihnen Kilo⸗ 


gramm Brodt den rouener Arbeitern zu überlaſſen; dies würde wöchent⸗ Cob 


en 4100 Kilogramm Brodt machen. — Die Nordbahn hat verfügt, 
ſich = Arbeiter der Seine-Inferieure, welche laut amtlichen Ausweiſes 
le — Seldäftigung zu finden, nach einem längs ihrer Schienen ge: 
— follen begeben, um den vierten Theil des Fahrpreiſes befördert 
ſtücke ꝛc 3 Geſellſchaft wird alle Victualien, Kleidungs⸗ 
geltlich erpediren. Dl Gemie in Rouen zugeſchickt werden, een 
Forey direct gegen die Ban aus Mexico zufolge rückt Genera 
ährend des Vo ptſtadt vor und läßt Puebla bei Seite lie ⸗ 
nn... ine blokirt — der Haupt⸗Expeditions⸗Colonne von 
333 0 Hes po „garen de la Graviere kommt wegen 
it zurück. eines * 
te af, ba dm fen eee auf Ya gerecht dee weg de 
dee lezteren über feine Miſton nach Abyffinien ſollie auf Befehl des 
Kaiſers veröffentlicht werden. Allein man iſt wieder davon abgeſtan⸗ 
en, weil es zu viele heftige Ausfälle gegen England und die ia 5 
der enthält. — Die vertriebene Königin von Neapel ſoll 195 Gr 
Ttieft, ſondern incognito über Lyon und Marſeille die Rückreiſe nach 
om antreten. Be 

Paris, 30. Jan. [Die Ereigniſſe in Polen.] Der „Moni: 
teur“ giebt in feinem heutigen Bulletin eine Ueberſicht der Vorgänge 
Polen. Die Aushebung habe ſich nicht ohne ſchwere Anordnungen 
durchführen laſſen, eine Proclamation des warſchauer Centralcomite's 


habe das Vaterland in Gefahr erklärt, und dieſer Aufruf ſei nicht. 


* 
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ohne Wirkung geblieben ꝛc. Die Ueberſicht ſchließt mit folgenden Wor⸗ 
ten: Die „Warſchauer amtliche Zeitung“ verſichert, daß dieſe Angriffe 
überall zurückgeſchlagen worden ſind, und welche Gerüchte darüber auch 
in Warſchau verbreitet ſein mögen, ſo kann dies Ergebniß doch nicht 
zweifelhaft ſein, da unglückliche junge Leute, faſt Kinder, ohne Waffen, 
ohne Disciplin, ſich einer Armee von 100,000 Mann guter Truppen 
unter erprobten Offizieren gegenüber befanden. 
Niederlande. 

Rotterdam, 26. Januar. [Nationalfonds.] In Holland 
werden auch Beiträge für den preußiſchen Nationalfonds geſammelt. 
Die Bewegung ging von Hengelo in Overyſſel aus, verbreitete ſich 
bald über die Provinz und geſtern erſchien ein Aufruf in der Haupt⸗ 
Zeitung von Rotterdam, in welchem ein Holländer zur Bildung von 
Ausſchüſſen in den großen Städten des Landes auffordert. „Wo“, 
heißt es dort, „darf der Kampf einer edlen Nation Sympathie erwar⸗ 
ten, wenn nicht auf dieſem in langjährigem Streit für Recht und 
Freiheit mit Blut gedängtem Boden?“ Die zahlreiche und wohlha⸗ 
bende deutſche Kolonie in Rotterdam und Amſterdam hat bereits vor 
zwei Monaten einen Beitrag nach Berlin geſandt. 

Großbritannien. 

London, 27. Januar. [Stürme.] Seit geſtern erfreuen wir 
uns des herrlichſten Wetters, nachdem zehn Tage lang ununterbrochene 
Stürme gewüthet hatten. In London ſelbſt war er weniger als in 
Dublin und Edinburgh verſpürt worden. In letztgenannter Stadt 
war es geſtern noch geradezu lebensgefährlich über die Straße zu ge⸗ 
hen, denn der Wind hob nicht nur Menſchen und ſchwerbeladene Wa⸗ 
gen vom Pflaſter in die Höhe, ſondern lüftete ſogar das neue Denk: 
mal, welches den im indiſchen Aufſtande gefallenen Soldaten des 
78. Regiments geſetzt worden war, aus ſeinen Grundfeſten. Bei Zei⸗ 
ten geſtützt, wurde es vom gänzlichen Einſturz gerettet. Viel ſchlim⸗ 
mer erging es manchem ſonſt noch ganz tüchtigen Hauſe und die 
Unglücksfälle längs der Küſte zählen nach Hunderten. 

[Urtheil über die Adreſſe.] Der conſervative „Standard“ 
ſagt in einem Artikel über Preußen: iſt Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen 
ein verkappter Demokrat? Hat er dem Haufe Hohenzollern tödtlichen 
Haß geſchworen und thut nur deshalb ſo tief ergeben, um die Gele⸗ 
genheit zu erhalten, fein Verderben herbeizuführen? Träumt er von 
einer einigen deutſchen Republik, und unterwühlt er die preußiſche 


Monarchie als das Haupthinderniß der republikaniſchen Aera. Herr 
o. Bismarck hält nie ein Wort zurück, das den Streit erſchweren, 
ſpart keinen Hohn, der die Unzufriedenheit verſchärfen kann. Wenn 


er der Hauptrathgeber Wilhelm's J. bleibt, fo wird der zwiſchen Volk 
und Regierung ſchwebende Streit, der noch jetzt, ohne der Würde der 
Krone, ohne dem Staats dieaſt Eintrag zu thun, gelöft werden können, 
bald eine ſolche Form annehmen, daß er nur durch die entſcheidende 
Niederlage des einen oder anderen Theils zu beenden ſein wird. — 
Die vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Adreſſe hält der „Standard“ 
für durchaus reſpektvoll in Ton und ganz verfaſſungsmäßig dem 
Inhalte nach. 

E. C. London, 30. Jan. [Demonſtration. — Der „Ala⸗ 
bama“.] Eine öffentliche Kundgebung, wie London ſeit langen Jahren 
keine gleiche geſehen hat, fand geſtern Abend in und um Exeter Hall 
ſtatt. Sie erinnerte an die bewegteſten Demonſtrationen gegen die 
Korngeſetze. Der Zweck war, die Sympathien für die Sklaven⸗ 
Emancipation auszuſprechen. Lange vor Beginn des Meetings 
war die große. Halle völlig gefüllt; in der kleineren Halle wurde des⸗ 
halb ein anderes Meeting extemporiſirt, und als dieſe Räume noch 
nicht ausreichten, word vor dem Gebäude von den mehreren Tauſen⸗ 
den, die unter freiem Himmel noch verfammelt waren, ein Vorſitzender 
erwählt und hier dieſelbe Frage beſprochen. In allen drei Verſamm⸗ 
lungen herrſchte der größte Enthuſtasmus; jeder Ausdruck der Anerken⸗ 
nung des Nordens in ſeiner Emancipationspolitik wurde mit wärmſtem 
Beifall begrüßt, und die darauf bezüglichen Reſolutionen mit allgemei⸗ 
ner Einſtimmung angenommen. — Die newyorker Blätter enthalten 
folgende Mittheilung über den „Alabama“: Ein Marineoffizier ver⸗ 
ſichert, mit ziemlicher Gewißheit conſtatiren zu koͤnnen, daß der „Ala⸗ 
bama“ entweder ſchon nach der öſtlichen Hemiſphäre gegangen iſt oder 
doch bald dorthin gehen wird. Capitän Semmes hatte Ordre, for zu 
handeln, wie es ihm gefiele; doch entſchloß ſich der verwegene Freis 
beuter vor Kurzem, den Weſten zu verlaſſen und ſich nach dem nörd⸗ 
lichen atlantiſchen Ocean oder nach den indiſchen Gewäſſern zu be⸗ 
geben, wenn ſich alle unſere beſten Kreuzerſchiffe zu ſeiner Verfolgung 
vereinigen würden. Man weiß, daß Semmes einen Streifzug nach 
der afrikaniſchen und ſüdaſiatiſchen Küſte beabſichtigte, und daß in der 
Nähe von Madagascar bereits im Voraus Kohlen für den „Alabama“ 
eſtellt waren. 

E. C. London, 30. Jan. [Zur griechiſchen Thronfrage.] Die 
„Poſt“ berichtigt ihre geſtrigen Angaben über die griechiſche Thronfrage 
mit den Worten: Die Verwicklungen dieſer Frage ſcheinen endlich in einer 
endgiltigen Löſung aufzugehen. Die verſchiedenen in Vorſchlag gebrachten 
Candidaturen ſind eine nach der andern aufgegeben worden. Prinz Alfred und 
der Herzog von Leuchtenberg ſind durch das Protokoll von 1830 ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Der Erzherzog Maximilian, 1 C Nikolaus von Naſſau und andere 
hatten vielleicht von Anfang an keine Chance. Dom Ferdinand von Por⸗ 
tugal lehnte die ihm dringend angetragene Ehre ab. Der Herzog von Sad: 
ſen⸗Coburg machte Schwierigkeiten, die unüberwindlich ſchienen, und die Be⸗ 
werbung wurde ſchließlich dem Prinzen von Leiningen vorgeſchlagen. Se. 
Hoheit fablte jedoch im letzten Augenblick, daß er die dargebotene Krone nicht 
annehmen konnte, und führte in ſeiner Gewiſſenhaftigkeit als Grund an, daß 
er, in Folge feiner bisherigen Lebensweiſe, ſich für einen Poſten, der mit fo 
hoher Verantwortlichkeit verknüpft ſei, nicht geeignet glaube. Es war daher 
boͤchſt vernünftig, daß man noch einmal ſich an den Herzog von Sachſen⸗ 
oburg zu wenden beſchloß. Durch einen jener Compromiſſe, die im Staats⸗ 
weſen geboten ſind, wird Se. Hoheit im Stande ſein, die wichtige Stellung, 
zu der man ihn berufen bat, einzunehmen, dabei ſich ſelbſt zu genügen und 
der at Griechenlands, ſo wie den Wünſchen Europa's die ee 
Audſichten zu eröffnen. Einer der Nachtheile war ſeine Kinderloſigkeit. Es 
iſt nun beſchloſſen worden, daß der Herzog ſeinen Neffen — einen jungen 
Prinzen von der Cohary⸗Linie — zu feinem Erben ernennen fol. Dieſer 
junge Prinz wird ohne Zweifel den griechiſchen Kirchenglauben annehmen — 
eine, nach der beſtehenden Verfaſſung, ede Bedingung der Erb⸗ 
folge. Einige Schwierigkeit bietet noch die coburgiſche Verfafjung, der gemäß 
der regierende Herzog im Lande reſidiren muß. Aber dieſes Hinderniß kann 
durch ein Votum der coburgiſchen Stände beſeitigt werden. Und ſo dürfen 
wir boffen, daß die Zukunft des belleniſchen Königreichs den europäiſchen 
Mächten weiter keinen Anlaß zur Agitation geben wird. 


Rußland. 


Warſchau, 31. Jan. [Klarheit der Situation. — 
Zweckloſigkeit des Aufſtandes. — Rache der Bauern.] 


Unſere Verhältniſſe beginnen ſich zu klaren, obſchon fie für denjenigen, 
welcher den abſichtlich verbreiteten Verleumdungen und Lügen gegen: 
über auf ſeiner Hut war, ſchon lange klar genug waren. Daß der 
Aufſtand, der unſer armes Land decimirt und verwüſtet, durch die 
Umſturzpartei nach lange voraus berechnetem Plane, monatelangen Vor⸗ 
bereitungen und maßloſen Geldſammlungen angefacht worden iſt und 
daß die Recrutirung hier in Warſchau dazu Nichts“) beigetragen hat, 
*) Das it denn doch zu viel geſagt: die Aushebung ſchaffte die Manns 
ſchaft für den Aufſand. he Br ha D. Red, 


uer eitun g. Diustag, den 3, Februar 1863. 
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iſt jetzt ſchon nicht mehr zu beſtreiten; daß auch im ganzen Lande die 
Theilnahme im Ganzen gering iſt und daß, was von Wichtigkeit iſt, 
der eigentliche Kern der Bevölkerung, die Gereifteren, die Intelligen⸗ 
teren, die Beſitzenden und das Landvolk ſich fern halten, — das zeigt 
ſich täglich mehr. Sogar die ſtudirende Jugend, die noch in den letz⸗ 
ten Jahren an den Agitationen ſo eifrig theilnahm, zieht ſich jetzt zu⸗ 
rück, von Studirenden der Hochſchule haben nur ſehr wenige die Curſe 
verlaſſen, von der polytechniſchen Schule hatten ſich Viele nach den 
Sammelplätzen begeben, kamen aber enttäuſcht zurück, die Schulbehörde 
hat in Betracht dieſer Beſſerung keine Unterfuchung über ihre Entfer⸗ 
nung eingeleitet, ſondern iſt ſtillſchweigend darüber hinweggegangen. 
Barbareien haben die Aufrührer freilich ſchon genug verübt, durch die 
unverhofften Ueberfälle auf vereinzelte Militärſtationen haben ſie den 
nichts ahnenden Soldaten Schaden genug bereitet, aber das ſind keine 
Siege, und verſprechen keinen Erfolg. Mit größerem Muthe find die 
Ueberfallenen wieder in den Kampf geeilt, die Scharte auszuwetzen. 
In Anſehung der unbedingten Treue und Tapferkeit des Militärs, in 
Anſehung der Vorſicht und Energie der Behörden, in Anſehung der 
Terrainverhältniſſe unſeres Landes ſieht man ſchon allgemein den Auf⸗ 
ſtand als ein wahnſinniges Unternehmen an und erwartet, daß die be⸗ 
waffnete Macht dieſer Brigandage in wenig Wochen ein Ende machen 
werde. Wenn nun Europa im Angeſicht dieſer Ereigniſſe fragt, was die 
Anführer, die das doch voraus wiſſen mußten, für Abſichten haben, 
dieſes Trauerſpiel dennoch aufzuführen, ob es eine Demonſtration im 
Großen ſein ſoll, die Augen Europas auf Polen zu lenken, ob ſie zu 
Gunſten ihrer Principien blos die heilſamen Plane der gegenwärtigen 
Regierung durchkreuzen wollen, ob gewiſſenloſe Egoiſten die Kopfloſig⸗ 
keit vieler Patrioten benutzen, durch die ſyſlematiſche Plünderung des 
Landes ihren Seckel zu füllen, das werden wohl die Eingeweihten 
wiſſen, es iſt aber für uns Laien eine unlösbare Frage. Schlimm 
genug, daß ſie dem Lande die traurigen Reſultate nicht erſpart haben. 
Das arme Land wird lange zu ringen haben, den materiellen Schaden 
zu erſetzen. Wann wird der geiſtige erſetzt ſein? Die Verwilderung 
eines großen Theils der Bevölkerung, die gehäſſige Entfremdung zwiſchen 
den einzelnen Schichten, der Rückſchritt in Moral und Religion. Als eine 
Art von Beleg theile ich Ihnen folgende traurige Epiſode mit, die auf 
unſere Zuſtände ein ſehr charakteriſtiſches Licht wirft und die mir aus 
guter Quelle als verbürgt zugekommen iſt. In Sanniki bei Lowitſch 
befindet ſich eine bedeutende Zuckerfabrik. Als das ſogenannte Central⸗ 
Comite die gegenwärtige Brigandage in Scene ſetzen wollte und überall 
nach Theilnehmern Werber ausſandte, wurde auch mit Anderen ein 
Prieſter der Reformaten, angeblich Stephan aus Szezawnin dorthin 
geſandt, nicht blos die jetzt wenig beſchäftigten Fabrikarbeiter, ſondern 
auch die Bauern des Ortes anzuwerben. Es glückte bei erſteren, die 
letztern hingegen wollten von Revolution nichts wiſſen. Um die Sache 
mit den Bauern entſchiedener anzugreifen, begann er ſelbſt in ihre 
Wohnungen zu gehen und Drohungen, Beſtechungen, alles Moͤgliche 
anzuwenden. In einem Hauſe fand er den Eigenthümer nicht anwe⸗ 
ſend, ſondern nur deſſen Frau mit ihrem Kinde. Da fie auf keine 
Weiſe geſtehen wollte, wo ihr Mann ſei, weil ſie es wahrſcheinlich 
nicht wußte, drohte er ihr ſogar mit dem Tode und ſtach ſie mit 


einem aus der Kutte hervorgezogenem Meſſer nieder, daß fie auf der 


Stelle todt blieb. Darauf ſteckte er noch das Haus und eine Scheuer 


in Brand, ſeine Schandthat zu verdecken und entfloh. Das entflammte 


die Bauer des Dorfes zur Rache gegen den Prieſter. Sie ſchickten zu 
ihm, als wenn ſie ſich beſſer beſonnen hätten, an dem patriotiſchen 
Unternehmen nun Theil nehmen wollten und luden ihn zu ſich ein, 
das Weitere zu verabreden. Er ging in die Falle und kam mit zwei 
Begleitern auf einer Britſchke in das Dorf gefahren. Kaum ange 
kommen fielen die Bauern über fie her, ſchlugen fie in größtem Zorne 
mit Knütteln. Der eine, man ſagt der Bruder der Ermordeten, ſchlug 
den Prieſter ſo gegen den Kopf, daß er die oberſte Hälfte geradezu 
abſchlug. Auch der eine ſeiner Begleiter wurde erſchlagen, dem andern 
ſchenkten ſie auf vieles Bitten das Leben, feſſelten ihn aber und über⸗ 
gaben ihn einem noch an demſelben Tage aus der 2 Meilen entfern⸗ 
ten Stadt Lowitſch von ihnen ſelbſt herbeigerufenem Militärcommando. 
Die Leiche des Prieſters und des andern Erſchlagenen warfen ſie an⸗ 
gekleidet wie ſie waren in die Grube, die ſie in der Nähe des Dorfes 
machten, wo dieſelben auch vom dem Offizier des Commandos ſpäter 
recognoscirt wurden. Es verlautet noch nichts darüber, wohin man fie 
ſpäter gebracht hat. 

G. C. [Polniſches.] Aus Miechow, der Kreisſtadt des Krakau 
zunächſt gelegenen Bezirkes in Ruſſiſch⸗Polen, ſind ſämmtliche Beamte, 
mit Ausnahme des Vorſtehers und ſeines Adjunkten, davongegangen 
und haben ſich den aufſtändiſchen Banden angeſchloſſen. — Reiſende, 
welche aus Rußland kommen, erzählen, daß ſehr viele Truppen aus 
den alten ruſſiſchen Provinzen nach dem Königreiche Polen ſich bewe⸗ 
gen. Ebenſo erzählen Reiſende, daß in den, von den Inſurgenten 
beſetzten Gouvernements Niemand des Weges ſicher ſei, indem Rei⸗ 
ſende ohne Militärbegleitung von den Aufitändifchen terroriſirt und ſo⸗ 
gar gemißhandelt werden. Einzelne Reiſende konnten nur, indem fie 
ſich an das marſchirende Militär anſchloſſen, nach Warſchau gelangen. 
— Zu Warſchau ſoll die Zahl der von dort geflüchteten Männer 
6000 betragen. 

O Warſchau, 31. Jan. [Fortſetzung des Aufſtandes. 
— Der Plan der ſtockruſſiſchen Partei.] Der „Dz. Powsz.“ 
fährt fort, Mittheilungen über kleine Treffen zwiſchen Militär und Auf⸗ 
ſtändiſchen zu bringen, bei denen immer das erſtere die Oberhand be⸗ 
halten hatte, die aber alle, wenn auch unangezweifelt, jedoch von ſehr 
geringer Tragweite in Bezug auf die Inſurrektion ſelbſt ſind. Oft 
läßt die amtliche Mittheilung über ein Reſultat der Art in Zweifel, ſo 
daß das geſpannte und aufgeregte Publikum leicht einen ungünſtigen 
Ausgang für das Militär herauslieſt. Die Phantafie hat noch mehr 
Spielraum, wenn die Lage eines in einem Bulletin angeführten Dorfes 
nicht genau angegeben iſt. Von dieſer Art iſt folgende Nachricht: „Am 
13./25. Januar iſt in der Gegend von Menzenin ()) ein Treffen zwi⸗ 
ſchen einem Bataillon des Symbirskiſchen Regiments und einer zahle 
reichen Bande Verſchwörer vorgefallen, wobei die Bande aufgehoben 


wurde. Nähere Nachrichten ſind nicht bekannt, aber laut den erſten 


Mittheilungen haben die Verſchworenen über 50 Todte verloren, wäh⸗ 
rend von dem Militär ungefähr 20 Verwundete waren.“ — Merk⸗ 
würdig iſt, daß aus Auguſtow, wo es am ſtärkſten hergehen ſoll, noch 
gar keine amtlichen Mittheilungen veröffentlicht find. Notoriſch iſt, daß 
in Lapy, einer Station bei Bialyfiod, die Verſchworenen ſich mit einer 
förmlichen Fortification umgeben haben oder vielmehr die dort befind⸗ 
lichen Mauerwerke zu einer Fortification benutzen. In Lapy nämlich 
iſt die Hauptniederlage der Eiſenbahn von Warſchau bis Wilna, da 
die Regierung, in dem Präventivſyſtem alles Heil ſuchend, beim Bau 
der Bahn nicht zugeben wollte, daß die Werkſtätte und Hauptnieder⸗ 
lage fo nahe bei Warſchau fein ſollten, wo fie bei einem Aufftande 
moͤglicherweiſe der Regierung entzogen und ſonach die Communication 
mit Petersburg geftört werden könnte. Man verlegte deshalb Werk: 
ſtatt und Niederlage hart an die ruſſiſche Grenze. Die Infſurgenten 
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haben fie aber auch da aufgeſucht, und nachdem ſie die Communication, 
wie bekannt, hinter ſich gründlich zerſtöͤrt, und, wie geſagt, ſich dort 
befeſtigt haben, werden in den Werkſtätten mit beiſpielloſer Thätigkeit 
Waffen gearbeitet und von den verſchiedenen Abtheilungen beſonders 
nach Litthauen verſchickt. Dieſe Mittheilung habe ich aus amtlicher 
Quelle. — Im Kreiſe Goſtonin, wo der Aufſtand mit am heftigſten 
ſein ſollte, iſt deſſen Verſuch ſchnell genug mißlungen; es iſt dort wie⸗ 
der alles ruhig und die Zuckerfabriken ſind wieder im Gange, obſchon 
in jeder ein großer Theil Arbeiter fehlt. — Von einer dieſer Fabriken 
erzählt der „Dziennik“ Folgendes: Am 23. Januar kam ein Geiſt⸗ 
licher aus dem Orden der Reformaten aus einem nahen Dorfe mit 
mehreren Verſchworenen nach der Fabrik Sanniki und nahm die 
Arbeiter derſelben mit ſich. (S. die vorſtehende Correſpondenz.) — 
Seitdem ſtehen die Bauern an den Grenzen der Dörfer umher Wache 
und halten die Reiſenden an, einen jeden, bei dem ſich Waffen finden, 
der Militärbehörde übergebend.“ — Es iſt dieſes eine der Greueltha⸗ 
ten, von denen ich Ihnen geſchrieben, daß deren wohl mehrere und 
von allen Seiten vorgekommen ſind und noch vorkommen, und wie 
ſie bei einem ſolchen beklagenswertheu Kampf kaum ausbleiben können. 
Diieſe vereinzelten Schandthaten rechtfertigen aber nicht die Verleum⸗ 
dungen der Zeitungen, welche von einer beabſichtigten Bartholomäus⸗ 
Nacht faſeln. Der „Kreuzzeitung“, welcher die Räuber in Neapel und 
ihr in Rom hauſender Hauptmann Helden ſind, paßt es, unglückliche 
Fanatiker, bei denen die leidenſchaftliche Vaterlandsliebe leider ſo ſehr 
ausartet, ohne Weiteres zu Scheuſalen zu ſtempeln; daß ſich aber nnpar- 
teiiſche Blätter dazu hergeben, kann nicht gebilligt werden. Ich 
habe oft genug in dieſer Zeitung das Treiben der Rothen als 
verwerflich und verdammenswerth bezeichnet, halte den Aufſtand 
für einen Wahnſinn, aber ich werde den unglücklichen Wahnſinni⸗ 
gen nicht zu einem Scheuſal ſtempeln. Es hat mich deshalb 
geſchmerzt, eine dergleichen ebenfalls falſche Mittheilung gerade in 
Ihrer Zeitung als Auszug aus einer Privat⸗Mittheilung zu leſen, 
wonach der Aufſtand beabſichtigt hätte, Ruſſen, Deutſche und Juden 
zu ermorden. Es iſt das nichts weiter als eine grundloſe Verleum⸗ 
dung. Das hier Geſagte möge auch Denjenigen geſagt fein, welche 
für jede einzelne Greuelthat irgend eines ruſſiſchen Soldaten gleich die 
ruſſiſche Regierung verantwortlich machen wollen. Dieſe will gewiß 
den Vorwurf der Grauſamkeit nicht auf ſich laden, aber jeder Unter⸗ 
offizier iſt ebenſowenig Regierung, wie jeder Inſurgent Volk! — Außer 
der Befeſtigung bei Lapy iſt eine zweite Anſammlung zwiſchen Biala 
unweit Brzesc, und Lukowo, wo eine ſehr große Zahl der Aufſtändi⸗ 
ſchen ſich concentrirt und ſich gehörig organifirt hat, und die Commu⸗ 
nication mit Litthauen auch von dieſer Seite abſchneidet. Dorthin, 
wie nach Lapy, gehen fortwährend ſtarke Militär⸗Abtheilungen, nach 
letzterem Orte iſt auch ſchweres Geſchütz ausgeſchickt worden. — Ich 
bin im Stande, Ihnen als zuverläſſig mitzutheilen, daß die ſtock⸗ 
ruſſiſche Partei hier den Aufſtand benutzen wollte, um Wielopolski zu 
ſtürzen und eine entſchiedene Reaction eintreten zu laſſen, was aber der 
Großfürſt mit den Worten zurückgewieſen hat: „So lange ich hier 
bin, ſoll keine Reaction kommen!“ 5 
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Breslau, 2. Februar. [Tagesbericht.] 

4 Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präfident 
der Provinz Schleſten, Herr Freiherr von Schleinitz, hat fi heute 
Nachmittag um halb drei Uhr mit dem oberſchleſiſchen Eiſenbahnzuge 
nach Oppeln begeben, um vermuthlich mit dem dortigen Regierungs⸗ 
Präſidenten bezüglich der event. zu ergreifenden Maßregeln zu bera⸗ 
then, wenn die Inſurgentenhaufen, welche bekanntlich der preußiſchen 
Grenze ſich genähert haben, dieſelbe überſchreiten ſollten. 

„[In Bezug auf die Unruhen in Polen] erhalten wir 
aus zuverläſſiger Quelle Folgendes: Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten haben 2000 polniſche Inſurgenten die von der dieſſeiti⸗ 
gen Grenze nur 5 Meilen entfernte Kreisſtadt Olkusz genommen und 
es ſteht zu beſorgen, daß dieſelben nach Modrzejow und Sosno⸗ 
wiee ziehen und dort die Kaſſen wegzunehmen verſuchen werden. 
Modrzejow iſt von Myslowitz bekanntlich nur durch die Przemſa— 
Brücke getrennt und daher ein Uebertritt der Inſurgenten auf dieſſeiti⸗ 
ges Gebiet nicht unmoglich. Es iſt zur Abwehr eines ſolchen eine 
Eskadron Ulanen aus Gleiwitz nach Myslowitz requirirt. 


* * Uebereinftimmend mit Vorſtehendem wird uns vom heutigen 
Tage Morgens 2 Uhr aus Myslowitz Folgendes gemeldet: 
„Was wird die nächſte Stunde bringen? Wir wiſſens nicht. Aber 
wir ſtoßen überall auf ernſte Geſichter. Vor drei Stunden iſt der 
Landrath Hr. Solger und der Kreis⸗Polizei⸗Commiſſar Hr. v. Mejer 
hier eingetroffen. (Wir verweiſen auf obige Meldung, daß auch der 
Hr. Oberpräſident heute Nachmittag nach Oberſchleſien abgereiſt 
if.) In einer Stunde treffen Ulanen, die geſtern Abend 7 Uhr Glei— 
witz verlaſſen haben, zum Schutze der hieſigen Einwohner gegen die 
Inſurgenten ein. Hoffentlich werden dieſelben nichts zu thun bekom⸗ 
men. — — — Eben eingetroffene Eſtafetten bringen aus dem eine 
halbe Meile entfernten Sosnowiee die Nachricht, daß Inſurgenten 
auf Modrzejow — unſerer polniſchen Grenzſtadt — marſchiren. Unmit⸗ 
telbar vor dem Eintreffen derſelben daſelbſt werden die Koſaken zwei Sig: 
nalſchüſſe abfeuern, die Grenzbrücke wird geöffnet und den Einwoh⸗ 
nern des Städtchens die Flucht hierher geſtattet werden. Die 19 M. 
Koſaken, die in Modrzejow ſtehen, kommen ebenfalls, jedoch zuletzt, zu 
uns herüber (9). Ob fie von den Inſurgenten werden verfolgt wer: 
den? Ich glaube es nicht. Die Inſurgenten werden froh ſein, wenn 
fie ſich werden in Modrzeiow feſtſetzen und den Ruſſen die Grenzeon⸗ 
trole entreißen können. 
Die geſtern Abend aus Warſchau mit dem wiener Schnell: 
zuge hier angekommene Perſonen erzählen von einem Intermezzo, das 
ihnen auf der Fahrt bald hinter Warſchau in aller Früh paſſirt 
iſt. (Wir geben das Weſentlichſte aus dieſen Erzählungen hier wieder, 
ohne natürlich Bürgſchaft für die vollftändige Richtigkeit zu übernehmen.) 
Der Zug wurde nämlich in einer Entfernung von kaum zwei Werſt 
hinter Warſchau durch ein ſtarkes Corps von Inſurgenten aufgehalten. 
- Shr Führer gab dem Maſchiniſten ſchon von Weitem durch Zeichen zu 
verſtehen, daß er anhalten ſolle und ſeine Leute gaben dieſem Verlan⸗ 
gen noch dadurch Nachdruck, daß ſie ihre Revolver auf die anfahren⸗ 
den Wagen richteten. Als der Zug in Folge dieſer drohenden Stel⸗ 
lung hielt, beſtiegen drei der Inſurgenten die Lokomotive und er⸗ 
heilten dem Maſchiniſten die Anweiſung, in einer Tour fo lange zu 
fahren, bis man ihm wieder den Befehl zum Halten geben würde. 
Vor der 4. Station diesſeits Warſchau Grodzish), angelangt, er⸗ 

Härte der Lokomotivführer, welcher durch einige Stationen, ohne an⸗ 
nuhalten, durchgefahren war, wegen Waſſermangels halten zu, müſſen, 
um die Maſchine wieder gehörig ſpeiſen zu können. Die Inſurgenten 
gingen auf dieſe Nothwendigkeit ein. Die Füllung der Maſchine mit 
Waſſer war noch nicht vollſtändig erfolgt, als ſchon wieder von dem 
Führer der Aufſländiſchen der Befehl zum Abfahren gegeben wurde. 
Die Fahrt ging nun bis Skierniewice, 9 Meilen diesſeits War: 
ſchau, woſelbſt die Inſurgenten, die natürlich ſämmtlich die Perſonen⸗ 


— * 
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wagen mit beſtiegen hatten, den Zug verließen. Es ſollen ihrer gegen 
100 geweſen fein und darunter den beſſeren Ständen angehörige junge 
Leute, ſämmtlich gut bewaffnet. — Nach anderweitigen Mittheilungen 
ſollen ſich namentlich in der Gegend von Czenſtochau die Inſurgen⸗ 
ten concentriren. h 

I [Jubiläum] Die Ernennung Sr. Excell. des Generallieut. 
v. Mutius zum commandirenden General des 6. Armee⸗Corps traf 
mit der Feier ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums zuſammen. Wie 
wir gelegentlich ſeiner Ernennung zum interimiſtiſchen Nachfolger des 
Generals v. Lindheim mitgetheilt, hat Hr. v. Mutius ſeine mili⸗ 
täriſche Laufbahn bei dem Schleſ. Küraſſier⸗Regiment eröffnet, und 
ſchon früher längere Zeit in Breslau gelebt. Er trat 1813 als 16jäh⸗ 
riger Jüngling bei einer in Juliusburg ſtationirten Schwadron des 
genannten Regiments ein, und erwarb ſich wenige Wochen ſpäter durch 
ſeine in dem Kampf bei Hainau bewieſene Tapferkeit das eiſerne 
Kreuz; ferner kämpfte er während der Freiheitskriege mit Auszeichnung 
in den Schlachten und Gefechten bei Gr.⸗Gorſchen, Bautzen, 
Culm, Leipzig, Bunzlau, Liebertwolkwitz, Gülden⸗Goſſa, 
Montmirail, Homburg, Sennthal, Muggenſturm, Biſch⸗ 
weier, Kuppenheim, Görlitz, Strehlen, Craupen und 
Etoges. — Dem verehrten Jubilar wurden von Nah und Fern die 
herzlichſten Glückwünſche und viele auftichtig gemeinte Ovationen dar⸗ 
gebracht. Es waren von auswärts erſchienen Se. Excell. der General⸗ 
Lieut. v. Plonski, Commandeur der 12. Diviſion, die Generale von 
Ingersleben, Commandeur der 23ſten und v. Othegraven, 
Commandeur der 24. Infanterie-Brigade aus Neiſſe, fowie 
Deputationen von allen übrigen Truppentheilen des Armee⸗ 
Corps; auch der neu ernannte Commandeur der 11. Cavallerie⸗ 
Brigade Oberſt v. Borſtell, hatte ſich eingefunden. Auf den Zapfen⸗ 
ſtreich am Sonnabend folgten am geſtrigen Morgen mehrere Ständs 
chen, mit denen die Muſikchöre der Divifion, der Artillerie und der 
Garde, den Jubilar begrüßten. Hierauf empfing der Jubilar die Gra⸗ 
tulationen vom Generalſtab des 6. Armeecorps, von der Intendantur, 
der evangeliſchen und katholiſchen Militär⸗Geiſtlichkeit; der Herr Fürſt⸗ 
biſchof hatte Se. Excellenz bereits am Tage zuvor beglückwünſcht. Das 
Offiziercorps des 1. Küraffier-Regimentd verehrte dem Jubilar einen 
prachtvollen ſilbernen Pokal mit dem Familien⸗Wappen des Generals, 
dem eiſernen Kreuz, dem Denkmal bei Hainau und anderen Emblemen 
geſchmückt; in den Deckel ſind die Namen der Geber eingravirt. Von 
der auswärtigen Dffizier-Deputation wurde dem Jubilar ein Eunftvoll 
gearbeiteter ſilberner Tafelaufſatz überreicht, den der preußiſche Adler, 
die Portraits der drei Könige, unter denen v. Mutius gedient, ſein 
Wappen und vier Figuren von getriebener Arbeit zieren; letztere ſtellen 
einen Küraffier, einen Ulanen, einen Infanteriſten und einen Landwehr: 
mann vor. Nachdem Sr. Excellenz dem Militar⸗Gottesdienſte beige⸗ 
wohnt, erſchienen ferner zur Beglückwünſchung der Appellationsgerichts⸗ 
Präſident v. Moeller, der Ober-Präſident Frhr. v. Schleinitz, der 
Präfident der General⸗Commiſſion v. Schellwitz, der Rector magn. 
Profeſſor Dr. Stenzler, Oberbürgermeiſter Elwanger, die 
Vertreter der Kaufmannſchaft und anderer Corporationen. Die 
Mitglieder der königlichen Regierung und des Ober⸗Bergamts bat: 
ten in herzlichen Glückwunſchſchreiben ihre Theilnahme ausge⸗ 
drückt. Vor der Parole ſtatteten die hieſigen Offiziercorps ihre Gra⸗ 
tulation ab, und Generalmajor v. Plötz, Commandeur der 22. In⸗ 
fanteriebrigade, überreichte dem Jubilar den ihm von Sr. Majeſtät 
verliehenen Kronen⸗Orden 1. Klaſſe, der von einem ſehr gnädigen Ca⸗ 
binetsſchreiben begleitet war. — Um 2 Uhr begann das Feſtdiner 
im großen Börfenfaale, der hübſch und finnreich decorirt war. Vier 
Waffenpyramiden erhoben ſich zwiſchen den Säulen der Gallerie, die 
einen die Waffen und Inſignien der Infanterie, die anderen die der 
Cavallerie tragend, alle vier gleichartig mit denen der Artillerie aus: 
geſtattet. Da fehlte nichts von den kriegeriſchen Attributen und Emble⸗ 
men, von den Trommeln und Gewehren bis zum Schaͤnzzeug und 
den gezogenen Geſchützen, darunter waren Spitzkugeln aufgeſchichtet 
oder loſe hingeſtreut. An den von Tannenreiſern bekränzten Pyrami⸗ 
den befanden ſich Wappenſchilder mit den oben bezeichneten Namen der 
Schlachten, an welchen der Jubilar theilgenommen. Eine Draperie 
trug die Inſchrift Haynau und die Jahreszahlen 1813 und 1863, 
darunter die Landwehrdeviſe; darüber prangten die Büſten der Könige 
Fried rich Wilbelm III., Friedrich Wilhelm IV. und Bil: 
helm I., und die ganze Gruppe war von dem preußiſchen Banner 
beſchattet. Die Kapellen der Küraſſiere und des 11. Regiments führ⸗ 
ten die Tafelmuſik aus. Es waren ungefähr 150 Feſigenoſſen anwe⸗ 
ſend, unter ihnen die geſammte Generalität, die Stabsoffiziere der 
beiden Diviſionen und die Spitzen der Civilbehoͤrden. Se. Exc. der 
Herr Oberpräſident eröffnete die Reihe der Toaſte mit dem Hoch auf 
Se. Maj. den König und das königl. Haus, der Inſpecteur General: 
lieutenant Hinderſin brachte, als älteſter Kamerad, den Toaſt auf 
den Jubilar aus, welcher mit einem Hoch auf das 6. Armee⸗Corps 
und die Feſtgenoſſen antwortete. Geh. Rath Elwanger motivirte 
den Toaſt auf des Jubilars Familie, indem er bervorhob, daß der⸗ 
ſelbe in einer der ſtädtiſchen Schulanſtalten Breslaus ſeine erſte Aus⸗ 
bildung erhalten, und die Stadt auf einen ſo ausgezeichneten Zögling 
ſtolz fein könne. Auch in finnigen Feſtgedichten wurden die Verdienſte 
des Jubilars gefeiert; unter manchen heiteren Trinkſprüchen verlief der 
Nachmittag, und der Abend war herangerückt, als die Geſellſchaft ſich 
trennte. 

ze [Militäriſches.] Heute iſt der neuernannte Commandeur 
der 11. Diviſion, Herr General v. Zaſtrow, zur Uebernahme ſeiner 
Stellung hier eingetroffen und in Zettlitz Hotel abgeſtiegen. Nachmittags 
wurden demſelben die Fahnen des 11. und 50. Infanterie und die 
Standarte des erſten ſchleſ. Küraſſier⸗Regiments überbracht. Herr General 
v., Tümpling iſt als Diviſions⸗Commandeur nach Frankfurt a. O. 
verfegt. Wie wir hören, haben einige Truppentheile der 12. Diviſton 
(Neiſſe) mit Rückſicht auf die Vorgänge im Königreich Polen Befehl 
erhalten, die Reſerven einzuziehen. Am 16. d. M. treffen die Rekru⸗ 
ten für die Garde, das 11. und 50. Regiment bier ein. 

bb [Militär⸗Kirchhof.] Wie verlautet, ſoll in kürzeſter Zeit mit 
der Schließung des tar Mich oſes in der Ohlauer⸗Vorſtadt vorgegangen 
werden. Für dieſen ſoll vor dem Schweidnitzer⸗Thore, hinter dem jüdiſchen 
und reformirten, ein Friedhof für's Militär angelegt, und wegen der Länge 
des Weges ein Militär⸗Leichenwagen angeſchafft werden. 

—* [Univerſität.] Die hieſige r akultät hat Herrn Carl 
Auguſt Long, Chirurg erſter Klaſſe zu Schl.⸗ Friedland, Kreis⸗Chirurg des 
waldenburger Kreiſes und Ritter des rothen Adlerordens 4. Kl., die Würde 
eines Dr. med, et chir, h. e. verliehen. In dem Ehren⸗Diplom iſt geſagt, 
daß derſelbe während ſeiner 30jährigen Praxis ſich wohl verdient gemacht. 

„„ IlDas an Jubiläen reiche Jahr 1863] hat auch ein 
dreihundertjähriges gebracht, bei dem unſer Breslau beſonders 
betheiligt if. Am 19. Januar bat die reformirte Kirche, die 1563 
erfolgte Veröffentlichung eines ihrer berühmteſten und verbreitetſten 
Lehr⸗ und Bekenntnißbücher gefeiert, des heidelberger Katechis⸗ 
mus. Er iſt von Zacharias Urſinus und Kaspar Olevianus 
in Gemeinſchaft verfaßt und der erſtere war ein Breslauer, der 
Sohn des Kaspar Beer (urſinus), weſcher aus Oeſterreich hieher 
eingewandert, ſich in eine bieſige Patrizierfamilie bineingeheirathet hatte 
und der Stadt lange als Diakonus oder Austheiler beim Almoſen⸗ 
amte diente. Sein Sohn Zacharias war ein Schüler des Eliſa⸗ 
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betan und dann zu Wittenberg Melauchthons. Nach Beendigung 
ſeiner Studien wurde er vierter Profeſſor am Eliſabetan (1558), gab 
aber ſchon 1560 dieſe Stellung auf, weil die auch hier entbrannten 
Sakramentsſtreitigkejten ihm feine Vaterſtadt verleideten. Er ging nach 
Zürich, von wo er 1561 als Profeſſor nach Heidelberg gerufen wurde. 
Hier theilte er nun die Schickſale der reformirten Kirche der Pfalz, auch 
ihre Zerſtörung nach dem Tode des Kurfürften Friedrich's III., des 
Frommen. Aus Heidelberg vertrieben, lebte er zu Neuftadt a. d. Hardt 
als Lehrer der dort neu begründeten Hochſchule bis zu ſeinem am 
6. März 1584 erfolgten Tode. Durch ſeine zahlreichen Schüler übte 
er einen nicht unbedeutenden Einfluß auf ſeine Heimath Schleſien 
und beſonders Breslau. Sein unſterbliches Werk, der heidelberger 
Katechismus, iſt auch in ſeiner Vaterſtadt Breslau zweimal erſchie⸗ 
nen, 1773 im Verlage der evangel.⸗reform. Realſchule und 1857 bei 
Hirt, bearbeitet von Dr. Gillet. Wer über die wunderliche Zeit, 
in welcher Urſinus lebte und das Buch entſtand, insbeſondere aber über 
die damaligen Zuſtände in Breslau und eine Menge bedeutender und 
berühmter Schleſier und Breslauer intereſſante Aufſchlüſſe empfangen 
will, den verweiſen wir auf unſeres Mitbürgers, des Dr. Gillet, 1860 
erſchienene Schrift: „Crato von Crafftheim und ſeine Freunde.“ Ein 
kurzer Abriß der Lebensgeſchichte des Urſinus findet ſich im 16. und 
eine Abhandlung über den heidelberger Katechismus im 5. Bande von 
Herzog's Real⸗Encyclopädie für proteſtantiſche Theologie und Kirche. 
—X* [Fackelzug.] Heute Abend wurde die Reihe der Jubelfeſte 
zur Verherrlichung der Zeit, in welcher von Breslau die Bewegung 
für die Befreiungskämpfe des deutſchen Vaterlandes ihren Ausgang 
nahm, von der hieſigen akademiſchen Jugend mit einer glänzenden 
Licht⸗Demonſtration eröffnet. Um 7 Uhr ſammelten fi) die Sindiren⸗ 
den aller Verbindungen und Fakultäten auf dem Platze an der Kür . 
raffier-Reitbahn, woſelbſt der zur Vorfeier des 3. Februar beſchloſſene 
Fackelzug arrangirt wurde. Eine Stunde fpäter ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung. Voran ein Muſikchor, dann die Burſchenſchaft Wratis- 
lawia, die katholiſch⸗theologiſche Fakultät, die Burſchenſchaft Germania, 
die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät, die Burſchenſchaft Arminia, die 
juriſtiſche Fakultät und die Winfridia; es folgte ein zweites Muſikchor 
und an dieſes ſchloſſen ſich die Pharmaceuten und Medieiner, das 
Corps Silesia, die philoſophiſche Fakultät und das Corps Borussia. 
Vor jeder Verbindung und Fakultät ſchritten Präſtden im vollen Wichs, 
zu beiden Seiten die Fackelträger, und fo ging der impofante Zug 
unter den rauſchenden Klängen der Muſik durch die Gartenſtraße, über 
den Tauenzienplatz, die Schweidnitzerſtraße entlang über die Süd⸗ 
ſeite des Ringes nach dem Blücherplatze. Alle Straßen und 
Plätze, welche der Zug berührte, waren von dichtgedräng⸗ 
ten Menſchenſpalieren eingefaßt; überall wurde er mit enthuſtaſtiſchen 
Hochs und wehenden Tüchern empfangen und in mehreren Häufern, wie 
im grünen Adter auf der Schweidnitzerſtraße und am Blücherplatze, 
erglänzten bengaliſche Flammen. An der Statue Friedrich Wilhelm ILL, 
die von Flaggenbäumen umgeben war, erſchollen donnernde Hurrah's, 
die ſich wiederholten, als der Zug auf dem Blücherplatz anlangte. 
Das Standbild des Marſchall „Vorwärts“ war mit einem Triumph⸗ 
bogen von Flaggenbäumen und grünen Feſtons geſchmückt, aber die 
volksthümliche Heldengeſtalt war in tiefes Dunkel gehüllt. Es iſt 
eine unerklärliche Taktloſigkeit, daß ſelbſt bei dieſem ſolennen Anlaß, die 
Beleuchtung der Statue offiziellerſeits unterblieb. Um ſo ſchoͤner trat 
der Act der Pietät hervor, mit welchem die Studentenſchaft dem „Vater 
Blücher“ huldigte. Nach mehrfachen ſtürmiſchen Hochs wurde das er⸗ 
bebende Lied: „Deutſchland über Alles!“ angeſtimmt und unter Muſik⸗ 
begleitung geſungen; darauf bewegte ſich der Zug mit lebhafter DB 
grüßung der Friedrichs⸗Statue über die Weſt⸗ und Nordſeite des Rin⸗ 
ges, durch die Schmiedebrücke und die Kupferſchmiedeſtraße nach dem 
Neumarkt, woſelbſt unter den Klängen des Gaudeamus die Fackeln 
verlöſcht wurden. Für den morgigen Commers im Schießwerder iſt 
beſtimmt, daß die Theilnehmer ſich auf dem Blücherplatz verſammeln. 
[Feſtliches.] Dem Vernehmen nach wird von der conftitutionellen 


Bürger⸗Reſſource bei Liebich beabſichtigt, ur Erinnerung an den Abſchluß 
des hubertsburger Friedens (15. Februar 1763), jo wie an den Aufruf an | 


das preußiſche Volk (am 3. Febr. 1813) eine Vorfeier am 13. Februar d. J. 
im Schießwerderſaale zu veranſtalten. Dieſelbe ſoll aus einem größeren 
Konzert, Feſtrede, Geſangsvorträgen und lebenden Bildern beſtehen. Es hat 
ſich bei der . dieſes Festes wiederum der Mangel eines großen, 
der Mitgliederzahl der Reſſource entſprechenden Saales in größerer Nähe der 
Stadt herausgeſtellt, was unternehmenden Induſtriellen bereits Veranlafjung 
gegeben haben ſoll, eine ſolche Räumlichkeit mittelft eines Baues auf Actien 
zu Slande zu bringen. 

e. 1, [Der Freundſchafts⸗ Sängerbund! feierte am 31. Januar d. 
FJ. den Geburtstag ſeines Lehrers, durch ein ſolennes Abendbrot, zu welchem 
auch einige Gäſte geladen waren. Während des folgenden Tages brachte der 
Sängerbund der oberſchleſiſchen Eiſenbahn dem Gejeterten ein Ständchen. — 
ee Seft verlief, mit einigen humoriſtiſchen Scenen gemiſcht, höchſt 
gemüthvoll. f 

xx Bekanntlich fol am 15. Febr. eine allgemeine Kirchen⸗ 
kollekte zum Beſten des Nationaldanks für Veteranen ftattfinden. 
Der König hat nun mittels allerhöchſter Ordre vom 28. Januar nad: 
träglich genehmigt, daß der Ertrag der Kollekte zur unmittelbaren 
Verwendung für die hilfsbedürftigen Invaliden aus den Jahren 
1813—15 beſtimmt werde. 

bb [Vorleſung.] Herr Dr. Max Karow wird am 3, Februar 
in ſeiner 9. Dinstag⸗Vorleſung zur Geſchichte der Frauen ein Lebensbild 
der Königin Luiſe von Preußen geben. Wir nehmen freudig Alt von 
dieſer ſinnigen Art des geſchätzten Redners, auch ſeinerſeits eine große pa⸗ 
triotiſche Erinnerung zu feiern, und empfehlen eine rege Theilnahme gerare 
an dieſer Vorleſung. 5 

m Theater⸗Redoute.] Jeder Maskenball ſoll etwas Charakterifi 
ſches haben; aber das Gigentbümlie der Theater⸗Redoute am Sonnabend 
lag mehr in dem Totaleindruck als in den pier und da auftauchenden Cha⸗ 
ralteren. Es war gerade fein Mangel an Masken, aber wenige ſtellten 
etwas vor; die Spanier, Schotten, Polen, Türken und Griechen waren über: 
wiegend. Unter den hohen Würdenträgern ſorſchte man vergebens nach 
einem König von Griechenland. Wären Ruſſen da geweſen, jo batten 
fie ſich wobl mit den Polen leichter geeinigt, als dies ohne Maske geſchieht. 
Allem Anſcheine nach lebten die verſchiedenen Nationalitäten, an ihren = 
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tümen kenntlich, in brüderlicher Harmonie; auch die religiöſen Vorurtheile 
ſchllefen, denn der Mohamedaner und der Kapuziner genixien ſich gegenſeitig 
gar nicht. Die Kreuzzeitung“ hätte über dieſe Eintracht und Toleranz all 
Conſiſlorien in Bewegung geſetzt. Mitten unter harmloſen Tyrolern, Gärt⸗ 
nermädchen und Harlequins ſtolzirte ein Conterfei des „Poſnllons von Len⸗ 
jumeau“ einher, dem aber nicht blos der liebliche Nachligallenſchlag, ſondern 
ſelbſt das virtuoſe Peitſchengeknall feines unübertrefflihen Worbildes Wachtel 
abging, und die flanirenden Pierrots wußten nicht, an wen fie zuerſt ihre 
Pritſchenſchläge austbeilen follten. Indeß das Individuelle verſchwand vor 
dem Alles nivellirenden Domino, welcher bis auf einige ſchäbige Exemplare, 
die wie Usberbleibjel aus der Garderobe einer ruinirten Lorette ausſahen, 
wirklich durch Anſtand und Eleganz dominirte; noch mehr aber vor dem 
einfachen Ballkoſtüm, in dem ſich die Damenwelt zum Theil durch geſchmack⸗ 
volle Zoiletten hervorthat. So wogte in den licht⸗ und prunterfüllten Räu⸗ 
men eine dichte bunte Menge auf und nieder; in den Logen ſaß ein Publie 
kum, das in bequemer und ſelbſtzufriedener Anſchauung das unter ihm ſich 
entfaltende wechſelvolle Schauspiel an ſich vorüberziehen ließ. Als die raw) 
ſchenden Töne der Muſik zum Tanze lockten, dauerte es lange, ehe die Reit 
hen aus dem Gedränge heraus ſich ordnen und für ihre rhyihmeſchen Bewe⸗ 
gungen Raum gewinnen konnten. Die Polonaise wurde, wie gebührend, vom 
Prinzen Carneval eröffnet; fein Hoſſtaat vertrat alle Minifterien, und ver⸗ 
hielt ſich, trotz der manchmal ſtürmiſchen Oppoſition, paſſiv; die Ordnung 
wurde nirgends erheblich geftört, da die verfaſſungsmäßigen Mast 

geachtet blieben. Ein ſchon etwas erhöhter Taumel der Freude förte K jeir 
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gebig, und ſein Gefolge ſpendete nach allen Seiten Geſchenke, die den 
Gaumen für die Genüſſe des Weingottes anregen. Dagegen wurde der 
Narrenmarkt, kaum daß er aufgeſchlagen war, von voreiligen Kunden 
geleert, und die in den Buden verſteckten Nymphen flüchteten ſich bald vor 
den allzu lüfternen Bliden und Händen der Piraten. Im Nu waren ders 
gleichen Epiſoden vergeſſen; aller Augen richteten ſich dann auf die vom 
Corps de Ballet vorgeführten grazidfen Tänze und die übrigen Arrange⸗ 
ments, die dem Melodram intereſſante und reizvolle Abwechſelung verliehen. 
Schon von Anbeginn an war eine Pyramide der Gegenſtand allgemeiner 
Aufmerkſamkeit; ſie enthielt die Gewinne für die um 11 Uhr eröffnete Tom⸗ 
bola, deren blinde Laune die dh Spannung und oft gar heitere Inter⸗ 
mezzos hervorrief. Wenige Minuten nach beendigter Ziehung waren die 
Glücksgaben vergriffen; die Pauſe vermehrte die Zahl der Beſucher in den 
Büffets, die ſteis gut beſetzt waren. Die Erinnerung an die diesjährige 
e wird gewiß bei den meiſten Theilnehmern eine ange⸗ 
nehme ſein. 

y. [Das Sonntag⸗Concert] im Schießwerder war wieder einmal 
ungemein zahlreich beſucht, und die Fauſt⸗Kapelſe führte das gewählte Pro⸗ 
gramm zu Aller Zufriedenheit aus. Auch Herrn Mosler muß die Anerken⸗ 
nung gezollt werden, daß ſeine Reſtauration nichts zu wünſchen übrig ließ, 
was bei der jo großen Fülle von Gäſten ſchon was werth iſt. 

1 n: e eee ſind ferner ur rer 
ſien : Von dem Comite des ſchleſiſchen Jungfrauen⸗Verein 

ee ern hlr. 14 Sgr. ſchleſiſchen Jungfta 1 

twiderung.] Bei Gelegenheit einer Beſprechung der 1. Matinée 
des Scholz' ſchen ae naear (in Nr. 45 d. 3) führte ich wörtlich an: 
„Die Herren Scholz und Adolf ſcheinen ibr Inſtitut im Allgemeinen auf 
dieſelben Principien baſirt zu haben, welche fie früher im Verein mit Herrn 
Wandelt befolgten. Dagegen fiel uns eine verſtändigere und den Kräften 
der Schüler angemeſſenere Wahl der Compoſitionen im Enſemble⸗Spiel auf“ 
Dieſen Satz greift Herr Wandelt in einer Entgegnung lin Nr. 51 d. 3.) 
heraus und verſucht die Unhaltbarkeit deſſelben darzuthun. Die Folgerung 
lautet alſo: „Was nun das „verſtändigere“ angeht, ſo habe ich zu erwidern, 
daß Nr. 1, 4, 5, 6, 9, 10, 12, 14 des Programmes der Scholz ſchen Matince 
öfter auch in meinem Programme vorkamen und daß demzufolge in der 
Wahl der Uebungsſtücke aus Wohlfahrts Clavier⸗Schule das Rondo von 
Doppler, das Rondo von Wagner und eines böhmiſchen Liedes von Meyer 
ei dem Scholz'ſchen Programm) die größere Verſtändigkeit ausgeſprochen 
ein müſſe, welche Herrn Referenten 1 8 76 5 iſt.“ Alſo weil Herr Wan⸗ 
delt in feine (irre ich nicht, die Zahl 50 überſteigenden) Programms dieſe 
8 Nummern öfters aufgenommen hat, muß ich durchaus die „größere Ver⸗ 
ſtändigkeit“ auf die Wahl der übrigen 3 Stücke beziehen? — Herr Wandelt 
hätte vielmehr annehmen ſollen, ich habe den Herren Scholz und Adolf die 
„größere Verſtändigkeit“ dafür vindicirt, daß fie Compoſitionen, welche ſich 
durchaus für Enſembleſpiel nicht eignen, ihr ene wich verſchließen. 
Damit hätte Herr Wandelt das Richtige getroffen; wiederholt nenne ich 
es verſtändig, daß die Herren Scholz und Adolf weder ein Mendels⸗ 
ſohnſches Klavierconcert noch eine Beethovenſche Cis-moll-Sonate den ver⸗ 
einigten Händen mehrerer Schüler preisgeben. — Zum Schluß ſeiner „Ent⸗ 
egnung“ ſagt Herr Wandelt: „Was den 2. Punkt „der Kraft des Schü⸗ 
ers angemeſſen“ betrifft, fo war z. B. die Ausführung des Rondo von 
Doppler durchaus nicht dazu angethan, dieſe Behauptung zu beweiſen.“ Ich 
erwidere darauf, daß Herr Wandelt, der in der Matinse nicht zugegen 
war, ein perſönliches Urtheil nicht abgeben kann und daher eine Widerle⸗ 
gung ſeiner ungegründeten Behauptung meinerſeits überflüſſig iſt. B. 

(Wir halten den Gegenſtand hiermit für erledigt und müßten jede weitere 
Controverſe in den Inſeratentheil der Zeitung verweiſen. Red.) 

+ In dem „Inſtitut für unbemittelte Augenkranke des 
Herrn br. Förſter“, Friedrich⸗Wilhelmſtraße in der Stadt Aachen, wur⸗ 
den im verfloſſenen Jahre neu aufgenommen und behandelt 3121 Augen- 
kranke. Unter dieſen befanden ſich 2111 Einbeimiſche und 1010 Auswärtige 
De Paläſtina). Als Secundär⸗Arzt des Inſtituts fungirt jetzt 

err Dr. Jany. 

e. f. Baulices. Die Bau-Geſellſchaften, welche ſich die Verſchöne⸗ 
rung der Stadt zur Aufgabe gemacht haben beginnen ihr Werk jetzt, nach 
einer nur Hr abgehaltenen Winterruhe mit Eifer wieder. Die Verlängerung 
der Aldrechtsſtraße bis zur Promenade ſoll ſicherem Vernehmen nach, jo gut 
wie genehmigt ſein und das Publikum wird in Kurzem vielleicht ſchon die 

reude haben, wieder eine Schranke verſchwinden zu ſehen, welche vom 

Innern der Stadt den Weg zur Promenade verſperrte und weite Umwege 
durch ak in paſſirbare Gaſſen verurſachte. 

„ Der eben ausgegebene Bericht der „Buchwalder Bibelgeſell⸗ 
ſchaft“ theilt mit, daß der Deren in a ed Tertiale eine Einnahme 
von 498, eine Ausgabe von 406 Thlr. hatte; Beſtand incl. des aus dem 
früheren Tertial find 145 Thlr., Vermögen 1,570 Thir. Seit Begründung 
der Geſellſchaft im Jahre 1815 find ausgegeben 129,013 Exemplare beilige 
Schriften, im letzten Tertial 780. Die Einnahme des Vereins ſeit 1815 be⸗ 
trägt 54,387 Thlr., die Ausgabe 52,764 Thlr. Der Verein zählt gegenwär⸗ 
tig 833 Mitglieder in Schleſien, Weſtfalen, der Mark, Pommern, Hannover, 
Braunſchweig, Baiern, Sachſen, Bückeburg und an der ruſſiſchen Grenze. 


Breslau, 31. Jan. [Statiſtiſche Notiz.] Im Laufe des Kalender⸗ 
jahres 1862 ſind in Breslau 4968 Perſonen geboren worden, und zwar 
2516 männliche und 2452 weibliche, darunter evangeliſcher Confeſſion 
1397 männliche und 1373 weibliche, katholiſcher Confeſſion 950 männliche 
und 922 weibliche, jüdiſchen Glaubens 146 männliche und 137 weibliche; 
zu Diſſidenten⸗Geſellſchaften gehörig: 23 männliche und 21 weibliche. 
7 ſtorben find 4615 Perſonen, und zwar 2358 männliche und 2257 weib⸗ 
lite, darunter evangeliſcher Confeſſion 1449 männliche und 1382 weibliche, 
laboliſcher Confeſſion 791 männliche und 789 weibliche, jüdiſchen Glaubens 
185 männliche und 74 weibliche, zu Diſſidenten⸗Geſellſchaſten gehörig: 
männliche, 12 weibliche. N . 
und iernach find im Jahre 1862 353 Perſonen, und zwar 158 männliche 
ud 195 weibliche mehr geboren als geſtorben. j 
etraut wurden: 1472 Paare, darunter 450 Paare gemiſchter Confeſſion, 
wor zwar in den evangelischen Kirchen 960 Paare incl. 315 Miſch⸗Ehen, in 
en katholischen Kirchen 400 Paare incl. 135 Miſch⸗Ehen, Juden 84 Paare 
und Diſſidenten 28 Paare. N 5 
G Geſtohlen wurden: Brüderſtraße Nr. 44 ein eiſenes Caſſerol, ein Nacht⸗ 
edit von Porzellan und ein Waſchbecken von braunem Steingut; Breite: 
dl raße Nr. 37 ein Paar neue karrirte Unterhoſen; Schuhbrücke Nr. 76 ein 
ud und gelb gemuſtertes wollnes Frauenkleid, zwei kattunene Srauenröde, 


einer mei der andere ſchwarz, weiß und lila gemuſtert, 


i eiß, roth und braun, ö 
ein Unterrog von Parchent und ein Betttuch, letzteres gezeichnet F. R.; 


Kloſterſtraß, i 

i e Nr. 5 ein Kut tel von hellgrauem Tuch mit ſchwarz ge⸗ 
auf welchen den Parchent futter und mit neuſilbernen Knöpfen beſeßt, 
ein K. befindlich, ein ſchwarzer Flauſchrock mit ſchwarz und wei 
und Bernſteinſchent gefuttert, eine Leine Tabakspfeife mit Meerſchaumkopf 
Einjpige, ein Raſirmeſſer mit Hornſchale und brauner Lederſcheide 
Frauenan buch; einem fünfjährigen Mädchen durch eine unge⸗ 
Waſſergaſſe Nr berfon ein Paar goldene Ohrringe mit kleinen Roſetten; 
weißer geſticter 2 ein Herrenhemde von Shirting, gezeichnet P. S. ein 
tufen, ein Un lunterroc, ein weißer Mullrod, zwei weiße Shirtingröcke mit 
ee uno von Parchent und eine neue Crineline, Ber 

berieben, urde: ein Hundemaulkorb mit der Steuermarke Nummer 

efunden m x 5 

[Mo urben: zwei Stück an einem Ringe befeftigte Schlüſſel. 
gebornen eiue d Im Laufe der verfiofienen, a find excl. 1 tobt: 
als bierorts g männliche und 48 weibliche, zuſammen 88 Perſonen 
Im Allgemeinen Kran tdolczellich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: 
der —, im Hoſpital der u oſpital 8, im Hospital der barmderzigen Bril- 
r (Bethanien) — und in an er i Diakoniſſinnen 

a a 2 Fr, N 

S a n a1 mm en: Oben unngenen Krantenanſtalt an Aut Regts. 
legt. fr. 62 v. Sad dg . Pberſcle 


In 
v. 
* 


nd Oberſt⸗Lieutenant 
GleinLommandeur des Schleſ. Ulanen⸗Regts. Nr. 2 

ara eneralsajor und Commandeur der 24, gi il. . Diher 
d. In a auß Neiffe. General⸗Major und Commandeur der 13. Inf. Brig. 
In on täleben aus Neiſſe. Oberſt und Commandeur des 1. berſchlg 
4, der 48. Nr. 22 v. Stüdradt desgl. Oberſt und Commandeur des 
man cleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 63 v. Z ſchüſchen desgl. berſt und Com⸗ 


Kuobelsdorf aus 


5 
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Situation beberrſchte, wußte ſich noch Geltung zu ag er war ſehr] Regt. Nr. 50 v. Rothm abler aus Oels. Oberſt⸗Lieutenant und Regi⸗ 


ments⸗Commandeur im 3. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 66 v. Blankenſee aus 
Magdeburg. Major und Bataillons⸗Commandeur im Schleſ. Gren.⸗Regt. 
Nr. 10 v. Santen aus Schweidnitz. (Pol.⸗ u. Frmd.⸗Bl.) 

\ 


# Schweidnitz, 1. Febr. Lee e Nachdem der Syndikus 
Pfitzner die auf ihn gefallene Wahl als Beigeordneter abgelehnt hat, wird 
in nächſter Zeit eine Neuwahl ſtattfinden; vorläufig iſt es noch zweifelhaft, 
wer an deſſen Stelle in Ausſicht genommen a wird alsdann 
mit dieſer Wahl das Interimiſticum ein Ende erreichen. — Erfreulicherweiſe 
tritt hierorts ein Feuerwehrverein in's Leben, der, wohlorganiſirt, einem 
fühlbaren Bedürfniſſe abhilft. Der Turnverein hat hierzu die erſte Der: 
anlaſſung gegeben, und dürften aus ſeinen Reihen eine große Anzahl von 
Mitgliedern ſich obigem Unternehmen anſchließen. — Das Ordensfeſt hat 
dieſesmal für die Stadt nur 2 allgemeine Ehrenzeichen geliefert, dagegen iſt 
das Haupt der conſervativen Partei, Hr. v. Lieres in Stephanshayn, mit zwei 
Orden, dem rothen Adler⸗ und dem Kronenorden bedacht worden. — Da ich 
gerade auf das Kapitel der Orden gekommen bin, ſo will ich nicht unerwähnt 
laſſen, daß in unſeren Mauern 3 Ritter des eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe 
wohnen (bereits früher in der „Bresl. Ztg.“ berichtet). Das eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe tragen hier wie im Kreiſe noch eine große Anzahl Veteranen. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die hieſigen Blätter 
melden, daß in Rückſicht der kritiſchen Lage unſeres Vaterlandes die vereinig⸗ 
ten Vorſtände der hieſigen Männergeſangvereine von der Feier des 3. Febr. 
gänzlich abzuſtehen beſchloſſen haben, da dieſelbe unter den beregten Umſtän⸗ 
den doch keine herzliche, freudige werden kann. 2 

* Hoyerswerda,] In Milkel ſtürzte, wie das hieſige Wochenblatt 
meldet, in Folge des mit dem Gewitter verbundenen Sturmes von dem erſt 
ſeit einigen Jahren neuerbauten Thurme das über einen Centner wiegende 
eiſerne Kreuz herunter und zerſchlug das Kirchdach, welches auch außerdem 
broch DEN Sturm bedeutend litt. In Kotig ſoll die Thurmſpitze abge: 

rochen ſein. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 29. Jan. Ich theilte Ihnen einen 
wichtigen Beſchluß unſeres Kreistages hinſichtlich des Eiſenbahnprojekts 
Kaliſch⸗Krotoſchin⸗Liſſa mit. Man kam überein, das zum Bau bes 
nannter Eiſenbahn in unſerem Kreiſe erforderliche Land unentgeltlich herzu⸗ 
geben reſp. die dafür zu leiſtende Entſchädigung zu übernehmen, inſofern 
dies die betreffenden Grundbeſitzer beanſpruchen. Uebrigens läßt ſich er⸗ 
warten, daß die meiſten daran betheiligten größeren Grundbeſitzer das Ter⸗ 
rain unentgeltlich hergeben werden, und ſind derartige Offerten ſchon von 
den Städten Krotoſchin und Kobylin, ſo wie von dem Fürſten Thurn 
und Taxis und von dem Hrn. v. Chelkowski auf Kuklinow, bereits dem 
Kreistage übergeben worden. Außerdem wurde 9 dem Eiſenbahn⸗ 
Comite zur ſpeciellen Veranſchlagung der Eiſenbahn⸗Linie einen Vorſchuß 
von 1000 Thlr. zu überweiſen. Dieſer Vorſchuß muß aus den Beſtänden 
des Kreis⸗Communal⸗Fonds aufgebracht und von dem künftigen Ueberneh⸗ 
mer des Baues demſelben wieder zurückerſtattet werden. Der Kreistag be⸗ 
hielt ſich jedoch ausdrücklich vor, daß unſer Kreis nur bis zum Schluſſe des 
Jahres 1865 an die vorſtehenden Beſchlüſſe gebunden ſein ſoll, wenn bis 
dabin der Bau entweder in Angriff genommen, oder die Ausführung des 
Projekts geſichert iſt. Endlich kam man noch überein, die Gelder für vor⸗ 
kommende Terrainentſchädigungen aus den Beſtänden des Kreis⸗Communal⸗ 
Fonds zu entnehmen und im Falle dieſe ausgehen, nach dem Maßſtabe der 
Kreis⸗Communal⸗Beiträge auf den Kreis zu repartiren. (Oſtd. Z.) 


Borek, 28. Jan. [Diebſtähle.] In den zalieſer Huben bei Mieszkow 
war vor einigen Nächten eine Hetzjagd auf mehrere Spitzbuben, wovon 
jedoch bald Abſtand genommen werden mußte, da die Verfolgten zu gut, 
und die Verfolger zu ſchlecht bewaffnet waren. In benanntem Dorfe hatten 
nämlich mehrere Diebe in einer Nacht einige Einbrüche verübt, deshalb ent⸗ 
ſchloſſen ſich einige Bauern, welche dies noch in der Nacht bemerkt hatten, 
zu ihrer ſofortigen Verfolgung. Sie bewaffneten ſich mit Knüppeln; kaum 
ins Freie gekommen, erblickten ſie die Stzitzbuben. Dieſe blieben jedoch 
ruhig ſtehen, ließen ihre Verfolger bis auf Schußweite herankommen, und 
gaben dann mebrere Salven, welche aber glücklicherweiſe Niemanden ver⸗ 
wundeten. Die Bauern ſahen nun bald ein, wie gut ſich die Spitzbuben 
verſehen hatten, und da ſie den Kürzern zu ziehen fürchteten, kehrten ſie 
ruhig wieder heim, während die Diebe ihre Schlupfwinkel aufſuchten. Die 
Polizei ſoll jedoch eine Spur derſelben entdeckt haben. (Oſtd. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** London, 27. Jan. [Baumwolle.] An dem kleinen Umſatze der 
vorigen Woche in Liverpool von 23,560 Ballen betheiligte ſich das Inland 
mit 12,740 Ballen; Exporteure mit 2920 und Spekulanten mit 7900 B. 
Preiſe ſchloſſen fair Georgia 25, Mobile 26, Louiſiang 27, middling 23— 
24 d. Der Vorrath am 22, d. war 395,670 B., wovon 65,170 B. amer., 
34,890 B. egypt. und 239,800 oſtind. gegen 561,640 B.; wovon 227,750 
B. amerik., 12,830 B. egypt. und 284,140 B. oſtind. vor 12 Monaten. Am 
23., 24., 26. und heute gingen reſp. 3000, 3000, 5000 und 3000 B. um. 
Stimmung heute gedrückt, in Erwartung des, ſchon am vergangenen Sonn⸗ 
abend fälligen Steamers in Newyork. 

Hieſige Notirungen ſchließen: fair Bengal 12 —13 d., Kurraſcher 14 d., 
Comptah 16% d., Dhollerah 17% d., Oomraw 17% d., Broach 18 d., 
Weſtern Madras 16% d., good fair Tinnewelly 17 d. 


In Schweden ift die Einfuhr von Kornbranntwein verboten, 
und die zu importirenden Branntweinſorten für die Zeit vom 1. Febr. 1863 
bis 1. April 1863 mit Einfuhrzöllen belegt worden. Für den Preußiſchen 
Exporthandel bietet dies ein wohl zu beachtendes Moment, zumal die gegen⸗ 
wärtige Lage des Spiritus⸗Geſchäſts ohnedem wenige Abzugsquellen die let. 


I. Breslau, 1. Febr. [Privat⸗Wollbericht.] Seit unſerem jüng⸗ 
ſten Berichte haben wiederum ziemlich namhafte Umſate ſtattgefunden, die 
wohl die Höhe von mehr als 4000 Ciurn. erreichen dürften. Das meiſte 
davon waren tuſſiſche Fabrik und Rückenwäſchen, für welche erſtere von 
Mitte bis hoch in die 80r Thaler angelegt wurden, letztere bewegten ſich 
größtentheils in den Preiſen von Anfang bis Mitte 60 Thlr. Ein Poſten 
odeſſaer Kunſtwäſche wurde à 74 Thlr. gehandelt. In polniſchen Einſchuren 
von Anfang bis Mitte 70 Thlr., ſo wie in guten ſchleſiſchen Einſchuren von 
784 —85 Thlr. war ebenfalls etwas Verkehr. In ungariſcher Sommer⸗ 
wolle fo wie ruſſ. Rückenwäſche in den 50r Thlrn. wurden nur Kleinigkei⸗ 
ten gehandelt. Von Schweiß⸗ 2 Gerberwolle haben wir keine Umſätze 
erfahren. Die Preiſe derſelben geſtalten ſich von Anfang 50 bis Anfang 60 
Thlr. Das Geſchäſt iſt im Allgemeinen ſehr gedrückt und find die Verkäufe 
nicht ohne Verluſte ſeitens der Eigener bewerkitelligt worden. Seit dem 
November ſind die Preiſe um einige Thaler gewichen. Als Käufer figurir⸗ 
ten die hieſige Kammgarnſpinnerei, einige reichenbacher Kämmer, Fabrikan⸗ 
ten aus Sorte, Görlitz, Luckenwalde, Sorau, Schwiebus und Sagan, Händ⸗ 
ler aus der Provinz ſo wie hieſige Commiſſionshäuſer. Zackelwolle notiren 
noch immer hohe Preiſe. 


Verzeichniß { 
ftattfindenden Verlooſungen der gang: 


uft 

— 15. 28, Ziehung der 1 
i). 

f ene e dn, pres Alas (20 Serien, 


3 er 1: agg: } g 
28. 1 iehung der Badiſchen 35 Fl. Anleihe (50. Serien⸗ 
r.⸗Zieh. 31. März). . 
Berl ber N Wittenberger Prioriritäts⸗Obligationen 
Gablb. 1. Juli). 


# Breslau, 2. Febr. Produktendericht des ſchleſ. landw. 
Central⸗Comptoirs.] Der Charakter der Witterung hat ſich in den letzten 
Wochen wenig geändert, das Wetter blieb feucht, dabei gelinde und von 
Schnee oder Froſt war keine Spur. Man merkt kaum, daß die Jahreszeit 
noch Mitte Winters iſt, die Saaten und Wieſen haben ein friſches grünes 


I 
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\ 
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Anſehen und die Schifffahrt iſt weder binnen» noch ſeewärts durch Eis ge 
ſperrt, vielmehr iſt der Waſſerſtand der Flüſſe in Folge der vielen Regen 
augenblicklich ein günſtiger, wodurch jedoch die Ausſichten für das Frühjahr 
nach dem ſchneearmen Winter ſehr geſchmälert werden. Die auswärtigen 
Getreidemärkte boten inzwiſchen keine bemerkenswerthe Veränderung, die 
Stimmung blieb vorherrſchend matt. 

Auf der Oder war der Waſſerſtand der Schifffahrt nur vorübergehend 
günſtig, ſo daß nur wenige Fahrzeuge ſich veranlaßt ſahen, ihre Reiſe an⸗ 
zutreten. Die Frachtforderungen haben ſich jedoch gegen unſere jüngſten 
Notirungen ermäßigt, zuletzt wurde nach Stettin für 2150 Pfund Weizen 
3% Thlr., für 1875 Pfund Gerſte 3 Thlr. — 3% Thlr. bezahlt. a 

Betrachten wir die Preisbewegungen der einzelnen Fruchtgattungen, ie 
hat Weizen ſehr an Beachtung verloren, da Englands Märkte ih in 
Lethargie erhalten. Die Frage iſt daher für . ſehr ſchwach 
und gehen Käufer nur mit großer Sorgfalt vor. Am heutigen Markt blieb 
Weizen vernachläſſigt. Pr. 85 Pfund weißer ſchleſiſcher 70—74—.78— 
81 Sgr., gelber ſchleſiſcher 68 —73—75 Sgr., feinſte Sorten über Notiz be⸗ 
zahlt, weißer galiziſcher und polniſcher 68 —72—77 Sgr., gelber 63—66— 
71. Sgr. — Roggen hat ſehr an Beachtung verloren, Sachſen blieb ein 
ruhiger Abnehmer, der Weſten zeigte hingegen wenig Kaufluſt und ſomit 
konnten ſich die Preiſe nur ſchwer behaupten, wir notiren pr. 84 Pfund 50 
—52—54 Sgr. Im Liejerungshandel zeigte ſich bei kleinem Geſchäft eine 
feſte Stimmung vorherrſchend, da man immer mehr der Anſicht Raum 
giebt, daß unſere letzte Roggenerndte quantitativ nicht von ſo großer Bedeu⸗ 
tung war, als mau ihr andichtete. Der Januar⸗Termin verlief ruhig, der 
Auguſt⸗Preis war 42% Thlr. An der heutigen * war feſte Stimmung 
vorherrſchend und fanden die gekündigten 5000 Ctr. Roggen gute Aufnahme, 
wir notiren pr. 2000 Pfd. pr. d. Mt. und Februar⸗März 42 Thlr. Gld., 
März⸗April 42½ Thlr. Gld., April⸗Mai 43 Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 
43% Thlr. Gld. — en nur ſchwache ra bei unveränderten 
Preiſen. Wir notiren Weizen⸗ I. 444% Thlr., Weizen» II. 4 Thlr., 
Roggen⸗ I, 34—3% Thlr., Hausbacken⸗ 3—3% Thlr. pr. Centner unver⸗ 
ſteuert, in Partien %—% Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 46—48 Sgr., 
Weizen⸗Futtermehl 38 —38 Sgr., Weizen⸗Kleie 30 — 32 Sgr. pr. Ctur. — 
Gerſte wurde zur Verſendung nach Stettin mehr gefragt und daher zu 
Completirung von Ladungen an einzelnen Tagen eon bezahlt. Bei ruhiger 
Frage galt heut pr. 70 SR . loco 39—40% Sgr., feinſte weiße ee Sgr. 
Hafer wurde wenig gefragt. Pr. 50 fand loco 25—26 Sgr., pr. 
26 Scheffel à 47 Pfd. pr. dieſ. Mon. 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. 
Br. — Hülſenfrüchte fanden nur beſchränkte Beachtung. Pr. 90 Pfund 
Koch⸗Erbſen 50-55 Sgr. Futter⸗Erbſen 43 — 48 Sgr. — Wicken 35 
—40 Sgr. — Linſen, kleine 60—90 Sgr., große böhmiſche 120—130 Sgr. 
— Weiße Bohnen 55 — 60 Sgr. — Pferdebohnen 48—52 Sgr. — 
Lupinen gefragter, 38 —42 Sgr. — Buchweizen beachtet, 34—40 Sgr. 
pr. 70 Pfund. — Roher Hirſe 36—42 Sgr. pr. 84 Pſd., gemahlener pr. 
176 Pfund brutto unverſteuert circa 5% Thlr. nominell. — Kleeſaat 
erhielt ſich in andauernd guter Frage, beſonders gilt dies von rother Saat, 
die lebhaft gefragt blieb, wodurch Preiſe neuerdings Aufſchwung nahmen. 
Am heutigen Markt wurde bei feſter Stmmung und guter Kauf rothe 
ordinaire 9—10 7 Thlr., mittle 114 —13 Thlr., feine 14—15 / Thlr., hoch⸗ 
feine 15% —16% Thlr., extrafeine über Notiz bez. Weiße Saat fand aller⸗ 
dings nicht dieſe Kaufluſt, jedoch genügende, um Preiſe zu behaupten. Heut 
wurden dieſelben durch anweſende fremde Käufer befeitigt; weiße ordinäre 
8-9 Thlr., mittle 10— 13 Thlr., feine 14—16% Thlr., hochfeine 17% — 
19 Thlr., extrafeine 20—22 Thlr. — Schwediſcher Klee in feiner Waare 
wenig angeboten, nach Qualität 15 —25 Thlr. pr. Centner. — In car nat :; 
Klee mit 8—9 Thlr. pr. Centner angeboten. — Gelbblühender Klee 
gut gefragt 7—8 Thlr. pr. Centner. — Thymothee ſchwach beachtet, — 
7% Thlr. pr. Centner. — Wegebreit 3—4 Thlr. — Oelſaaten behiel⸗ 
ten feſte Stimmung, bei ſehr ſchwachen Angeboten war aber der Umſatz ſehr 
beſchränkt. Wir notiren Winterrübſen 236—260 Sgr., Winterraps 
240—275 Sgr., Sommerwaare 200—220—240 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. 
Dotter kommt wenig vor, 200—225 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf 
wenig beachtet, 2½ 3 ½ Thlr., feinſter bis 3% Thlr. pr. Cine. — Hanf⸗ 
ſamen 58—64 Sgr. pr. 90 Pfund. — Schlaglein fand in den ſeltenen 
feinen Qualitäten andauernd gute Beachtung, felbjt geringe Sorten waren 
gut verkäuflich, pr. 150 Pfd. brutto 6 — 6 —7 Thlr. — Säleinſaat 7% 
—8 Thlr. pr. 150 Pfd. brutto. Tonnen⸗Leinſaal fehlt in loco. Pr. Früh⸗ 
jahrslieferung wird hier für pernauer 17 , — % Thlr., rigaer 16½— 1 Thlr., 
memeler und eldinger 124—% Thlr. pr. Tonne verlangt. Huhn'ſche Säe⸗ 
leinſaat ca. 16 Thlr. pr. Tonne. — Rapskuchen wurden wenig beachtet, 
loco nach Qualität 51-53 Sgr. pr. Cinr., ſpätere Lieferungen und geringe 
Qualitäten 50--51 Sgr. — Leinkuchen in Poſten 76—78 Sgr., im Ein: 
zelnen 80—82 Sar: pr. Ctr. — Leinöl 14% Thlr. Gld. pr. Centner. — 
Rüböl blieb alljeitig gut beachtet, zumal für den Monat noch größere 
Verbindlichkeiten ſchwebten, die zum Theil bis zur Regulirung unerfüllt blie⸗ 
ben, wodurch ſich der Regulirungspreis von 15% auf 15% Thlr. ſteigerte. 
An der heutigen Börſe war die Stimmung feſt, pr. Ctnr. 100 11 7 loco 
und pr. dieſen Monat 15% Thlr. bez., 15% Br., Febr.⸗März 15% Thlr. 
März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thlr. bez. u. Gld., 15% Br., 
Sept.⸗Oct. 14 Thlr. Gld. — Spiritus behielt wohl die zeitherigen Preiſe, 
die Stimmung war dem Artikel jedoch wenig günfig, da der Abzug nach 
Trieſt ſich weſentlich verringert hat und unſere Läger ſich bei den reichlichen 
Zufuhren fait täglich mehren. Zuletzt galt pr. 100 Ort. à 80% Tralles loco 
13% Thlr. Gld., pr. dieſ. Monat und Febr.⸗März 13% Thlr. bez. u. Gld., 
März⸗April 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 13% Tolr. bez., Mai⸗Juni 14% 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., . 14% Thlr. bez. — 
Heu 18—24 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 5—5½ Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. 

＋ Breslau, 2. Febr. [Börſe.] Die günſtige Stimmung für öfterr, 
Papiere hielt auch heute an und wurden abermals höhere Courſe bezahlt. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 99% — 99 , —99 ,, National⸗Anleihe 711 —71 f be⸗ 
zahlt, Banknoten 87½ 87“ bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Neiſſe⸗ 
Brieger auf die Vermuthung, daß 5 pCt. Dividende pr. 1862 vertheilt wer⸗ 
den ſollen, ſehr geſucht und wurden von 83% bis 84%, nach der Notiz 85% 
Fr Oberſchleſiſche 160½ — 160%, Fonds feſt, Aprocentige Piandbriefe 
geſucht. 

Breslau, 2. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſter, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 11413 Thlr., feine 
14—15½ Thlr., hochfeine 16 — 16 Thlr. Kleeſaat, weiße in günfliger 
Stimmung, ordinäre 7%Y—9 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 15%—17% 
Thlr., hochfeine 18%—19% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſtt; gek. 5000 Ctr.; pr. Februar und Februar⸗ 
März 42 Thlr. Gld., März⸗April 42% Thlr. Gld., April⸗Mai 43 Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 43% Thlr. Ol. i 

Hafer pr. Februar 20% Tölr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl feſt; get. — Ctr.; loco 15% Thlr. bezahlt, pr. Februar 15% Thlr. 
bezahlt, 15% Thlr. Br., Februar⸗März 15% Thlr. bezahlt, März⸗April 15% 
Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thlr. bezahlt und Gld., 15% Thlr. Br., Mai⸗ 
Juni 15% Thlr. Br., September⸗Oktober 14 Thlr. Gld. 

Jan. heißen: 


iet e Rüböl mußte am Sonnabend den 31. 
Thlr. Gld., pr, Februar 


pr. Januar 15% —15 % Thlr. bezahlt und Gl, 
Arz⸗April 13 it. Gld., 
1. O., J J 14 


piritus feſt; get. 42,000 Quart; loco 13 
Apr ah Thlr. * und Gld., 


April⸗Mai 13 r. bezahlt, Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld., 

Thlr. Gld., Ahaus 14 R Thlr. Dab, a Se — —. 
Zink. W. H. und P. H. zum Durchſchnittspreiſe von 5 Thlr. 11 Sgr. 

bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 
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Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

* [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] In der heutigen Sitzung 
des Verwaltungsrates ſchloß ſich derſelbe dem Vorſchlage der königl. 
Direktion an, den bisherigen Kohlentarif vom 1. März ab auch im 
Binnenverkehr zu ermäßigen, obgleich derſelbe darüber zweifelhaft war, 
daß die finanziellen Refultate dieſer Tarlfermäßigung einen günſtigen 
Erfolg haben ſollten. Aus allen drei Bergrevieren wird demnach die 
Fracht nach Breslau auf 1% Pf. pr. Centner und Meile und 4 Pf. 
pr. Centner Zuſchlag normirt werden. Die Frachtſaͤtze Gogolin⸗Ohlau 
ſollen demgemäß abgeſtuft werden, während die Frachtſaͤtze im Berg⸗ 
werksreoier unverändert bleiben. > 


: Turn = Zeitung. 

„Trebnitz, 1. Febr. Geft ierte d fige circa 1 

ende Nänners Turnverein den fag en Saale — 2 
ofes zum Kronprinzen fein 1. Winterturnfeſt. Bereits um 6 Uhr halte 

ſich der Saal zahlreich mit Turnern, Damen und Gäften im feſtlichen 
wande gefüllt. Die Spitzen der Behörden waren ebenfalls vertreten, 


* 


ne ge 


Ti. en Te 


— — — — 


A ———— 


— 


* 


kannten hierdurch 


dem das Feſt mit Geſang e eröffnet, begann demnächſt das 
Schauturnen, welches bis gegen 9 Uhr dauerte. Hierauf war gemein⸗ 
ſchaftliche Tafel, verbunden mit Geſang, bei welcher einige dem Feſte ange⸗ 
paßte Vorträge gehalten und auodrber durch Herrn Bürgermeiſter Schaf: 
fer ein erhebender Toaſt auf Se. Maj. den König Wilhelm I. ausgebracht 
wurde. — Nach der Tafel begann der Tanz, welcher erſt ſein Ende erreichte, 
nachdem die Morgenglocke mit ihren Tönen längſt verklungen war. 


Liegnitz, 1. Februar (Abends). [Gautag des 2. Niederſchleſ. 
Turngaues.] Heute Mittag um 11 Uhr hatten ji die Deputationen der 
verſchiedenen, zu dem 2. ſchleſ. Turngau . Vereine und andere Turner 
im Schießhauſe hierſelbſt verſammelt. Der Saal war mit preußiſchen und 
deutſchen Fahnen angemeſſen dekorirt. In grünem Laube traten beſonders 
die Worte: „Frei und Einig“ ſinnig hervor. — Der Vorſitzende des hie: 
ſigen Turn⸗ und Rettungs⸗Vereins Herr Silber⸗Fabrikant Köhler, eröffnete 
den Gautag mit einer trefflichen Anſprache, in welcher er einen, Rückblick auf 
die Entwickelung des Vereins gab und namentlich den ſchmerzlichen Verluſt 
des Gründers deſſelben, Herrn Kaufmann Matheus, erwähnte, der gegen⸗ 
wärtig von der Leitung zurückgetreten ſei, doch hegte man die Hoffnung, daß 
er in der Folge das Vorſteheramt wieder übernehmen werde. Die anweſen⸗ 
den Turner erhoben ſich von ihren Plätzen, als Zeichen der Achtung gegen 
den verehrten früheren . — Hierauf kamen die geſchäftlichen Gegen: 
ſtände des Gaues zur erhandlung. Herr Köhler konnte mit großer Be⸗ 
friedigung über die Finanzen berichten, inſofern ein Ueberſchuß von 80 Thlr. 
der Vereinskaſſe durch die ſo ſehr ergiebigen Sammlungen bei dem vorigen 
hieſigen Turnfeſte überwieſen werden konnten. Es wurde beſchloſſen, daß, 
wenn bei einem etwaigen Turnfeſte ſich ein Manko herausſtellen würde, ſolches 
durch 25% von dem Vermögen der Vereinskaſſe — werden ſolle. — 
Man nahm es mit Wohlgefallen auf, daß in allen Vereinen, außer einem, 
ein und daſſelbe Liederbuch und derſelbe Leitfaden, nämlich Böttcher und 
Ditter eingeführt ſeien. — Zum Vorort für künftiges Jahr ward Liegnitz 
wiederum, zum Ort des Turnfeſtes Bunzlau 4 Die Zeit iſt noch 
nicht beſtimmt. Herr Matheus willigte ein, der Vertreter des Gaues bei der 
leipziger Turner⸗Verſammlung zu ſein. — In Bezug auf die Förderung des 
Turnens auf dem Lande, wurde beſchloſſen, ein desfallſiges Geſuch an die 
königl. Regierung zu richten, daß die Söhne der Landleute zum Turnen in 
der reſp. Stadt angehalten würden und von den ſtädtiſchen Turnern ſich 
manche nach den Dörfern verfügen möchten, um durch Vorturnen den jungen 
Burſchen Geſchmack und Liebe für die Turnerei einzuflößen. — Nachmittags 
fand im gemüthlich fröhlichen Kreiſe ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, bei 
welchem der Vorſitzende den Toaſt auf den König ausbrachte und außerdem 
noch andere Trinkſprüche 2 — und ernſten Inhalts folgten. Abends er⸗ 
heiterten theatraliſche und deklamatoriſche Vorſtellungen das ſehr zahlreich 
verſammmelte Publiku. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 2. Febr. Die äußerſte Rechte des Herrenhan: 
ſes hat den Adreßplan wieder aufgenommen. Die abweſen⸗ 
den Mitglieder wurden hertelegraphirt. Die Mittelpartei 
ſoll widerſtreben. — Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat beim Diätengeſetz den Paragraph drei einſtimmig abge⸗ 
lehnt, die beiden erſten Paragraphen etwas modiſficirt ange: 
nommen, das ganze Geſetz mit allen gegen 4 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: Des Königs 
Antwort auf die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes dürfte 
nächſter Tage durch einen vermuthlich vom Staatsminiſterium 
oder den Miniſterpräſidenten gegengezeichneten königlichen Er⸗ 
laß erfolgen. — Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Morgen findet 
wahrſcheinlich eine Plenarſitzung des Herrenhauſes ſtatt. 
Angek. 10 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Myslowitz, 2. Febr. Fünfzig ulauen find auweſend. 
Tauſend Infanteriſten treffen heute noch ein. Viele Inſur⸗ 
genten ſollen auf Modrzejow anmarfchiren. Das ruſſiſche 
Zollamt bei Krakau wurde geplündert, Koſaken kamen zu fpät 
daſelbſt an. Greuelthaten ſind nicht vorgekommen, die Be⸗ 
fürchtungen waren daher nicht ganz begründet. 
Oberpräſident iſt hier. 
8 11 Uhr 10 Min. Abends.] 
otha, 2. Febr. 


lungen mit dem Herzog von Coburg bezüglich der griechiſchen 
candidatur zu keinem Reſultate geführt. 


Der Herr 
(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


282 . 
Thron⸗ 


(Wolff's T. B.) 
Marſeille, 30. Jan. Briefe aus Rom vom 28. d. verſichern, zahlreichen 


8 gemäß, habe der Papſt wirklich die Abſicht erklärt, ſich in dem 
a 


e, daß die franzöſiſche Armee einer Demonſtration des römiſchen Volkes 


für das Aufhören der weltlichen Macht paſſiv beiwohne, ſich nach England 
zurück zu ziehen. Als Eagland ſpäter auf eine ſchriftliche Antwort auf den 
von ihm gemachten Vorſchlag gedrungen, habe der Papſt ſeinen Dank aus⸗ 
geſprochen, aber ein Verſprechen der Art vermieden, indem er 
habe, der günſtige Augenblick ſei vorbei. Die Zahl der Cardinäle, welche im 
nächſten Confiftorium präconiſirt werden ſollen, iſt auf ſechs erhöht worden, 
von denen zwei unbekannt ſind. Man verſichert, unter dieſer Zahl befinde 
ſich ein polniſcher Dominikaner, Namen Guidi, der am Seminar in Wien die 
Functionen als Profeſſor bekleide. 


geantwortet 


# Breslau, 2. Febr. Der Ausbruch größerer Unruhen im 


Königreich Polen findet von Neuem darin ſeine Beſtätigung, daß nach 
einer heute Nachmittag hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche der 
Zug aus Warſchau in Kattowitz den Anſchluß an den dieſſeitigen 
Schnellzug verfehlt hat und dieſer hierher abgefahren iſt, ohne jenen 
zu erwarten. 


Die polniſche Poſt wird daher heute Abend ausbleiben. 


Von der poln. Grenze. [Plünderung der kai⸗ 


ſerlichen Kaſſen. — Preußiſche Ulanen.] In mehreren De: 
partements haben die Inſurgenten einzelne kaiſerl. Kaſſen ausgeleert 
und über den entnommenen Betrag im Namen des Comite's quittirt, 
damit der Kaſſirer ſtatt des baaren Geldes wenigſtens einen Belag in der 
Kaſſe hat. — Zur Sicherung der preußiſchen Kaſſen an den Grenz⸗ 
Stationen ſind Ulanen von Gleiwitz und Infanterie von Gr.⸗Strehlitz 
zur Dispoſition des Landrathes in Beutben geſtellt worden. 
Nacht iſt bereits ein Detachement von 34 Ulanen in Myslowitz einge⸗ 
troffen. 
Geld fehlt es nicht, eher an Waffen; jedoch ſucht man ſich dieſe ſo 
gut als möglich zu beſchaffen. 
werden auf offener Straße Senſen ſcharf gemacht, um für alle Fälle 
vorbereitet zu ſein. 


Heute 
An der Grenze ſtehen große Trupps von Inſurgenten, an 


In Modrzeow, dicht bei Myslo witz, 


Juſferate. 


NN Bekanntmachung. [1149] 
Diejenigen Nitter und Inhaber des eifernen Kreuzes beider 
je welche in Breslau wohnhaft ſind, nicht dem activen Militärſtande 
angehören und dem Entbot Seiner Majeſtät des Königs an die königliche 
Tafel in Berlin zum 17. März d. J. Folge zu leiſten beabfichtigen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Namen de. in eine zu dieſem Zweck während der 
Dienſtſtunden in meinem Präſidial⸗Büreau ausliegenden Liſte bis ſpäte⸗ 
ftens Freitag den 6. d. Mts. einzutragen. 

Zugleich habe ich den Auftrag erhalten, den Rittern und Inhabern des 
eiſernen Kreuzes mitzutbeilen: 

1) daß die, die freie Fahrt nach Berlin und zurück wünſchenden Ritter und 
Inhaber des eiſernen Kreuzes, dieſelbe auf allen Staats⸗ und Privat: 
Eiſenbahnen und königlichen Poſten des Inlandes erhalten; 

2) daß Jeder in Uniform zu erſcheinen hat, inſofern er in deren Beſitz, 

daß jedoch kein Veteran durch etwaigen Mangel an Feſtkleidern ſich ab⸗ 
halten laſſen ſolle, dem Entbot nachzukommen; 

daß dem Eintreffen der Ritter und Inhaber, welche dem Entbot Seiner 
Majeſtät nachzukommen im Stande ſind, vom 14. März Mittags 12 Uhr 
bis ſpäteſtens zum 16. März Mittags 12 Uhr entgegengeſehen wird, wo 
ſie an dieſen Tagen im Gouvernements⸗Büreau (Pariſer Platz Nr. 3) 
Zeit, Ort und Art der eierlichkeiten des 17. März, ſowie Zeit und 
Ort der am 16. März Nachmittags event. erforderlichen Vorverſamm⸗ 
lung erfahren können, ‚und wo diejenigen Ritter und Inhaber, welche 
freies Quartier in Berlin wünſchen, die Anweiſung hierzu erhalten. 

Breslau, den 1. Februar 1863. 
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— 


Der Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. — 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 5. Februar. 


I. Commiſſions⸗Gutachten über die Etats des Subſtanzgelderfonds 
Gutem Vernehmen nach haben die Verhand- pro 1863, der Kirche zu St. M. Magdalena pro 1863 — 65, über 


die Extraordinarien⸗Etats der Kirchen zu St. Bernhardin und zu St. 
Barbara pro 1863, über die Bebauungspläne der 5 Vorſtädte, über 
die Verhandlungen wegen des freien Durchganges durch den Eiſenkram, 
über die vorgeſchlagene Verwendung der der allgemeinen Armenpflege 
und dem ſtädtiſchen Krankenhoſpital ohne beſondere Beſtimmung zuge⸗ 
gangenen Geſchenke und Vermächtniſſe, über die Anträge auf Geneh⸗ 
migung der Mehrkoſten für den Bau der Sandbrücke und Gewährung 
der Mittel zur Vertretung eines beurlaubten Lehrers an der Realſchule 
zum heil. Geist, zur Erhöhung der Wohnungsentſchädigungen der Ele⸗ 
mentarlehrer, zur Erweiterung der evangeliſchen Elementarſchulen Nr. 3 
und 14, zur Beſchaffung der Utenſilien für die neu errichtete Parallel⸗ 
klaſſe der katholiſchen Elementarſchule V. und zur Verſtärkung unzu⸗ 
reichender Ausgabe⸗Etats pro 1862. — Bericht der Wahl: und Ber: 
faſſungs⸗Commiſſion über die Oberbürgermeifter: Wahl und über Stadt 
verordneten⸗Erſatzwahlen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den vorgeſchlagenen Ankauf der 
Grundſtücke Nr. 1, 2 und 3 im Minoritenhofe. — Wahl mehrerer 
Mitglieder für die Finanz⸗Deputation, eines Mitgliedes der ſtädtiſchen 
Abgaben⸗Deputation, mehrerer Reviſoren der Stadt⸗Hauptkaſſe, eines 
Mitgliedes der Armen⸗Direction, eines Vorſtehers des Hoſpitals zu 
St. Hieronymi, eines Vorſtehers des ſtädtiſchen Arbeitshauſes, eines 
Mitgliedes der Getreidemarkt-Commiſſion und eines Schiedsmannes. 
— Erklärung, betreffend einen Prozeß. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1142] Der Vorſitzende. 


In meiner neunten Vorlesung zur Geschichte der Frauen, [1144] 
am 3. Februar 1863, 
werde ich über die Königin Louise von Preussen sprechen, 
Dr. Max Karow. 
EN NE ee 
Ein herrlicher Belag Über unſere Bruſt⸗Caramellen wird uns wieder 
beut von hochachtbarer Hand eingeſandt, und iſt der Herr Einſender von ſo edlem 
Humanitätsgefühl beſeelt, daß derſelbe von dieſem vortrefflichen Hausmittel nicht 
nur einen Vorrath zu ſeinem eigenen Verbrauch, ſondern auch zur Mittheilung 
an arme Bruſtleidende im Hauſe hält. Sehr richtig bemerkt derſelbe: „„Wo 
die That nicht ſpricht, kann auch das Wort nicht viel helfen““, und fo ſtützen 
wir uns denn auf unſere ſeit 16 Jahren durch Tauſende von Thatſachen ver 
bürgten Erfolge, indem wir dem vorgeſteckten Ziel des Hrn. Einſenders uns 
anſchließen, dieſes herrliche Fabrikat als Hausmittel überall einzuführen. 


+ 
General: Debit: Hdlg. Eduard Groß, 
in Breslau, Neumarkt 42. 
= Herrn Eduard Groß, Wohlgeboren in Breslau. 5 
2 Braunau, den 28. Januar 1863. 

Ihre pr. Poſt geſandten 3 Cartons Bruſt⸗Caramellen à 15 Sgr. habe 
ich wahrhaftig an arme Bruſtleidende meiſt vertheilt und habe anjtatı } ablung 
die Freude, zu hören, daß dieſe im wahren Sinne des Worts bei 3 Kindern 
ein Retter in der Noth waren. So nenne auch ich immer, aus eigener 

Ueberzeugung, Ihre herrlichen Bonbons. 8 
Es wird wohl nicht nöthig fein, Rübmliches von Ihrem Fabrikate zu ſagen, 
denn wo die That nicht ſpricht, kann das Wort nicht diel helfen. Es wäre mir 
aber lieb, wenn man im Intereſſe der Leidenden triftige Empfehlungen auch im 
Lübener Stadtblatte einrücken könnte. In meiner Umgegend werde ich ſchon 
durch ein Circularſchreiben das Meiſte dabei thun und werde nicht früher ruhen, 
bis ich nicht als Hausmittel die prachtvollen Caramellen eingeführt ſehen werde, 
denn ich weiß, wie wohlthuend ſie mir waren und in Zeit der Noth noch ſind. 
Ich beabſichtige daber, einen kleinen Vorrath ſtets zu unterhalten, um 
Armen ohne weiteres Intereſſe etwas immer zu verabreichen. Bitte daber um: 
2 Carton à 15 Sgr., 1 Carton à 7% Sgr. und 2 Carton & 3% Sgr. 
Anbei der Betrag und bitte um gef. directe Sendung. Ich grüße Sie 
freundlich. Viele Arme mit dankerfüllten Herzen ſich herzlich empfehlend. 
[1030] Mit Achtung ergebenſt A. Baum 


Mein Comptoir befindet sich von heute ab: 
Ring Nr. 16, im Hofe rechts. 1481 
Joseph Landau, Weinhandlung en gros. 


Als Verlobte empfehlen fih nur auf 

dieſem Wege: [952] 
Erneſtine Barwig. 
Julius Schumann. 

Schlawenßütz, den 28. Januar 1863. 


Pauline Beihoff. 
Louis Neubauer. 
Verlobte. [1244] 
Breslau, Warmbrunn. 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna 
mit dem Kaufm. Herrn Julius Schwerin 
aus Breslau beehren wir uns Freunden und 
Verwandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Bojanowo, den 1. Februar 1863. 

! Moritz Dambitſch und Frau. 


Als rn empfehlen ſich: 


una Dambitſch. neten⸗Verſammlung, und feit dem Jahre 1850 
Julius Schwerin. Mitglied des Magiſtrats, in welchen Aemtern 
Bojandwo. [1266] Breslau. derſelbe mit großer Liebe und ſeltenem Eifer 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Doris mit dem Herrn Jacob Engel aus 
Reichenbach i. Schl. beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 2. Februar 1863. 

11230] J. Grabowskhy und Frau. 


Die heute .. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben 

Göhlig, von einem geſunden Knaben zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden eigee| 


benit an. 
Breslau, den 2. Februar 1863. ; 
[1260] en 3. 


eier an 

3 — Faſſpie des Herrn 

die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
— de ieben Frau Marie, geborenen 
Thomaſſek, von einem geſunden Knaben, 
beebre ich mich entfernten Freunden und Be⸗ 

2 88. e 

iwi 1. Februar x 
Sleimib, den I. BEN Matzner, 
1054] erſter Lehrer und Cantor. 


Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Gescher unfer geliebter Mann, Ba: 
ter, Bruder und Schwager, der Zimmermeiſter 
Herrmann Preuß, nach dreikägigem Kran: 


Heute Nachmittag entſchlief ſanft und gott⸗ 
ergeben unſere liebe Mutter, die verwittwete 
Apotheker Spiegelberg, geb. Mirußt, im 
Sgſten Lebensjahre, tiefbetrübt durch den am 


Der Magiſtrat. 
Frau Auguſte, geb.] Die Stadtveror dueten⸗Verſammlung. Trotz feiner genialen Tapferkeit. — 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 3. Febr. Zur Erinnerungs⸗ 
ebruar 1813. 


Lebewohl zu. 


A. 
wird im Na 


zutheilen. 
Mont. 


höchſtes Gut. 


ortrag des 


Sie ſchlugen gut, fie ſchlugen zum Verzagen! 
Und ſieh! u Kup‘ auch Deulſchland wieder frei, 
Damit es nun ein großes Deutſchland ſei. — 
ind, er mußte unterliegen, 
Der ſtolze Feind, er mußte unterliegen Geste haben 
Allein, wie konnt er auch ein Volk befiegen, 
Das ſich bewußt der Macht der Göttlichkeit! 
Denn ſolch ein Volk, ich brauchs Euch nicht zu zeigen 
„br kennt es wohl, Euch iſt das Große eigen 
tum, dieſes Volk ſturzt fiber den hinab, 


Heute, 


lantem W̃ 


Bei unſerer Abreiſe nach Hamburg rufen . 
wir Freunden und Bekannten ein herzliches] erging der erſte Ruf an das preußiſche Volk 


Breslau, den 1. Februar 1863. 


erſucht, ſeinen Aufenthalt ſofort G. Mt mit: 


Turn- 


Heut Abend 8 Ubr im Cate restaurant 
unterer Saal): Geſellige Zuſammenkunft 


unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 


Zum 50 jäbrigen Jubiläum des Aufrufs 


Große Ertra-Gala-Vorſtellung, 
wovon die Hälfte 
zum Beten des Rattonal⸗Sanks. 

Auf allgemeines Verlangen: 
Le Monstre od. Clotildens Raub, 
Schotiländiſche Sage, große romantiſche 
Spectakel⸗ Pantomime mit Jagd, bril⸗ 


Am 3. Februar 1813 


zur Bildung des „freiwilligen Jäger⸗ 
Corps.“ Am ſelben Tage wurde in dem 
Gaſthöf zum goldenen Scepter 
(Schmiedebrücke) 
das erſte Werbe⸗Bureau durch den berühmten 
Corpsjührer v. Lützow eröffnet. In dem⸗ 
ſelben Gaſthofe wohnte zu jener Zeit Preußens 
großer Staatsmann, der Miniſter v. Stein. 
Der Gaſthof zum goldenen Scepter 
(Schmiedebrücke Nr. 22) ſchließt alſo Räum⸗ 
lichkeiten in ſich, die ernſt an jene Zeit glor⸗ 
reicher Erhebung erinnern. 

Wir wollen dieſen Gedenktag nicht ſtill und 
lautlos vorübergehen laſſen. 

An demſelben Tage, in denſelben Räumen, 
wo vor 50 Jahren unſere Väter ihre Namen 
eintragen ließen in die Liſten der tapferen 
ſpreußiſchen Krieger, ſollen die dankbaren Söhne 

ſich verſammeln, und der unſterblichen Thaten 

3 preußiſchen Volkes gedenken. 


1294] 
A. Schidlower und Frau. 


un. aus Stuttgart 
men feiner tiefbetrübten Cltern 


6. II. 6. Rec. u. B. & IV. 


= Verein. 


Herrn Dr. Cauer. [1268] 


de 
Schleſiſches Dichterkränzchen Zu 3 2 Unterzeichneter 
a den 3. 1 
Dinstag den 3. Febr., Abends 7% Uhr: 4 er 
Sitzung im Trebnitzer⸗Hauſe, Ritterplaß Nr. 8. 
— Ludwig der Fromme, n Re 
Schluß. — Aus Neiſſe's Vergangenheit, hiſto⸗ 
riſche Erzählung. — 


[1259] Abends 8 Uhr, 


ein Feſtabendbrodt 


in dieſen geſchichtlich denkwürdigen Räumen 

A veranſtalten. — Gouvert 15 Sgr., und ladet 
die patriotiſchen Breslauer ergebenſt hierzu ein. 

0 J. V. A. Sonnenfeld, 

im „goldenenen Scepter“, Schmiedebrüde 22. 


Drama von Robe. 


Geihäftsordnung. 
Zutritt. 1 


Circus Suhr &Hüttemann. — — 
B d aus 120 der renommir⸗ m Verlage von 1 
teten Rünkfer und 90 Peder war,. ius Hlainauer 


Buch- u, Musikalieu-Haudlung 
in Breslau, 


Schweidnitzerstr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe, 
erschien #0 eben: 


Le Tournoi. 


Das Turnier 


( 
Nouvelle Auadrille 


componixt von 


erde befinden.) [1153] 
Masta den 3. Februar: 
„An mein Volk“: 


der Einnahme 


3 la cour 
affentanz von 8 Herren und 


Das Begräbniß init fein Heldenſchwert geſchwungen, . N g 
E . mn ehuienen, Dear nt ie Carl Faust. 
Trachenberg, den 1. Februar 1863. Hohenzollern, Hr. Vaillant, v. d. Golz nd es iſt Zeit, 8 wahrlich hohe Zeit, 0 ase l ee, mit ganz neuer Mit einer Erklärung der Touren. 
[1025] Die Hinterbliebenen. Hr. Rieger. Graf Georg v. Sparren, Hr. Daß man ihm jetzt fein gie —f verleiht. 4 Decoration und Garderobe, endend mit Opus 102. 
Rohde. Stranz, Hr. Prawit. Siefried 112 -Mückwardt. einem brillanten Feuerwerk und Schluß' far Plane 10 Sgr. 
ach langjähtinen Leiden ent v. N er e Graf Reuß, Hr. tablcau. Preis für Orchester 1 Tiff. 
cute fanft, im 39. Sebensjadre, unfer A| Seiz . or Mn er Dot Heirathsgeſuch. Anfang 7 Ubr. Ende anch 9 Uhr. . — 
eric a und Bru⸗ S rl. v. Winterfeld, Frl. Dido. Ein Nitterguts» Befiber in der Provinz Nas Ben Mährchen aus schb- 
„der Corſett⸗FJabrikant Herrmann ; „ den 4. Febr. „Orpheus in Schl 9 irt, 31 Jahr alt, den hö⸗ @& og? A von C. Faust / ver Zeit, Sr. 
Biden . e a — —— Mir ochnterwelt.“ Burleste Oper in en Mac brend, fee eine Abel: Seift erit's Hotel. für Plano Auf Flügeln der Nacht 
teunden un en ſtatt 2 Akten und 4 Bildern mit Tanz von gefährtin im Alter von 20—25 Jahren, mit] Heute Dinſtag: Grossen Concert zu 1 Händen. 20 Sgr. 


den 1. Februar 1863. 
Beerdigung: „Vm. 10 Uhr, 
aner br 5 8 


beſonderer Meldung: 11231 
Die Hinterbliebenen. 
diplomaten.“ 


Hention, 


mieux. Muſik von J. Offenbach. 
Den — — Male: "Die liebes 5 
Luſtſpiel in 1 Akt, nad ihre Adreſſen unter I. M. P. 

einer Idee des Vanderbuch, von 


einem diſponiblen Vermögen von 10—15000 
Thaler. Hierauf aflellrende Damen wollen 

poste restante 
Poly Breslau erbeten. Strengſte Discretion wird 


zugeſichert. Photographien find erwünſcht. | [1243] 


unter Leitung des Muſikdirectors Hrn. Berger 
und des Geſangskomikers Herrn Bernegger 
aus Hamburg. 
Entree: Herren 2% Sgr. 


.. —— 

m Sonntag iſt eine Hohenzollern⸗Medaille 
A mit Schnalle Ren — 
in der kgl. Commandantur gegen 1 Thaler. 


8 6% Uhr. 
„Damen 1 Sgr. 
A. Seiffert. 


Verzeichniß der bei der Theater⸗Redoute am 31. Januar 1863 
gezogenen Loos⸗Nummern. 1134 
Nr. 17. 47. 78. 94. 96, 115. 137. 168. 184. 238. 251. 277. 364. 365. 367. 391. 397. 
400. 404. 414. 416. 460. 470. 479. 485. 487. 496. 521. 524. 545. 552. 555. 577. 580. 591. 
607. 631. 671. 672. 693. 701, 725. 726, 751. 753. 765. 773. 776. 785. 791. 796. 799. 808. 
817. 825. 845. 858. 859. 864. 865. 874. 914. 928. 942. 946. 972. 977. 1017. 1021. 1025. 
1028. 1040. 1066. 1078. 1085. 1106. 1113. 1138. 1169. 1196. 1203. 1236. 1245. 1267. 
1284. 1317. 1350. 1353. 1354. 1365. 1381. 1385. 1423 1425. 1440. 1446. 1447. 1476. 
1484. 1494. — Die bis jetzt noch nicht abgeholten Gewinne können bis Donnerſtag, den 
5. Februar d. J., Nachmittag 3 Uhr, im Theater⸗Bureau in Empfang genommen werden. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 

Die auf heute, Dinſtag den 3. Febr. anberaumte Männer⸗Verſamm⸗ 
lung fällt aus, weil Herr Telegraphen-Inſpektor Albrecht einer amtlichen 
Reiſe wegen den zugeſagten Vortrag nicht halten kann, und ſomit auch die Vor⸗ 
ſtands⸗Sitzung. Der Vorſtand. [1135] 


| Institut für hiltsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 4. Februar, Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Justizrath Fischer 
über: Die Vereinigung der einzelnen Handelsgeschäfte für gemeinschaftliche Rech- 


—9 DE Die Vorsteher. 
LT ͥ n ͥ A— ĩit?7cC0ꝛ ⁵⁰n— m —gÄ 


Provinzial- Ressource. 


Zu dem am 11, Februar stattfindenden Ball, im Saale des Königs von Ungarn, 
ladet die geehrten Mitglieder der Gesellschaft ergebenst ein: 11232 
Die Direction der Schlerischen Provinzlal-Ressouree. 


„abgehaltenen General-Verſammlung der hieſigen Strom: 
die Rechnung pro 1861/62 11013] 
. 5765 Thlr. 13 Sar. 4 Pf. 
5716 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. 


. 48 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. 
Beſtand in Dokumenten . 9603 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 
An Fonds⸗Einlage⸗Reſten . 1481 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. 


Zuſammen 11,133 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. 
Paſſiva ab 670 Thlr. 3 Sgr. — Pf. 


Verbleibt Beſtand 10,463 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. 
Hiervon kommt auf Soll Reſerveſonds 8993 Thlr. 21 Sgr. — Pf. 


Bleibt pro 1861/62 Ueberſchuß 1469 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
Dies wird zufolge $ 35 des Statuts bekannt gemacht. 
Neuſalz a. O., den 31. Januar 1863. Der Vorſtand. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Wilhelmine Schröder-Devrient. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des muſikaliſchen Dramas. 


Von Alfred Freiherrn von Wolzogen, 
8. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr . 

Dem auf dem Gebiete der muſikaliſchen Kritik wohlbekannten Verfaſſer dieſer neuen 
Schrift über die Schröder⸗Devrient, Alfred Freiherrn von Wolzogen, lag eine 
Menge bisher unzugänglichen Materials vor, wodurch das Detail dieſes Künſtlerlebens in 
vielen Punkten berichtigt und aufgeklärt wird. Es gelang ihm dadurch, das an grellen 
Contraſten ſo reiche Bild der großen dramatischen Sängerin in hiſtoriſcher Treue der Nach⸗ 
welt zu Abertiefern, damit aber zugleich für die neuere Geſchichte der Oper überhaupt einen 
ſehr werthvollen Beitrag darzubieten. 11050 


Bei C. Flemming it erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Friedrich der Große und der ſiebenjährige 


Ari e N Blätter der Erinnerung bei Gelegenheit der hundertjährigen 
AN. 


Jubelfeier des Hubertsburger Friedens, für's Volt be: 
arbeitet von Ferdinand Schrader. Geheftet. Preis 7½ Sgr. 
i itung Nr. 35 vom 22. Januar 1863 jagt: 

u 3 hſteriſche Werichen führt die großartige Geſchichtsperiode in einem klaren 
Bilde dem Leſer vor die Augen. Der Styl iſt populär und fließend, die Darſtellung warm 
und lebendig und wird durch die vielen, ſehr paſſend eingeſtreuten Anekdoten aus dem Le. 
ben des großen Königs ungemein intereſſant. Die Schrift eignet ſich mehr als andere zu 
einem Geſchenk für Schüler, womit in den Bildungs⸗Anſtalten dieſer Gedenktag wohl am 
würdigſten gefeiert werden dürfte, — doch auch der Erwachſene, der Bürger und Landmann 
wird ſie mit Befriedigung leſen und gern ſeiner Hausbibliothek einverleiben. 1051] 


Ludwig von Rönne's Werl über die preuß. Verfaſſung 
(Preis 22½ Sgr.), welches jetzt vieljeitige Beachtung. ſogar im Auslande, findet, iſt wieder 
vorräthig in Ferd. Hirt's königl. Univerfitäts:Buchhandlung in Breslau, 
am Naschmarkt Nr. 47. [1037 


Bei der am 1. Januar d. 
fahrzeug⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ergab 


Einnahme 
Ausgabe 


Einen Baarbeſtand . 


N Meine bekannte Reih-Bibliother (2 Sor, 10 en, 


Reie irfel für die neueſten Erſcheinungen ( T0. 1. 0 a) 
Journal-Jirkel und landwirthſchaftliche Bibliothek, erlaube mir für Hieſige 
und Auswärtige ergebenſt zu empfehlen. [1148] 


Joh. urban Kern, Ning Nr. 2 in Breslau. 


Omnibus ⸗Fahrten! 


Heut eröffnen wir unſere neue Tour zunächſt mit zwei Omnibus: 


Centralbahnhof, — Gartenſtr., — Schweidnigerftr., — 
— Abrechtsſtr., — Catharinenſtr., — Sandſtr., — Domſtraße nach 


dem Wintergarten. 11234] 
u, den 2. Februar 1863. 


Fuchs Witterung, 
mittelſt welcher die Füchſe aus weiter Umgegend in ein zum Abjagen, zum 
oder Vergiften geeignetes Jagdterrain ſicher zuſammengekirrt werden, 
Wind verlieren und betäubt werden. 


den 


Die erſte Breslauer Omnibus-Compagnie. a 
1 


283 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [267] 
Konkurs: bei gig 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. 1. 
Den 2. Februar 1863, Nachmittags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Gu⸗ 
ſtav Siemon, Werderſtraße Nr.7 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Februar 1863 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinsz, Teichſtraße 
Nr. Je hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 11. Februar 1863, Vorm. 

11½ Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Henſel, im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchlaͤge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Venen 

bis zum 21. Febr. 1863 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
geſchderechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 

an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte er ; 
bis zum 2. März 1883 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 14. März 1886a, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Henſel, im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. — a . - 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Krug und Fiſcher zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt Gericht zu Ireslau. 
Abtheilung J. 
Den 2. Februar 1863, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Nitſchke (Firma: J. Ertel 
Nitſchke), Ohlauerſtraße Nr. 10/11 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 30. Januar 1863 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmonn Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem a f 

auf den 9. Februar 1883, Vormitt. 

I Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt: 


[258] 


Gerichts⸗Rath Fürſt, im Berathungs⸗ 
Zune im 1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
ebäudes 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


1235) [waltung oder die Beſtellung eines anderen 
ing, |einitweiligen Verwalters abzugeben. 


11, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 

etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
ts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
75 a vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 

nde 
bis zum 1. März 1883 einſchließlich, 


Fangen dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte eben dahin zur Kon⸗ 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 


Dieſes aus d i its verloren geweſene A k. i 
num ei 15 der guten alten Jägerzeit ſtammende und bereit 1 ene Arcaz kursmaſſe abzuliefern. 
ſeiner ER) ganz vorzüglich zum Fange in dem Berliner Eiſen; da der Fuchs in 


+ [1033] 
. g ber wird jede der obigen Fang⸗ und Jagdmet 
wal maß der gnlS nice nur erleichtert, ec auch unfehlbar in ihrem Erfolge geſichert; 
a irende dabei nicht zu ängſtlich, wohl aber mit zuverſichtlichem Ber: 
BI Dieſes 1 ik 
zahlreicher Anwendung auf das 
Gegen portofreie Einſendun ed ae ene er 
u ich aufs Schnellſte, nach allen Richtungen des In- und Auslandes, 
item ee Abriß, Ditterung ſammt erforderlichen Specien, 
Leopold Zeiller. Bisamberg. Nieder⸗Oeſterreich. Poſt Korneuburg. 


Für Kapitaliſten 


werden öprocentige ländliche wie ſtädtiſche Hypotheken, 
— von unſerer Geſellſchaft verſichert — 
jederzeit bei uns nachgewieſen. 
Preußische Hypocher Aktien- Geſellſchaft 
eu eken⸗V 8: en-Geſe . 
General- Agentur für ae irean: Blücherplatz 14. 


und Porto⸗Nachnahme, 
Wie, Im ir die für Abto⸗ 
Gebrauchsan⸗ 


11026) 


ng auf nichts mehr achtet, und in das Eiſen eingehet, wenn er ſchon einmal | gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


hoden durch Anwendung lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als gon ursgläubi⸗ 
er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 


i . 
unentbehrlich für jeden wahren Jäger, und hat ſich bereits in] Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 


ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte z 7990 

bis zum 23, März 1883 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals 1 
auf den 30. März 1863, Vormitt. 
9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. N k 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 


— Eu 


1863. a 


Wer feine en ren 
hat eine Abſchrift derſelben und i 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Rath Plathner und Rechtsanwalt Rhau zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[270] Befanutmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Zwadlo iſt auf 
Grund neuer Ermittelungen der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung anderweit auf den 
16. Jauuar 1863 feſtgeſtellt worden. 

Breslau, den 31. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekauntmachung. [2:9] 
Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Torrige (Firma C. W. 
Pletz) hier iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 28. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[265] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts Regiſter iſt Nr. 303 
die von den Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnern 
Robert Schoenthier hier und Richard 
Rother zu Reiſen am 1. Septbr. 1862 hier 
unter der Firma: „R. Schönthier 
Co.“ errichtete offene Handels- Geſellſchaft 
heute mit dem Vermerk eingetragen worden, 
daß zur Vertretung der Geſellſchaſt nur der p. 
Schoenthier befugt iſt. 
Breslau, den 28. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 264] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 3 2 
die von den Ziegeleibeſitzern Carl Seydel 
und Heinrich Landeck, beide hier, am 1. 
Januar 1852 hier mit einer Zweigniederlaſ⸗ 
ſung in Roſenthal, Kreis Breslau, unter der 
Firma: Seydel & Landeck errichtete offene 
Handelsgeſellſchaſt heute eingetragen worden. 

Breslau, den 27. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


263] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter find Nr. 201 
Oscar Freund und Nr. 202 Leopold 
Freund, beide hier als Prokuriſten der bier: 
orts beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter Nr. 1033 
unter der Firma: Leopold Freund einge⸗ 
tragenen, dem Buchhändler und Buchorude: 
reibeſizer Leopold Freund gehörigen Han⸗ 
delsniederlaſſung heute eingetragen worden. 

Breslau, den 28. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. 259] 

In unſer Firmen⸗Negiſter iſt sub laufende 
Nr. 102 die Firma Carl Hein zu Löwen, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Hein zu Löwen, Kreis Brieg heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Brieg, den 26. Januar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Handels-Regiſter. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 117 die 
Firma: Iſidor Pinn, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Iſidor Pinn zu 
Grünberg am 26. Januar 1863 eingetragen 
worden. 

Grünberg, den 26. Januar 1863. [262] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Handels ⸗Regiſter. 

In das Geſellſchafts⸗Regiſter des unterzeich⸗ 
neten Gerichts iſt am 23. Januar 1863 einge⸗ 
tragen worden Nr. 21. Firma der Geſellſchaft: 
Bry et Krüger. Sitz der Geſellſchaft: 
Grünberg. Rechts⸗Verhaltniſſe der Geſellſchaft: 
die Geſellſchafter ſind: 

J. der Kaufmann Falk Levyn Bry zu 
. er E 

2. der Kaufmann aac Krüger zu 
Grünberg. * j 

Die Geſellſchaft hat am 22. Januar 1863 
begonnen. 

Grünberg, den 23. Januar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht J. Abtheilung 


258] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Frankenſtein hierſelbſt 
hat der Fabritant Joſeph Stenzel zu Lie: 
bau Wechſelforderungen von 
1, 40 Thlr. aus dem Wechſel vom 5. Mai 
1862 und 

2, von 40 Thlr. aus dem Wechſel vom 
6. Mai 1862, beide von Wolf Fran⸗ 
kenſtein auf Julie Grätzer in Bres⸗ 
lau gezogen, ſowie 

3. von 1 Thlr. 20 Sgr. Proteſtkoſten 
nachträglich angemeldet. Der Termin zur 
Prüfung dieſer Forderung iſt auf 

den 24. Febr. 1863, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, woven die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Landeshut, den 28. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abtheilung 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


260] Bekauntmachung. 

Freitag, den 6. Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſollen im Anmeldezimmer im Appel⸗ 
lations⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt ein Flügel⸗ 
Inſtrument, ein gelb polirter Jagdwagen, ein 
braun ladirter Schlitten, Mobiliare, Kleidungs⸗ 
ſtücke und andere Gegenſtände an den Meiſt, 
bietenden gegen ſofortige Bezahlung verſteigert 
werden, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Ratibor, den 25. Januar 1863. 

Im Auftrage des koͤniglichen Kreis: Gerichts. 
Ramiſch, Büreau⸗Aſſiſtenk. 


5 Thaler Belohnung. 


Demjenigen, der den bei dem Balle am 31. 
Januar im König von Ungarn verloren ge⸗ 
gangenen Damenring, gezeichnet W. R., 
efunden hat und abgiebt Rikolgiſtraße und 
Neueweltgaſſe Nr. 40 bei Hrn. W. Rösler. 


rer Anla⸗ 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 3. Februar 


einreicht, u [96] 


Bekanntmachung. 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Seidenberg, 1 Meile 
von Görlitz belegene königliche Chauſſeegeld⸗ 
hebeſtelle Cosma, mit einer Hebebefugniß 
für 2 Meilen vom 1. April d. J. ab ver⸗ 
pachtet werden. 

Zu dem deshalb auf 

Donnerſtag den 12. Februar d. J., 

Nachmittag 2—5 Uhr 
in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termin eine Kau⸗ 
tion von 100 Thlr. baar oder in Staatspapie⸗ 
ren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Licitations⸗ und Contracts⸗Bedingungen, 
ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der Hebe⸗ 
ſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Gebote werden nur bis 5 Uhr Abends 
angenommen. 

örlitz, den 8. Januar 1863. 
Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur B. Eger'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörenden Waarenbeſtände, be⸗ 
ſtehend in feinen, mitteln, ordinairen Ci⸗ 
garren und Schnupftabaken ꝛc., werden 
in dem bisherigen Lokale ausverkauft. 

Der Maſſenverwalter. 


om 1. April d. J. ev. auch ſofort iſt die 
Stelle eines geprüften Religionslehrers 
und zweiten Schächters bei der unterzeichneten 
Gemeinde zu beſetzen. Der jährliche Gehalt 
iſt bei freier Wohnung auf 250 Thlr. dotirt. 
Wünſchenswerth wäre es noch, wenn derſelbe 
auch die Fähigkeit beſäße, als Vorbeter zeit⸗ 
weiſe zu fungiren. Meldungen werden franco 
erbeten, Reiſekoſten nicht vergütigt. [633] 
Kreuzburg, im Januar 1863. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Zum 1, April d. J. wird bei der hieſigen 
Gemeinde die mit einem jährlichen Gehalte 
von 300 Thlr. verbundene Stelle eines Re⸗ 
ligions- und Elementarlehrers, der auch die 
Rendantur und das Gemeindeſekretariat zu 
verwalten hat, vacant. — Geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten wollen recht bald ihre Bewerbun⸗ 
gen um dieſe Stelle, unter Beifügung von 
Qualifications-⸗ und Führungsatteſten an den 
unterzeichneten Vorſtand ſenden. Reiſekoſten 
werden nicht erſtattet. [1041] 

Zülz, im Januar 1863. 

Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. 
A. Forell. 
Dringende Bitte! . 

Ein rechtſchaffener Familienvater ſucht einen 
edlen Menſchenfreund, welcher demſelben nach 
vorangegangener genauer Ueberzeugung des 
wahren Sachverhältniſſes mit einem Darlehn 
von 15 bis 20 Thaler gegen ſchriftliche Sicher⸗ 
heit und wöchentliche Raten⸗Abzahlung aus 
der größten Verlegenheit befreien will. Ge⸗ 
neigte Offerten wolle man gütigſt unter II. 2. K. 
poste restante Breslau abgeben. [1265] 


Radieale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 5 792 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Für Hautkranke 


find meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11, 
Nachm. 2½ bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
(1031) Dr. Deutſch. 


Rittergüter, 


im Preiſe von 180, 150:, 130-, 80:, 60: und 
40 mille, mit bedeutenden Holzbeſtänden, Teich⸗ 


61] wirthſchaft, Kalt: und Steinbrüchen ꝛc. mit 


den beſten Aeckern und Wieſen und in den 
ſchönſten Gegenden Niederſchleſiens und der 
Oberlauſitz gelegen, werden ernſtlichen Selbſt⸗ 
käufern koſtenfrei auf frankirte Anfragen 
nachgewieſen durch den vormaligen Guts⸗ 
beſitzer Stoltz in Görlitz. 917 


22:2: ˙ EEE 
Schweidnitzerſtraße 28. 


Von den bewährteſten Zahnmittetn 
halte ich ſtets auf Lager: [1028] 
Eau de Philipp. 

Odontalgique 15 Sgr. 
Bau Bötöt à 15 Sgr. 
Orientaliſche Zahn- und Mund⸗ 

Tinetur Flacon 5, 10 u. 15 Sgr. 
Pfeffermünzmundwaſſer a Flacon 

7% Sgr. 

Poudre dentifrice von ver Societe 

Higienigne à Fl. 12½ Sgr. . 
desgl. En Philipp in Metallkapſeln A 

15 Sgr. 

Hufelands Zahnpnulver in roth, 
ſchwarz u. weiß in Holzdoſen A 6 Sgr. 
Vegetabil. Zabnpulver à 6 Sgr. 
Poudre dentifrioe Metamorphosent, 
welches ſich beim Pußen der Zähne in 
das ſchönſte Roth verwandelt a7, Sgr. 
Zahnſeifenpulver a 5 Sgr. 
Echt engl. Odonto ı Tilt. 
Gewöhnliches, aber gutes Zahnpulver, 
roth u. weiß in Schachteln 8 2 Sgr. 
uns Zahnfeife à 22% und 
5 Sgr. 5 
Odontine, Zahnſeife von Pelletier von 
10 Sgr. ab in Porzellanbüchſen. 


N. Hausfelder’s 


Parfümerie u. Toiletten⸗Seifen⸗ 
abrik. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
8 dem Theater ſchrägüber. 


IE — 2 


100 Bogen gutes Octav⸗Poſtpapier empfiehlt die bekannte ban Papierhandlung J. Bruck, 


Für nur 5 Sgr. Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 


Die erſten Sendungen von 


Neuen ſüßen hochrothen Meſſinaer Apfel ſinen 


find eingetroffen, und ich offerire hiervo 


1215202 Stück für 


in ganzen Kiſten als auch im Hundert an Wiederverkäufer dilligſt. 
Gustan Eriederiei, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, VIs-à-vis dem Theater. 


Das Preis⸗Verzeichniß 


meiner echten und friſchen Oeconomie⸗, Forſt⸗ und Garten Sämereien, jo wie einer 
großen Auswahl der edelſten Obſtbäume, Obſtſträucher, ſchönblühender Bäume 
und Sträucher (darunter die ſeltenſten Neuheiten), wird den geehrten N 


gratis verabreicht. 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


Aufforderung an Orgelbauer. 


Die Orgel in unſerer evangeliſchen Kirche ſoll in dieſem Jahre einen Umbau, reſp. 
Erweiterung erfahren. Zu dieſem Zweck werden Orgelbauer hiermit aufgefordert, ſich von 
dem gegenwärtigen Zuſtande der Orgel zu überzeugen und Dispoſition, Anſchlag und Zeich⸗ 
nung bis zum J. März d. J. bei uns einzureichen. [906] 

Wüſtegiersdorf, Kreis Waldenburg, 29. Januar 1863, 

Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium. 
ELENA HL FERRARI Em SEE EEE 
landwirthschaftliche Sämereien und 

— — 


Zur Frühjahrsbeſtellung und Ausſaat empfehlen wir: 


Amerikaniſchen Alle Arten von 


Pferdezahn Mais, ae e 

1862er Ernte N 1 

5 Gelben Sommetweizen e dr 
N = Sommer: Garantie 75 phosphorſauren Kalk, 1 
3 Stauden ⸗Roggen, Peru Guano, 2 
3] Kalina⸗Gerſte, Knochenmehl, |E 
5 | Blauen Mohn, Senf, Superphosphat, 


Rüben: und Möhren⸗Samen. Düngpulver, 
Wund⸗ oder Tamenklee, Chili⸗Salpeter. 
Schlesisches landw. Central- Comptoir. 


Garantie für Keimfähigkeit und Echtheit. 
VERTRETEN RETTEN R 


Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 10, Februar beginnenden 2. Klaſſe der 12 2. königl. preuß. Klaſſen⸗Lot · 
terie erſcheinen wie bisher ſofort an jedem Ziehungstage, und iſt auf dieſelben zu abon⸗ 
niren für Breslau in der Maruſchke und Berendt'ſchen Buchhandlung, Ring Nr. 8, 
und bei mir. — Abonnementspreis für alle Klaſſen bei Franco⸗Zuſendung nach außerhalb 
1 Thlr. 5 Sgr. und für das Extrablatt 5 Sgr. — Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig 
erbeten, H. C. Hahn in Berlin, Prinzenſtraße 81, 

1138] Herausgeber der tägl. Gewinnl. der kgl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


2 „ 


Lari! 


. Die 
Färberei-, Druckerei- und Waschanstalt 
von A. Warkos in Berlin, 


empfiehlt ſich zum forgfältigen Färben und Waſchen aller Arten ſeidener, wollener 
und baummollener Gegenſtände zu möglichit billigen Preiſen, und macht beſonders 
aufmerkſam auf ihre vorzügliche Druckerei für Mouſſeline⸗ u. Jaconnet⸗Kleider. 

Annahme für Breslau in der Tuchhandlung von [969] 


Oscar Lausehner. 


Ring, Riemerzeilen⸗Ecke neben dem neuen Stadthauſe. 


Zu Maskenbällen 


sich eignende Bänder, weisse und schwarze breite Spitzen, so wie die 
verschiedenartigsten leichten und schweren Stoffe, in den brillantesten 


Abendfarben, empfehlen [756] Poser * Krotowski. 


Bestellungen au 


besten amerik. Riesen-Pferdezahn-Mais 


5 1868er Erndte 
nehmen wieder entgegen und offeriren ferner billigst: : 


422 
Ia Stassfurter Kollsalz, 52 
Ia echten Peru-Guano Ia Knochenmehl etc, etc. 


Paul Riemann & C0., Albrechtsstrasse 7. 
Ein vorzügliches Geſchenk für Damen, 


brillant in der äußeren Form und von anerkanntem Kunſtwerthe, verſendet gegen 1 Thlr. 
Voſtnachnahme B. Schmidt, Friedrichſtr. 14, Wiesbaden, und verpflichtet ſich daffelbe 
gegen 1 Thlr. Nachnahme wieder zurückzunehmen, wenn es nicht preiswürdig befunden, obige 
Berſprechungen nicht erfüllt, oder überhaupt nicht conveniren ſollte. Briefe frei. [184 


Hochrothe Apfelſinen, Eohte Kieler 
oß und ſüß, 20 Stück für 1 Thlr., Speck Bücklinge 
ar RR N ihöner Qualität: [1040] 
12 Stück fa r : 
bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. e ee, 
Das neu und aufs beſte eingerichtete — ——ñ6——— 
Böhmiſches Backobſt, 


er dur alten Landſchaft, 2 
y da und 1 Sgr. 9 Pf., empfiehlt: 1 
atibor am Ringe, Paul Neugeba = 15 


empfieblt ſich den geehrten reiſenden Herr⸗ 
[933] Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſch. 


ſchaften angelegentlichſt. 
Ausverkauf James Book & Söhne, 
Flottbeeker Baumschulen bei Hamburg 


von wiener Pracht: Kerzen, das wiener Pfund 
haben ihren grossen Catalog für 1863 ver- 


& 14 Sgr. im Centner billiger. [1262] 
N. Wiener, Ring Nr. 19, 
öffentlicht und ist derselbe unentgeltlich zu 
haben bei [1143 


Eeere Del⸗Fäſſer 6. F. 6. Kaerger, 
Breslau, Neue Oderstrasse 10. 


ſtehen zum Verkauf Taſchenſtraße Nr. 31. 


Ia echten Chili-Salpeter, 


284 


1966] 


Nach beendeter Iuventur 


habe ich mein Waaren-Lager im Preiſe 
bedeutend herabgeſetzt und verkaufe 


Taffete, Mohairs, 
Ripse, Poil de Chevres, 
Lamas, Thibets, 
Twilds, Camelots, 
Organdis, Batiste, Baröge 
Cattune, Gardinenzeuge, 
Shawls 
und Umschlagetücher 


zu ſehr billigen Preiſen. 
A. Baron, 


Nikolaiſtraße 
18/19. 


u 


1 Thlr., 


11027 


Gutspacht Gezuch. 
Ein Landwirth, welcher 6000 Thlr. dispo⸗ 
nibel hat, ſucht in guter Gegend Nieder⸗ 
ſchleſiens eine Gutspacht von ca. 500 Mor⸗ 
gen ſofort zu übernehmen. Frankirte Offer⸗ 
ten ſind zu adreſſiren an den vormaligen 
Gutsbeſitzer Stoltz in Görlitz. [918] 


Preßhefe 


von ſtärkſter Triebkraft, weiß, trocken, halt⸗ 
bar, empfiehlt täglich friſch die Preßhefenfa⸗ 


Verſchiedene 
Reſte 
ſpottbillig. 


brik und Dampf⸗Korn⸗ Brennerei von 
[1236] Nr. 


H. Böhm, 

Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 
Die Herrſchaft Kleutſch, 
Meile von Bahnhof Gna- 
denfrey entfernt, verkauft 200 
Stückkernfette Hammel 
9 ſowie zwei Stück zweijährige 
Orig. Holländer Bullen. 


g uswa 
Wiener Salon: 


| as wünſcht ein ev. Cand., ſei es 
an einem Inſtit. od. in Familie, außer 
den Schulwiſſ. auch im Zeichnen zu ertheilen. 

üt. Ausk. ertheilt Herr Pred. Wei 


oſpital Allerheiligen. 
in gebildetes Mädchen in geſetzten Jabren 
ſucht unter den beſcheidenſten Anſprüchen 


eine Stelle als treue und gewiſſenhafte Pfle⸗ 
gerin bei einer ältlichen Dame, oder zur Un⸗ 
terſtützung der Hausfrau und bei Kindern. 
Gehalt wird weniger beanſprucht, als wie auf 
freundliche Weben dung geſehen. Adreſſen 
werden erbeten unter M. S. an die fene 


der Breslauer Zeitung. 


Als Verwalter u. Reehnungs- 


von 26 


1 
Concert⸗ 


führer bei Fabriken auf dem Lande, 
nahe bei Berlin, wird ein umsichtiger 
und sicherer Mann gesucht, — Die Stel- 
lung ist eine dauernde und wird die 
Uebernahme von Faclıkenntnlss nicht 
abhängig gemacht, Gehalt 600 Thlr. 
pro anno bei freier Wohnung ete. Re- 
flektirende belieben sich zu wenden an 
Joh. Aug. Goetseh, Berlin, 
Jerusalemerstrasse Nr, 63, 
———— . — 
in Commis (Spezerin) mit guten Zeug⸗ 
niſſen, der ſich gegenwärtig noch in Con⸗ 
dition befindet, wird zum 1. April gewünſcht. 
Offerten franco unter Chiffre G. S. Nr. 2 
Reichenbach i. Schl. poste rest. [1258] 


D* evangeliſche Lehrerſtelle in Wäldchen 
1 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: [1032] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4 


Poult de soie, 


auch leichtere Seidenſtoffe, Moirde-Nöce, 
wollene Roben werden auffallend billig 
ausverkauft: 1250] 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 27. 
CCC SER RE RETTEN") 


Zwei gewandte 


Detail⸗Verkäufer 


finden in unſerem Band⸗ und Tällge⸗ 


bei Charlottenbrunn, Kreis Waldenbur 
iſt vacant. Das Einkommen derſelben wird au 


ſchäft, wenn ſie mit dieſer Branche voll⸗ 165 Thl cha f 

fi st. Kreirungsberechtigt iſt das 

1237 N 12 D | Pominiu au, Kreis Waldenburg. [954 
meß: 


De Dispoſitions⸗Schein Nr. 706, d. d. Bres⸗ 
lau, 20. Februar 1861, ausgeſtellt von 
Herrn E. Heimann, lautend über 7000 Fl. 
Oeſtr. Nat.⸗Anleihe⸗ Obligationen, nebſt den 
dazu gehörigen Zinscoupons, iſt mir abhanden 
gekommen, und ich erkläre denſelben für null 
und nichtig. Lenſchütz, den 29. Januar 1863, 
[1246] A. Janetzki. 


Zu paatı 808 er 1863 — 1 
eine ländliche Beſitzung auf der linken 2 
i i . ür die ſehr beſchäftigte Apotheke einer 
Oderſeite Schleſiens, in der Näbe oder Bor 1 — Sudk Sdleſtag wien zum 1. April 


ſtadt einer Provinzial⸗Stadt, unwert der 1 h 
Elſenbahn, = a — Wohnhaus, die d. J. ein junger gebildeter Mann al 240% 


Stuben nach der Sonnenfeite gelegen, mit ling — 6 
Sbſtgarten und gutem Trintwaſſer. Offerten Nähere uskunſt giebt 
75 O. P. 60 eich übernimmt die Grpe: Moritz Krauske in Breslau, 


dition der Breslauer Zeitung. [1233] voguen-Handlung. 


Avis! [1267] 


Der Beſitzer ‚einer, renommirten Ma: 

D iſend blitum wird das ſchinenfabrik hierſelbſt ſucht für die 
e, ſchäftliche veitung einen g kalten chen 
eine dauernde und ſehr angenehme Stel⸗ 


für eine bedeutende 0 ; 
zum baldigen Antritt geſucht. Die Stelle iſt 
dauernd und mit gutem Gehalt verbunden. 
Adreſſen beliebe man, womöglich Zeugniſſe 
beigefügt, fr. an Louis Stangen's An: 
noncen⸗Bureau, Breslau, Karlsſtraße 42, 
einzuſenden. [944] 


Apotheter-Lehrling. 


am * zu Leobſchütz, beſtens 
En Ein Reiſender. 


Geräucherte Makrenen, 


ommerſche Gänſebrüſte friſch bei 
1052) m G. ee Stockgaſſe 29. 


„Hotel zum Stern“, ſchrägüber der Poſt 
„ 3 un‘ | Mann (wenn auch nicht Kaufmann), dem 
lung geboten wird. (Das jährliche Ein⸗ 


belaufen.) — Ferner wird für ein hie⸗ 
Be _ Etabli un ein Buch⸗ 
et m pro 0 
zu engagiten Ann duc 3. gel 
in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 15 


Ein Mühlen⸗Werkführer kann eine fe 
vortheilhafte Stelle erhalten; ſowie 

Brennerei⸗Inſpeltor bei feitem Gehalt, Tan⸗ 
tieme und freier Station. Wilhelm Loche 
in Berlin, Joachimſtr. 17. 1161] 


in Hausgrundſtück nebſt Bäckerei am Markt 
5 5 6ſt I hope Bas Nabe 125 
eier Hand zu verkaufen. Da 
a üer de abi [1263] 
ohe rufſiſche Juchten find wieder ans 


gekommen in der Lederhandlung Karls, 
ſtraße Nr. 46. 9245 


iejenigen, welche Seifenſteder werden 
D — fo wie Seifenſieder, welche ſich 


kommen dürſte ſich auf ca. 800 Thaler zb 


Verl J. F. Ziegler, Herrenstras 

uno Sur se Budbanlungen zu bye: 
14 
Ben Hei. 

e kite 
Pfade dene e. 
Ad e md 

ro * n .Sı 
des bie. Wawel Bere 811058“ 


Ein Lehr ing „it Outer bosch wird 


t. in der Ex⸗ 
— Ga Schleſ. Morgenblaties,. Seren 
ſtraße Nr. 1. [1256] 


Ein Commis, 
ewandter Verkäufer im Manufa aaren⸗ 
eſchäft, wird für eine Provinzialſtadt zum 


baldigee Antritt geſucht. 


Das Nähere werden die Herren J. Glücks- 
mann u. Comp. in Breslau 
die Güte haben. 1261] 


der Landwirthſchaft, empfiehlt aui das be 
in Hausba tung, ala Sbst. 
treterin der Hausfrau oder als Geſellſchafterin: 
Oskar Duttenhofer, [1146] 
Lieutenant und Rittergutsbeſitzer auf 
Ob.⸗Baumgarten pr. Reichenau. 


Ein, kräftiger Knabe von auswärts ſucht 
für Term. Ditern eine Lehrlingsſtelle in 
einem Material⸗Geſchäft. Adreſſen werden 
an Hrn, Carl Sturm erbeten. [1255] 


3 Werderſtraße 18 

iſt eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, desgleichen eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, Küche und 
Zubehör zu vermiethen und Termin Oſtern 
zu beziehen. 11240] 


Schweidn.⸗Stadtgraben 29 


2 Stiegen hoch links iſt eine möbl, Stube 
mit prächtiger Ausſicht ſofort oder pro 
1. März zu vermiethen. 11235] 


75 a rer 
Nereweitgaſſe Nr. 15, drei Treppen, iſt ein 
Stubenplatz bald zu beziehen. [1248] 


Klenburgetſte Nr. 4 ſind freundliche Woh⸗ 
nungen, mittlere, zu vermiethen; auch iſt 
ein freundliches möblirtes Zimmer ſofort zu 
bez. Näh. dal. bei dem Hausherrn 1 Stiege. 


Ven Oſtern d. J. ab iſt ein großes Ge⸗ 
ſchäftslokal am Ringe, in erſter Etage, 
zu vermiethen. Näheres bei Korte u. Co,, 


2 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, eine Treppe. [929] 


Lotterie ⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berli 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 1090 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Mär 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. Febr. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 79— 82 77 70-74 Sgr. 
dito gelber 76— 78 75 69-78 ie 


Ge Ya, 53— 54 52 50—51 „ 
Gerſte 42— 43 40 37—39 „ 
RT, 26— 27 25 22—24 „ 
IE 50— 53 48 44—46 „ 
Raps 274 264 240, Sir. 
Winterrübſen. — — — 
Sommerrübfen... 240 224 210 


Amtliche Börſennotiz für loco K 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


31. Jan. I. Febr. Abs. 10 u. Mg Gu. Nchm. 2. 
Quftbr.bei 0° 328 1 8 0 
M 0 1 Pi +36 


Luftwärme 

D anhänigung 65 bet. 1281 59 . 

un 4 
ER U 


etter trübe trübe 

I. u. 2. Febr. Abs. 10 ll. N 
Luſtor. bef 0 3337 J J 
Luftwärme + 200 + 06 + 47 
— —— 74 & 50 2 72 u 
Wind Be ge 
Wetter trübe trübe wolkig 


VE Kw ͤ ͤ— 
Breslauer Börse vom 2. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


in ihrem Fache zu vervollkommnen wünſchen, 5 2 
fönnen die Jabrftation aller aße und barten Wechsel-Course. 1 | Bresl.-Sch.-Frb 
Seifen in einer der bedeutendſten Fabriken Amsterdam fu. 5. 144 . B. 2 Al — Pr..Obl.j@, | 98%. B, 
Berlins praktiſch und gründlich erlernen. Auf] dito. 2M. 143 G. Posen, Pfandbr.\4 207 dito Litt. D. 4% 101% B 
ortofreie Anfragen geben zunächſt gern Aus, | Hamburg .. k. S. 152 7% bz. || dito dito 18% — B. dito List. E. 4% 101% B 
ſunft die Herren Joſ. Pohl & Comp, dito... 2.151% ba. B. dito derer 3.  jKölnMindener 3% | — 
in Breslau, [1159] 4 2 50 . k. S. 5 ee 37% 85 W B aloe 5 . 94 B. 
22: ův— (d 3M. 6. 21% bz . . au. Sagan. — 
Au re fürftlihen e ahn An Ki 75 ER 2M. 80 b . tl Be — : 100 
i ahnſtalion Trachen⸗] Wienöst. W. — 0 -Pdb. ers t. 6 N 
e be ere 160 Stuck ſebr Ranke aM — dito Pfdb. Lit. O. 4 1015 Lit. B. 30 140 G. 
(wer Meaftbammet zum babigen Berta, | Augsburg. EM] — ae de BY d mas . 
“ zig. 2M. 5 — to — . 
Au letzter Theater⸗Nedonte iſt eine mit Be. . Ik. S.. Schl. Rentenbr./4 100 % B. dito dito Lit. F. 47101 6, 
& 9 11 und 8 kleinen 0 ne Cold- und Papiergeld. Kg obig a 99 ½ B. dito dito Lit. E. 85 B. 
opfnadel verloren gegangen. ehrliche af . Ba 0: 777 
inder, welcher ſich bereits bei Herrn Theater, b 1 It, 0. Ausländische Fonds. Kosel-Oderbre 124 B. 
Snfpekor Seifert gemeldet hat, wird erſucht, ß er ;- 90% B. Poln. Plandbr. 4 | 90 Pr. Obl. 4 2 
dieſelbe im Theater: Bureau oder auf Poln. Bank Bill. BT ee aan we 0 G. dito do ½ — 
bieſigem Polizei⸗Präſidium abiugeben. 8 s = 1 B. an a = — 5 Ka 
— — , Inlun onds. . 8. au -Tarnw. 25 
Ene ſichere Hypothek von 2000 Thlr., auf] Freiw > re A — Oeest. Nat.-Anl. 718. * “ft ee. 
[E einem Haufe in der Tauenzienſtraße baf⸗ | Prans Anl. 185004 99% B. ‚Ausländische Bisenbabn-Actien. 8 — 
tend, iſt mit 10 pCt. Verluſt durch L. Puls] dito 1852 16 99% B. Wursch W. pr.“ 4 [100% B 
vermacher, Neumarkt Nr. 18, zu verkaufen. dito 1854 5 102% B. Stück v. 80 Rub. Rb. — 0 1. . 
in Mann in den erſten 30er Jahren, der dito 18847 ch, 3 ch ha 5 — ei Credit Pr 
Dee Wa Au 18545760120) B. ee Halse, ae ee 8% | BE, 
unten Geschäft vorgeſtanden dat, fuht| 5, Sehuia-Sch.|3%| 905. |Bresi.-Sch.--Frb./4 135 4 B. |Sehl,Zinkhüt A, MR 


Stellung in einem kaufmänniſchen oder Fabrit⸗ 
Geſchäft. Gefällige Offerten beliebe man unter 
X. P. poste restante Liſſa bei Breslau freo. 
niederzulegen. fl 


Die Börsen- Coms 


ion. 


264) | Verantw. Nevacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Batth u. Comp. (W. Friedtich) in Breslau. 


1 


